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Sitzungsberichte 
der 

königl. bayer. Akademie der Wissenschaften. 

Philosophisch-philologische Classe. 

Sitzung vom 1. März 1879. 

Herr W. v. eh ri s t hielt einen Vortrag über: 

Die Interpolationen bei Homer vom 
metrischen und sprachlichen Gesichts-
pu n k t bel eu c h t e t. 

Schon F. A. Wolf hatte den Gedanken gefasst, dass 
zur Lösung der Frage vom Ursprung der homerischen 
Gedichte die Untersuchung der metrischen, sprachlichen und 
stilistischen Eigenthümlichkeiten der einzelnen Partien der 
Ilias und Odyssee von entscheidender Bedeutung seien. 1) 
Er selbst zwar hatte sich damit begnügt den Satz aufzu-
stellen ohne ihn zu Faden zu schlagen, aber diejenigen, 
welche in die Bahnen des grossen Philologen eintraten, 
gingen näher ins Detail ein und haben, wenn auch nicht 

I) Siehe jetzt darüber Volkmann, Geschichte und Kritik der 
Wolfschen Prolegomena zu Homer S. 162. 

[1879. I Philos.-phil.-hist. Cl. 2.] 11 
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zur Lösung der homerischen Frage, so doch ｺｾｲ＠ besseren 
Erkenntniss der metrischen Kunst und des sprachlIchen Baues 
der ältesten Poesie der Griechen Wesentliches beigetragen. 
Es geni.lgt an C. A. J. Hoffmann 's Quaestiones homericae, 

B. Gis e k e ' s Homerische Forschungen, W. Ha r tel' s ｾｯﾭ
merische Studien, an die zwei homerischen ｗ￶ｲｴ･ｲｶｾｲｺ･ｬｃｨﾭ
nisse von L. Fr i e d I ä nd er und die vielen zerstreuten Auf-
sätze und Bemerkungen von G. Cu r t i u s und seiner Schule 
zu erinnern. Aber Hoffmann's, Giseke's und Friedländer's 
ForschunO'en blieben auf enge Kreise beschränkt und die 
anderen Gelehrten haben mehr Perspectiven eröffnet und 
･ｩｮｺ･ｬｮｾ＠ ·Winke für die Unterscheidung älteren und jüngeren 
Sprachgutes gegeben als die Sache im Zusammenhang unter-
sucht. Und doch musste dem Einsichtsvollen scbon aus 
den Untersuchungen Hoffmanns klar werden, dass sich für 
Alter und Ursprung einzelner Gesänge ein so sicheres Kri-
terium, wie man anfangs erhoffte, aus der Zergliederung der 
Form der Verse nicht gewinnen lasse, dass also höchstens nur 
eine vielseitigere Betrachtung Hoffnung auf ein lohnenderes 
Resultat erwecken könne. Ich selbst war daher vor Jahren 
von einem erweiterten Gesichtspunkt aus an die Untersuch-
ung der Sache herangetreten und hatte l1ias und Odyssee 
in Bezug auf ' bestimmte prosodische, rhythmische und 

sprachliche Punkte wiederholt durchgearbeitet. ｾ｡ｳ＠ ｧｾｳ｡ｭﾭ
melte Material liess ich jedoch wieder unverarbeItet hegen, 
weil mich einerseits die Mühe des Sammelns ermüdete, an-
dererseits die Resultate nicht befriedigten. Zwar eröffneten 
sich mir manche vielversprechende Aussichtspunkte, aber 

die Bestätigung der aus dem Inhalt geschöpften Vermuth-

ungen hatte sich mir doch nicht in dem Grad ｾｲｧ･｢･ｮＬ＠ de.n 
ich von vornherein erwartet hatte. So legte ICh also dIe 
Arbeit vorerst zur Seite, um sie vielleicht später zur ge-

legen eren Zeit wieder aufzunehmen. 
Da las ich im vorigen Jahr, als ich nach läugerer 

V. Christ: .i Die I ntel"jJolationen bei Home?'. 143 

Zeit wieder meine Vorlesungen über Homer an der hiesigen 
Universität aufnahm, die frisch erschienenen Quaestiones 
homericae von S. A. Na be r. Selten bat mich ein Buch 
so angezogen und durch die Frische der Darstellung sowohl 
wie die gesunde Methode der Forschung so sehr befriedigt 
wie jene Quaestiones. Um so mehl' stiess ich mich an dem 

, ｷ･ｧｷ･ｲｦ･ｮ､･ ｾｬ＠ Urtheil, das der grosse niederländische Ge-
lehrte über die Bedeutung der aus Metrum und .Sprache 
entnommenen Kriterien des Alters der einzelnen Partien 
der Ilias fällte und . in dem Ausspruch zusammenfasste : id 

hodie opinor consentiunt omnes, sermonis nulla superesse 
indicia, quibus utaris ad solvendam perplexam quaestionem 
quam W olfius primus movit (pag. 50). So weit waren 
denn doch bei den früheren Untersuchungen meine Hoff-
nungen nicht herabgesunken, und ich entschloss mich da-
her dieselben wieder aufzugreifen, um ｚｬｾ＠ sehen, ob sich 
denn doch nicht zu einem etwas besseren Ergebniss die von mir 
Und andern gesammelten Materialien verwerthen liessen. 
Ueberzeugt habe ich mich freilich bei der wieder aufge-
nommenen Untersuchung von Neuern, dass sich aus den 
metrisch-sprachlichen A.nzeichen allein so gut wie nichts 
für den Ursprnng der homerischen Gedichte schliessen lasse, 
dass dieselben vielmehr nur die Bedeutung beanspruchen 
können, Sätze, welche aus dem Inhalt und der Composition 
der Ilias und Odyssee erkannt wurden, hintendrein auch 
mit formalen Gründen zu unterstützen und zu bestätigen. 
Es würde unter diesen Umständen wenig angemessen sein, 
wenn ich jetzt schon mich in weitläufige Deductionen 
über die Tragweite der verzeichneten Thatsachen einlassen 
würde. Ich werde mich daher wesentlich darauf beschränken, 
das für die homerische Frage wichtige Material metrischer, 
rhythmische!', prosodischer und sprachlicher Beobachtungen 
übersichtlich geordnet den Lesern vorzulegen und mit einigen 
orientirenden Bemerkungen einzuleiten und abzuschliessen. 
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I. 
Das Digamma. 

Unter den metrisch-sprachlichen Anzeichen des Alters 
einzelner Gesänge und Verse nimmt weitaus den ersten 
Rang der äolische Buchstabe, das Digamma ein. Die Sprach-
vergleichung hat erwiesen, dass es mehrere Consonanten 
waren, insbesondere s v j, welche ehedem im Anlaut einer 
Reihe von Wörtern stunden, welche in der ji:ingeren Periode 
mit einem Vokal anlauteten. Aber wiewohl wir bestimmt 
wissen, dass (;(J1;1]tJ-t ehedem (JL(J1;1]tJ-l, 811:1;& ehedem (JS7C1;a, 

cxtJ-a ehedem (JatJ-a lautete, so war doch das s jener 
Wörter zu Homers Zeiten schon so gänzlich verklungen, 
dass es weder einen Hiatus entschuldigen noch die Positions-
verlängerung einer vorausgehenden kurzen Silbe bewirken 
konnte. Diese Kraft hatte, worin ich mit L. Me y er über-
eiJ?stimme, in der Zeit des epischen Heldeugesanges nur noch 
das Digamma 2). Das Digamma ist aber nicht über Nacht 
auf einmal aus der Sprache verschwunden, es hat erst all"'; 
mählich von seinem Körper eingebüsst, ehe es gänzlich ab-
geworfen wurde, es hat sich, wie dieses immer bei schwin-
denden Lauten der Fall ist, bei den einen Wörtern länger 
und zäher erhalten, bei andern früher verflüchtigt. Es 
muss eine Zeit gegeben haben, wo man nur fo1 flotJ-sy 

ｦｯＱｹｯｾ＠ sprach, und eine andere, wo neben flotJ-BY ｦｯＱｹｯｾ＠

die jüngeren Formen 'totJ-SY ｯｉｹｯｾ＠ in Aufnahme kamen, wie 
über Homers Zeit hinaus ｶ ｾ＠ neben ＨｊｶｾＬ＠ s't{Jw neben }"sl{Jw, 

2) Von dieser Ueberzeugung ausgehend habe ich ["at1't0. und seiner 
Sippe ein Digamma gegeben, zumal ､ ｾ ｳｳ･ｬ｢･＠ bei diesem Worte leicht 
etymologisch gerechtfertigt werden kann (s. L. Me y er in Kubn's 
Zeitschr. XXII, 359 ff.); unsicherer ist die Sache bei l'ef'at, da hier 
die Etymologie eher auf ein anlautendes j zu führen scheint. Möglich 
ist es überdiess, dass in formelhaften, ahs älterer Zeit stammenden 
Wendungen, wie not:vta ＼ ＧｈＨＡｾ Ｌ＠ der Hiatus aus der ehemaligen Geltung 
eines anderen Lautes als des Digammas entschuldigt werden darf. 

v. 0l1/l'isU Die I nte1'jJolationen bei H orner. 145 

ｴｊＭｬｸ･Ｖｾ＠ neben ＨｊｴｊＭｬｸ･Ｖｾ＠ bestanden hat. Nun fallen, worüber 
nur ein Blinder sich täuschen kann, die Gesänge der 
Dias und Odyssee in jene Zeit des allmählichen Verfalls 
der labialen Spirans j liegt daher ein grösserer Zwischen-
raum zwischen der Dichtung der einzelnen Theile jener 
Epen, sowie zwischen der Zeit, wo die Rhapsodien noch 
für sich einzeln gesungen, und wo sie zu einem engge-
schlossenen grossen Ganzen zusammengefasst wurden, so 
lässt sich von vornherein erwarten, dass die älteren und 
jüngeren Partien sich durch den constantereu oder abge-
schwächteren Gebrauch des Digammas von einander unter-
schieden haben. Freilich liegt auf der anderen Seite auch 
die Vermuthung nahe, dass in der jüngeren Zeit, wo das 
Digamma bereits vollständig zu schwinden begann, die 
Rhapsoden auch in den älteren Gesängen das Digamma 
nicht mehr hören liessen und die durch den Ausfall des-
selben entstandenen Fehler des Verses durch allerlei Mittel 
zu verdecken suchten. Aber wie die uns erhaltene, aller 
Wahrscheinlichkeit nach aus der Redaction des Pisistratus 
stammende Form der homerischen Gedichte beweist, S) gingen 
die Aöden und Rhapsoden in der Fälschung und Ummode-
lung der alten Ueberlieferung nicht sehr weit j sie liessen 
die meisten Hiaten, welche ehedem durch das Digamma 
entschuldigt waren, unangetastet stehen und entfernten nur 

3) Ich nehme also mit dem Alterthum und F. A. Wolf an, dass 
die homerischen Gedichte lange Zeit mündlich fortgepflanzt wurden, 
und muss mich nur wundern, wie in unserer Zeit selbst Männer, wie 
Bergk und Volkmann, wieder an eine anfängliche schriftliche Abfassung 
jener Gedichte denken konnten. Ob freilich die Gelehrten des Pisistra-
tus die ersten waren, welche die alten Lieder überhaupt niederschrieben, 
ist eine andere Frage. Der Umstand dass vor dem Pronomen der 3t en 
Person fOt f eS ev kein v erpEI.1t. und ou nicht OUX geschrieben wurde, lässt 
vermuthen, dass die erste Aufzeichnung in einer Zeit stattfand, wo bei 
diesen Formen das Digamma noch gehört wurde. 
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die wenigen, welche sich durch das 'JI .ecpdxvauxov, die 
Einfiigung eines überschüssigeu 'C8 nach yr! (! und dem 
Relativpronomen, oder andere leichte Mittel beseitigen liessen. 
Da diese Umgestaltungen zum grossen Theil leicht erkenn-
bar sind und sicher wieder entfernt werden können, so ist 
geradezu der Rückschluss gerechtfertigt, dass wenn !'lieh 
kein Unterschied in dem Gebrauch des Digammas zwischen 
Ilias und Odyssee und zwischen den einzelnen Theilen jener 

, Epen zeigt, dann auch keine grosse Zeit zwischen den Anfängen 
und dem Abschluss jener Dichtungen verflossen sein kann. 

Von dieser Ueberzeugung also bin ich bei der Unter-
suchung über das homerische Digamma ausgegangen. Es 
musste demnach zunächst, wie bereits Hoffmann in seinen 
Quaestiones homericae ganz richtig erkannt hatte, darauf an-
kommen, zu ermitteln, ob es Gesänge gebe, wo das Digam-
ma noch nirgends, oder doch nur in einigen Wörtern mit 
halbabgegriffenem Anlaut vernachlässigt worden sei, und ob 
auf der anderen Seite sich Verse und Verspartien heraus-
finden lassen, in denen selbst Wörter, deren Digamma am 
längsten haftete, ganz in der Regel olme anlautenden Con-
sonanten gebraucht vorkommen. Ob bei Fällen des ver-
nachlässigten Digammas es höher anzuschlagen sei, wenn 
das Digamma mit dem vorausgehenden Consonanten nach 
Art der Verbindung ｶｾｭ＠ muta c. liqu. keine Position macht, 
als wenn vor einem ehemals mit einem Digamma anlau-
tenden Wort ein vorausgehender Vokal geradezu elidirt ist, 
wage ich nicht mit Zuversicht zu entscheiden. Doch neige 
ich mich zur Annahme hin, dass die Elision des voraus-
gehenden Vokals eine völligere Vernichtung der Kraft des 
Digammas bedeute, und habe desshalb bei den wichtigeren 
Wörterri die Fälle der Vernachlässigung des Digammas so 
angeführt, dass jeder Leser ohne weiteres Nachschlagen so-
fort ersehen kann, in welcher Weise das Digamma ver-
nachlässigt sei. 

1'. Chl'ist :-' Die I nterpolationen bei H011l er. 147 

Verspricht dieses erste Verzeichniss zunächst Aufschluss 
über die jüngsten Zusätze der Ilias und Odyssee zu bieten, 
so weist das zweite Verzeichniss, welches die Stellen ent-
hält, an denen sich noch die stärkste Kraft des Digammas 
zeigt, mehr auf die ältesten Theile der homerischen Dich-
tungen hin. Am stärksten offenbart sich aber die Kraft 
des Digammas, wenn vor ihm eine kurze Silbe in der 'rhe-
sis lang gebraucht wird, wie in E 7 

'Coio'JI fOl nv(! . ｯ｡ｩｾＧｊｉ＠ ano x(!a'Cog 'C8 xat Wf1W'JI. 
Denn dass dieses die stärkste Kraft des Digammas ist, 

ergiebt sich daraus, dass einerseits wohl öfters ein Hiatus, 
nie aber die Verlängerung einer kurzen in der Thesis steh-
enden Silbe vor einem vokalisch anlautenden Worte sich 
findet, und dass andererseits fast nur die Formen des Pro-
nomens der 3ten Person, die am längsten mit Digamma 
gesprochen wurden, jene Kraft ausüben. Freilich ist dabei 
in ａｮｳ｣ｨｬ｡ｧ Ｇ ｾ ｺｵ＠ bringen, dass viele Wörter mit anlautendem 
Digamma, nämlich alle mit erster Kürze, wie pi'JIa§ fexveog 
fen ag poel'JI, gar nie jene Kraft der Position auszuüben im 
Stande waren. 

Auch die anderen zahllosen Fälle, wo das Digamma 
noch seine Kraft . äussert, alle aufzuzählen, habe ich für 
unnöthig gehalten, zumal es sehr vom Zufall abhängt, wie 
oft in einem GeSßng ein Hiatus vor einem ehemals mit 
Digamma anlautenden Worte steht, so dass es bedenklich 
scheint, aus der Zahl der Fälle 'weittragende Schlüsse zu 
ziehen. Doch werde ich in den Schluss bemerkungen für 
einzelne Partien, für die es vou Bedeutung ist, auch noch 
diesen Punkt nachholen. 

Bei Aufstellung der Ver7.eichnisse habe ich nur die-
jenigen Wörter berücksichtigt, deren Digamma ausser Zweifel 
steht. Das Hereinziehen zweifelhafter Wörter würde nur 
das Bild trüben und die Verhältnisse verschiebeu, die ohne-
hin schon durch Aufnahme der Wörter mit. früh geschwäch-
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tem Digamma, wie 1!xaa-rog etnelv ｾｯｶｧ＠ "ßwv eevOJ, etwas 
ins Schwanken gekommen sind. Ich habe daher, indem ich 
mich fast durchweg an die besonnenen Grundsätze hielt, 
welche L e ski e n, de ratione quam I. Bekker in restitu-
endo digamma secutus est, aufgestellt hat, alle Wörter, 
deren Digamma weder durch die Etymologie noch ·aus dem 
Vers bau erwiesen werden kann, wie eIoov Me Mg eeVOflat 

't'YJflt e.[}uea e-rwaw ｾｊＮＮｯｧＬ＠ sowie diE'jenigen Wörter, die zu 
Homers Zeiten ihr etymologisch feststehendes Digamma be-
reits verloren hatten, wie el'oOJJ..ov 'IOoflB'/levg aevuog 1!-rateog 
., ) 1 <11 ＼ｾＬ＠ <,,, , Q.' "J • d A J! 
EeEOJ EeeuvOJ E",XOJ weoOJ 0eaOJ 0xog OJvEOJ OJvog, In er Ul-

stellung des Verzeichnisses bei Seite gelassen. ') 
Wichtiger noch schien es mir zu sein, diejenigen Stellen 

auszusondern, in denen das ursprüngliche Digamma durch 
spätere Interpolationen verschüttet worden ist. In dem Ver-
zeichnis habe ich jene Stellen, die leider noch immer unsere 
Homerausgaben entstellen und durch die sinnlosen Partikeln 
der Erklärung nur unnütze Schwierigkeiten bereiten, ganz 
ausgelassen, bei der Anführung der einzelnen Wörter und 
Stellen aber ihre Verbesserung durch den in Klammern zu-
gefügten Zusatz 'corr. i. e. corrige' kurz angedeutet. Ich 
bin dabei mit grosser Zurückha.Jtung zu Werke gegangen, 
indem ich nur jene Verse aussonderte, deren Verbesserung 
entweder nothwendig schien oder sich durch Leichtigkeit 
und Einfachheit empfahl. Ich hätte leicht weiter gehen 
können und würde auch in einer Ausgabe des Homer etwas 
mehr wagen,5) aber ich hielt mich absichtlich in engeren 

4) Schwach war auch das Digamma der reduplicirten Verbalfor-
men und vielleicht wurde dasselbe bei keinem Verbum mehr zu Homers 
Zeit noch vom Volke gesprochen; weshalb ich lc<xw unberücksichtigt 
liess und mich bei den Perfecten fEfor!ya fe falle«. fe fw{}a fe fEr!ypat 

auf eine blosse Andeutung der dem Digamma widerstrebenden Stellen 
beschränkte. 

5) Unerklärlich ist es mir, wie Köchly dazu kam in seinen Iliadis 

v. Clvrist: ' Die lnterpolationen bei Home1". 149 

Schranken, da ich wohl sah, dass mit der Freiheit, die sich 
Hoffmann, Bekker und neuerdings Wackernage1 6) nahm, 
die ganze Beweisführung ins Schwanken zu kommen drohte. 7) 

Als Hilfsmitteln benützte ich neben dem Index von 
Seber hauptsächlich die verdienstvolle Arbeit von K n ö s 
de digamma homerico, in Upsala Universitäts Arsskrift v. 
J. 1872 und 1873,*) nach der ich meine eigenen Zusam-
menstellungen 'berichtigte, nicht ohne auch auf kleine Irr-
thümer des sorgfältigen Gelehrten zu stossen. Citirt habe 
ich nach der kritischen Ausgabe von La-Roche, da diese 
am reinsten die Ueberlieferung wieder gibt. Die überlieferte 

earmina XVI das Digamma nicht zu setzen" da doch gerade für eine 
solche Ausgabe es von Wichtigkeit war, gleich dem Blicke des Lesers 
zu zeigen, wo die Interpolation sich durch weitgehende Vernachläs-
sigung des Digammas kund gibt. 

6) Ich beziehe mich dabei auf Jak. Wackernagels sonst so 
trefflichen Aufsatz, Die epische Zerdehnung, in Bezzenbergers Beiträgen 
IV, 259-312, wo ohne Beachtung, ob ein Vers zu einem alten Liede gehört 
oder junger Interpolation entsprungen ist, und ohne Gefühl für rhyth-
mischen Wohlklang alle Verstösse gegen das Diga.mma frisch wegemen-
dirt werden. 

7) Auf Bekkers Verfahrin speciell beziehen sich die beachtens-
lI'erthen Bemerkungen Nabe r's, Quaestiones homericae p. 79: accedit quod 
quo quis est illgeniosior, eo facilius Aeolicam literam, ubi forte desideratur, 
locis tantum non omnibus mutatione perquam exigua restituere poterit. Nunc 
dicam quomodo facillima ratione apparere existimem, Aeolicam literam 
nihil conferre ad solvendam quaestionem, quae est de Homericorum car-
minum ongme. Imm. Bekkerus in altera Homeri editione digamma 
ubique reduxit, sed reliquit locos CCLXX, quos probabili ratione emen-
dare ae posse negavit: ex his loci sunt in Odyssea viginti tantum plu-
res quam in Iliade. In nullo libro reliquit locos plus quam duodecim, 
nempe in Odysseae nono libro et undecimo. contra tres libri sunt, in 
quibus bini loei relicti sunt nondum correcti, nempe Iliadis tertius liber 
et decimus et Odysseae liber duodevicesimus. Unicus denique liber est, 
in quo unus tantum locus probabiliter emendari non potuit: liber is 

*) Erst während des Drucks erhielt ich Kenntniss von dem bal-
digen Erscheinen eines dritten Theiles der Abhandlung. 

.' 
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Eintheilung in 24 Bücher habe ich beibehalten; nur 1m 
2ten Gesang habe ich durch B2 den Schiffskatalog vom 
übrigen Gesallg abgesondert. V orangestellt sind die 2 
Wörterfamilien, in denen das Digamma sich am längsten 
er halten hat und bei Homer die stärkste Kraft zeigt. 

Verzeichniss der Wörter, deren D igamma vernach-

lä ssig t ist od er vernachlässigt zu sein scheint. 

Das Pronomen der 3ten Person (J){; ol s ög. 

A 609 n:(!Or; 3v Uxor; (sn ' EfoV B8) ent. fOV alii) 

B 665 dn:eiA'Yjaav 1'tX(! Ot (scr: 1'a(! OL a').) .. oL) - E 165 ｾｮＺｮｯＧｏｲ［＠
0" orr; ha(!OLUL (d" fortasse delendum) - E 338 n:inAo'O, 

öv 01 (ö fOL Heyne) - Z 90 nircAov, ör; Ot (ö fOL Heyne) -
r ＬｾＢ＠ < / )f B Z 5 " , < " Z 101 o'Oue nr; OL \ 0'0 -rlr; ) - 289. 0 10 eaav OL 7un"Ot 

(al. 9) 8uav Ot 7C87CA.) - Z 474 ö 1" 3v (deI. r') - *e 
- JI ,,) I A ) I < CI (I' ::>35 a'O(!LOV 'Yjv Ct(!e-r'rjv -- 339 0'0 1'a(! OL tnn ot a. ov-

Vi 01, al. ovoa 1'a(! ｾｮＺｮｯｬＩ＠ - A 403. P 90. ｾ＠ 5. Y 343. 
([) 53. 552. X 98. e 298. ;)55. 407. 464 el71;e n:(!Or; 3v f-le1'a-
'1 ' ''J I ), ..t) c ＨｾＩ＠
II/')-ro(!a .:tVf-lOV (un'e fBOV B.) - A 517 avnxa u wv u 

deI. B.) - M 162 (pfLW;ev -re xat. w (deI. -re) - N 561 
c, < ( C' ) """"" '1 I (\) I (" B) or; OL corr. 0 fOL -,.1:1 162 ev-rvvauav e av-r'Yjv ev-rvvaaa 

est lliadis duodecimus. I nunc et vide quomodo utare iis quae dixi. Re-
fragantur enim quam maxime duo antiquissimi Oc1ysseae libri, contra 
fideliter servavit digamma ｾ＠ 1I(>Erlf3cia 11(>0. 'AXtÄÄ/re, quem librum 
plerique postea additum esse opinantur: ne dicam de libro tertio et 
cluodecimo, qui iudice Lacllmanno scatent interpolationibus. 

8) Mit B. cl i. Bekker bezeichne ich die Verbesserungen, welche 
Hekker in den Text seiner Ausgabe v. J . 1858 aufgenommen hat, auch 
wenn dieselben scbon vor ihm von andern vorgeschlagen wurden. Eben-
so soll das corr. und deL, womit ich eine Verbesserung unbedingt em-
pfehle, nicht ausdrücken, dass ich erst dieselbe vorschlage. 

9) Mit aJ. bezeichne ich eine in den Handschriften vorliegende 

oMr durch die Scholien bezeugte Variante. Mit einem Stern * sind die 
interpolirten Verse bezeichnet. 

v. Christ: n ie I nterpolationen bei HOllle'r. 151 

- *0 397. v 198 81tuia xat w - *II 522 3 0" ova' o'Ö 
ｾＬ＠ II 735 " , < ( "0.' c' ) nawor; - ox(!wev-ra 1:"OV Ot corr. oXQLOev,-, ov fOt 

- T 4 rceQlxelf-leVOv 3v piAov vtOv -- T 384 ｮｕｑｾＮＺｊＭＢＷ＠ ö' 
so av'rO'v (corr. Vi fw10) .- y 282 axor; 01. - lJI 748 cl i.:tALOV 

ｯｾ＠ (corr. ae.:tAov oder di.:J-Ata; vgl. P 4) - P 865 f-li1'')(!e 

1'tX(! Ot (O'i fOI co r. 1'a(! -ro1'e Herrn.) - Q 53 vef-l8(}a'rj.:J-iw -

,tiv. 01. ｾｦｬ･ｬｲ［＠ (corr. Ve!L8aa'Yj.:teLofLev ｾｦＭｬ･ｩｧＩ＠ -.Q 7 2 Ｎ ｾ＠ 1'tXQ Ot 

alei Ｈｾ＠ d fOL B.) 
a Ｔｾ＠ ｾｦＯｾ｡ｮ＠ -re x.ai ｾｲ［＠ (al. om. n) - a 301. l' 198. 

308 ör; Ot (ö Aristarchus, conf. N 561) - ö 4 ctf-lVfLOVOr; 

Ｈｾ＠ (df1V!LOVa Nauck) - e 234 O'wxe ftiv Ot (f-lb om. B). 
- ｾ＠ 280 ｾ＠ -rig 01. ev;af-livr; Ｈｾ ｩ＠ ur; ev;. B) - 'Yj 196 n(!Lv 

, , (' ( f t d I) '" " < ( " 1'e 1:"OV 'Yjr; 1'e or. e. - t 360 epa-r av-ra(! Ot cpa-r 

a-rtX(! fOt B.) - A 273 0 0' öv -- A 442 f-l'Yj0' 01, ＨｦＭｬｾ＠ fOt B.) 
- v 430 xtX(!l/Je f-lEV 01. (01, om. aI. f-liv deI. Herrn.) - 0 93 

) ｾ＠ ) Jf) C (" , 1 ) cl (I 0.> (. I CI alJUX a(! 'lI Ct(! om. a. - 0 101 txavov 0,-, Ot (a . lxav 

ö.:tt 01.) - U llO xai ｾ＠ ouxavowvw (al. XCtt O'ux. aI. xai 

Mux.) -- p 41 IlLV ｾｾ＠ - P 416 ör; 01 (eorr. ö) - ljJ 
, , "(' , ? B) \ I) JI ) C'I (") 166 Ctvnov '')r; avna '')g • - ljJ 247 Xat w-r a(! 'rjv ae 

om. B.) - w 56 e(!xe-rat o{; (8(!Xd ｾ ｯ ｶ＠ B.)ll) 

dO'wr; oMa Laxe La-rW(!. 

A 548 -rov 1" eLue-raL (deI. 1") - Z 151. Y214 avO'(!er; Laaat 

10) Zu dieser Stelle bemerkt Fäsi: ein einziges Beispiel 'des ver-
nachlässigten Digamma in 1:0. Da aber die von uns empfohlene Form 
fl'v auch sonst ($ 427. 0 165) vorkommt, so ist auf jene Bemerkung 
ebenso wenig Gewicht zu legen, wie wenn derselbe Gelehrte zu I 418 
unter den Eigenthümlichkeiten der 'Hoplopoiie die Form chI' (.1' 520) 
aufführt, da hier einfach Uf{JtV tOt"l' statt uf{JtU'" el"e herzustellen 
ist. Bei einem Jahrhunderte lang mündlich fortgepflanzten 'fext wollen 
derartige Dinge nichts bedeuten. 

11) Die Zusammenstellung ergibt, dass das Digamma bei OV oi 

E fester haftete, als bei dem Possessivpronomen ｯｾＬ＠ wesshalb ich bei 
letzterem den Emendationsversuchen ein kleineres Feld einräumte. Be-
stimmter weist Kös, de digamma homerico p. 211 f., nach, dass bei 
oi 373 Stellen der Ilias 270 der Odyssee für, und nur 11 der lJias 6 

I 

" 
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-:: Z ,?67 ov ＱＧ｡ｾ＠ ｾＧ＠ 010' (deI. ｾＧＩ＠ ｾ＠ e 406 ｯｴｰｾＧ＠ elan (al. 
otpea tOn) - A 792. *0 403. II 860. fJ 332. l' 216 
ｾｩｲ［＠ 0' 010' (0' deI. B.) - 0 32 ｯｴｰｾＧ＠ 8tOfir; (al. ｯｴｰｾ｡＠

ton, conf. e 406) - *.l' 185 ovO' 0108v - T 421 8J VV 

ｾｏｴ＠ oIGa Ｈｾｏ＠ B.) - fJ 40 ｾ｡ｸ｡＠ 0' 8fO"Wl (0' deI. B) -
206 )1 \'.1' I 

8 8t 1'8 f.t8JI 8lU8l'fjr; (deI. 1'8) - .:f 146 eOOt8 oe 0"' 

tOf.t8'J1 (0"' fort. deI.) - l348 = 0 32 - x 190. ｾ＠ 78 ｲ｡ｾ＠
ｾＧ＠ fOf.t8'J1 (deI. ｾＧＩ＠ - Ä. 124 ｾｯｌ＠ r' fO"aO"t (al. om. r') - n 

236 ｯｴｰｾＧ＠ 8LlleW (al. ｯｴｰｾＧ＠ toew, conf. e 406, 0 32) - n 

246 ｾ｡ｸ｡＠ 0' 8f0"8al (0' om. B.) - ｾ＠ 573 ￄＮｶＱＧｾＧ＠ exw ' oIO".:fa 

- tp HO ｾＶＰＸ＠ 1" fO"'f8 (al. 'f008 fO"u) - X 234 = 0 32 
506 ' .1' ,,, (l ' " , - w , ｾｏｵＸ＠ l' UO"Wt a. ｾｏＱＧＸ＠ 8lO"Wt)12) - l/J 29 naÄ.a6 

".1' (".1' ' '[Ju88V 7)u8t naÄ.at Nauck.) - l/J 271 ｾｯｌ＠ r' fO"aO"l (al. 
om. 1" ) 

, , 
avaO"O"w. 

oe fav.) -
B 672 Xa-

der Odyssee gegen Digamma sind, hingegen bei Ö. 45 für und 30 
dagegen. L. Meyer zieht hieher auch die Partikel af. <wie'. 

12) Nicht erwähnt sind Wendungen wie Ber' elovla., da in den-
selben jetzt allgemein E(lra f,ovla. mit Recht geschrieben wird. Vom 
Digamma von oUa bemerkt Bekker, Hom. Blätter I, 133: oUa, das 
mit seinen abgeleiteten Formen ｦｦｯｾ｡＠ ･ｬ ｯｾｵｷ＠ etuofla, in Ilias und Odys-
see zusammen gegen 280mal vorkommt und an allen diesen Stellen 
höchstens 15 ausgenommen, den Aeolischen Laut verlangt oder verträgt: 

13) Die von Bekker gebilligte Conjectur Bentley's ｮ･｣ｊｾＬｵｾ｡＠

ｦＨ ｴ ｶ｡ｾ＠ hier und 1p 288 wird namentlich dadurch hinfällig, dass an der 
3ten Stelle (3 256 

clÄÄd noÄv ｮ･ｷｾｯＮ＠ Tewwv fAev ävrJ'ea Ｂｑ･ｶｵｴＧｾｶＬ＠
die offen bar nach den beiden andern gedichtet ist, ｮ･｣ｊｲＺｴｵｾ｡＠ keine Stelle 
haben kann. 

'V. Clwist : !Die I nt e1'Polationen bei Homer. 153 

n 371 507 <I ", Ｈｾ＼ｉ＠ , 
• ｡ｾｦＮｴ｡ｾ＠ avax'fW'JI lort. ｡ｾｦＮｴ｡＠ ｦ｡ｶ｡ｸｾｯｬＧｊｬＬ＠ vgl. 

Bekker, Hom. BI. I, 163) - *II 523 O"/; ｮ･ｾ＠ f.tOt ö'JIag 
T 124 " , , , " - aUX8r; avaaO"ef.t8'J1 - Y 67 IIoO"uoawvor; avax-

In 49 >I "1: " 'ror; - r ｏＧｦｾｖＧｊｉｏＧｊｉ＠ ｡ｶ｡ｾ＠ (corr. ｏＧｦｾｖ･Ｉ＠ - IJI 517 8r; ea 
,>I (dl') n '" 'r avaX'fa e. ｾ＠ - ｯｬｾ＠ 449. 452 nOl'fjO"av avax'ft - 1'. 304 

.1" " ( .1' \ ') l' , ,,, 
U 'fj'JIaO"0"8 corr. uli favaO"O"e - t 452 'fj O"v l' avaX'fOr; 

(deI. 1") - g 40 d'JI'ft.:feov ＱＧ｡ｾ＠ aV(X"/"'fOr; - g 395 ＧｊｉｏｏＢｾｾｏＢｮ＠
." l: l: \ II " 

｡ｶ｡ｾ＠ - ｾ＠ 438 .:fvf.tOV avaX'fOr; - ｾ＠ 189 xaÄ.en ai oe -r' 
､ｶ｡ｸｾｷＧｊｉ＠ (deI. ｾＧＩ＠ - Cf> 56. 83 'fogo'JI ｵＧｊｉ｡ｸｾｯｲ［ＱＴＩ＠ - w 30 i r; 
ne(! uvaO"O"er;.15) . ' 

uO"'fV und seine Composita. 

r 140 ｮ ｾｯ､ｾｯｴｏ＠ xat aO"'feor; (corr. ｮｾｯ､ｾｯｶ＠ xai faO"'f.) 
A 733" .1' \" ( " - J.L af.ttptO"uy.V'fO u1j ｡ｏＢｾｶ＠ corr. af.tCf>eO"'fav) - 0455 'fO-Vr; 

\ <I '!A ' (d 1 ') <I" f.tliV 0 l' O"'fV'JI0Cfi e. l' -.l' 274 e;of.tev, ｡ｏＢｾｶ＠ (gge'fe 
B.) - .Q 320 ｩ［ｮ･ｾ＠ uO"'feOr; (al. ota ｵ｡ｾ･ｯｲ［Ｉ＠ - l' 260 Exar; 
ｵ｡ｾＸＰｲ［＠ (al. ＧａｾＱＧ･ｯｲ［ＩＮ＠

"), (.1' ｾ＠ c. ') ,.., Cf') .) , ) , 

a1'vvf.tt, auu'JI, aAwval, aAtr;, ｡ｾ｡ｴｏｲ［Ｌ＠ ｡ｾＧｊｉｯｲ［Ｎ＠

l/J 392 oe oi ｾｧ･＠ (oe deI. B.) - 'f 539 aVXevar; ｾｧ･＠
Ｈ ｾｲｴ＠ "'''1:) r " ( 10 • aVXli'JI ･｡ｾ･Ｎ＠ - 1 73 ＮＺｦ｡Ｇｊｉ｡ｾｯｲ［＠ f.tOt aoei'JI (f.te EÄ.ei'JI 

susp. Nauck.) - H 45 .:feoiO"t'JI Egn/voave (corr. ｬｦｾＧｊｉｯ｡ｶ･ＩＮ＠

P 54 oLonoÄCfi ö.:f' &Ä.tr; (ö B.) - (]) 236. 344 av'fov 
CI1 " (l " C11) a",tr; liO"av a. liO"av ｡ｍｾ＠ • 

r 103 ofae'fe 0' ｵｾｶＧ＠ (deI. 0') - r 119 ｾｯＧ＠ ｵｾｶＧ＠ (corr. 
lOe) - X 263 hVXOt 'fe xai ｬｘｾｖＸｲ［＠ (deI. ｾ･Ｉ＠ .- 0 85 t:va . 

) . )1 (dl ') > I \>1 
1" ｡ｾｶ･ｲ［＠ e . 'f - t 226 ･ｾｬｴｰｏｖｲ［＠ 7:8 xat ｡ｾｶ｡ｲ［Ｎ＠

elOor; efoof.tat.16) 

*r 224 d1'aO"O"af.t8.:f) elOor; - e 559 na'JI'fa oe ｾＧ＠ efoe-

14) Gegen die Aenderung Bekkers ｾｯｾ｡＠ spricht der Gebra.uch des 
Singnlar ｾＶｾｯｶ＠ in den vorausgehenden wie in den nachfolgenden Versen. 

15) Knös p. 54 zählt auch noch JI 464 auf mit der Bemerkung: 
audacius vero JI 464 ,;fev ｡ｊｬ｡ｬｬｾｯＮ＠ in ;je favauo. mutavit, namque in 
hoc verbo v iq;. inhaesit, et id quidem non in homerica solum lingua 
led, si figuram doricam 11. exceperis, in lingua graeca nniversa. 

16) Das Digamma von f elona, = videtur führte bei den Epikern 
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) . )1 (dl ') > I \>1 
1" ｡ｾｶ･ｲ［＠ e . 'f - t 226 ･ｾｬｴｰｏｖｲ［＠ 7:8 xat ｡ｾｶ｡ｲ［Ｎ＠

elOor; efoof.tat.16) 

*r 224 d1'aO"O"af.t8.:f) elOor; - e 559 na'JI'fa oe ｾＧ＠ efoe-

14) Gegen die Aenderung Bekkers ｾｯｾ｡＠ spricht der Gebra.uch des 
Singnlar ｾＶｾｯｶ＠ in den vorausgehenden wie in den nachfolgenden Versen. 

15) Knös p. 54 zählt auch noch JI 464 auf mit der Bemerkung: 
audacius vero JI 464 ,;fev ｡ｊｬ｡ｬｬｾｯＮ＠ in ;je favauo. mutavit, namque in 
hoc verbo v iq;. inhaesit, et id quidem non in homerica solum lingua 
led, si figuram doricam 11. exceperis, in lingua graeca nniversa. 

16) Das Digamma von f elona, = videtur führte bei den Epikern 
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";at (deI. ,,;') - :s 472 xaxog efae,,;at - Y 224 </'-nm!! 0 
elaaflevog (0' del. B.) - .:t 169 ra(! ,,;' elOog (del. ,,;') -
.:t 174 a-J7/ eIoog (al. a.J) - *,,; 283 xe(!otOv' efaaw - w 

279 ,,;eaaa(!ag eloalLfwg. 

etxwg efxeA.og fxeA.og. 
T 282" " '1 Irr '1" ｾ＠ ( - l' enet,,; txe",',) - T 66 xa", EtXVla corr. xa",a Ft-

;,tvw) - fJ 383. *e 337 ｯｾ＠ dxvLa (corr. oe pxvLa) - A. 207 

aXLV efxeA.ov (fxeA.ov aX/,V Nauck) . Ausserdem widerstreben 
der Annahme eines Digamma von eOtXa B 233. r 286. 

459. Li 286. Y 37 1. 372. (j) 379. P 649. ｾ＠ 60 . .:;. 146. 

e 511, von efaxw t 321. A. 363. Vergleiche überdies E7C-

eOlxe A 126. Li 341 u. o. u. Vergl. Anm. 4. 
)/ 

etxoat. 

1379. X 349. n 249 o8xaXLg u xai dxoaoxtg (deI. u) 
A 25 XevaoLo xat efxoClt (corr. x(!vao'v) - e 34 x' ELXO-

a,,;(p (al. om. x') - n 206. ,,; 484. cp 205 . w 322 ｾａＮｖｻｊＭｯｶ＠

elxoauiJ (corl". ｾｍｊＭｯｶＩＮ＠
)/ 

Etxw. 

Li 509 fl'YjO' efxwe (corr. ｦｬｾＩ＠ - M 48 ,,;v ,,;' 
(deI,,;') - A 294. fl 117 vneigoflat. 

efA.w aA.elg EAaat eeA.flat. 

ｾ＠ 294 SaA.aaa'[J ,,;' eA.aat. 

exag exa8(!rog eX'YjfJoA.og. 

)/ 

etXOVal 

ohne Digamma: A 438. Y 422. X 15. 'Yj 321 - leicht 
emendirbar A 21. P 333. 

auch zur Annahme eine's falschen Digammas von ttaaro = ivit in 0',« 
neo of tiaaro A 138. E 538. p 518. w 524. Z 8, "arafiamo A 358, 
inttilTo,uat A 367. <P 424. ° 504, SB/aalO 0 415. 544. X 89. Ein iHm-

licher lrrthum scheint auch durch die Confulldirung von tOl' uno Nii 
entstanden zu sein . Indess bat neuerdings Jak. Wackernagel in Bezzen-

bergers Beitr. IV 269 statt jener auch von'Curtius gebilligten falschen A na-

logie lieber eine homerische Form ｂｾ｡｡ｲｯ＠ vom Stamme ya .angenom-

men; siebe dagegen oben Anm. 2. 

V . Clwist: Die I nte?'polationen bei Home?·. 155 

gxaa,,;og17) 

Ohne Spuren eines Digammas: E 470. 792 . 

Z 72. I 180. K 215. 388. A 11. 29 1. N 155. :s 151. 
0 '189. 288. 500. 505. 514. 667. rr 210. 275. P 252 T 
302. 332. P 55. 107. 370. .Q 1. 273. r 7. 1} 91. 
S 15. 259. 324. 392. t 60. 65. 127. 468. A. 542. g 128. 

° 24. 377. 7C 313. (! 70. ,,; 463. 501. 592. X 57. w 188. 

339. 417. 
Leicht und sicher emendirbar B 719. E 195. 1203.383. A 

634. 747. X 302. Y 153. Q 1 {J 258. 0440. fl130. a 428.,,; 4ß. 

e"MoflaL. 
E 481. ljJ 6 ,,;a ,,;' eA.Oewt (deI. ,,;') 

eA.nO,UaL EA.n ig. 
*0 526 eVXOfLaL eA.nCflevog (al. eA.7COflat e'vxofLellog) -

o 539 EH 0' eA.ne,,;o (xai pA.n . Hofmann) - 0 701 1e(u-
aiv 0' eA.n wo (corr . Tf:wat oe) - ｾ＠ 194 av,,;og ö l eA.rroft' 
(deI l) - .Q 4!H errL ,,;' eA.neiat (xai f eA.n . B.) - {J 91. 

JI 380 fiSV (!' eA.nEL (deI: '/) - t 419 ,i' ｾａＮｮ･ＬＬ［ｯ＠ - EOAna 
entbehrt des Digammas Y 186. (j) 583. X 216 . S 315. 

w 313. Vergl. Anm. 4. 
HlaaOfLat ｧａＮｴｾ＠ eUxwl/J. 

B 575 awl cE}.,Lx'Yjv - N 204 acpat(!'Yjoov eAlaaoflev'Yj 
(aepaL(!'Yjoa B.) - ｾ＠ 401 rVa!ln,,;ag S' gA.lxag - P 309 
'd(!fia,,;' eltaaeflev (corl'. ,,;e(!fla) - lJi 320 7f,oA.A.ov eA.iaaeWL 

(fort. noA.A.a) - P 846 ｾ＠ oe .:;.' Htaaofiev1) (deI. S') -- fl 
355 {Joaxeaxov:J" gA.txeg - v 24 av.,;og eUaae,,;o. 

CI 7: ')0.' }/n. t. I 

cVVVflt Etfla eav'Yjg Eavog Eavov. 
r 57 A.atvov gaao (susp. ａＮｾｶｯｶ＠ Bekk.) -:s 383 Enei (!' ga-

aa'll'w (deI. (!') - T 393 Unaov' gaav (ob von l:1JflL?) -- 'Yj 

17) Bei EUtaro., dessen Digamma scbon in den ältesten Gesängen 

ins Schwinden gekommen war, bin ich in der Emendation widerstre-

bender Stellen nicbt so weit gegangen wie L. Me ye r in seinem Auf-

satz raber die Etymologie von E1(.((I1TO' in Kubns Zeitsch. XXII 359 ff. 
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259 ewwJov 8Yp.a7:a - ｾ＠ 83 ｰ･ｾｯｶ＠ 0' ｬｃｊＮＺｴｾＧｃ｡＠ - g 510 
ov-r' la.:tij,,;of; - W 67 lv 'C' la.:J-i/-et (,,;' deI. B) - W 467. 
500 en:8l ｾＧ＠ gaaav'Co (deI. ｾＧＩＮ＠ -

en:of;. 

B 213 Df; (/ lin:8a (deI. ｾＧＩ＠ - E 683 VWf; lin:Of; - H 
108 ｘｕｾｏｦ［＠ en:of; - *0 398 (1' en:of; 1Jvoa (al. oe ｮＺｾｯ ｡Ｑｊｶｯ｡Ｉ＠

- 0 484 ｾｦ［＠ fUV emaCJL (al. ｾｦ［＠ fLV.:tOtC1L) - 0 706. e 96. 
L 363. x 500. n: 193. ,,; 214 ￶ｾ＠ fLLV emCJat (p B.) - L 

258 = 0 484 - Ä 146 ｾＱｊｬｯｷｶ＠ 7:0t lin:Of; - Ä 561 LV' en:of; 
- g 509 ｦｌｯｩｾ｡ｶ＠ en:of; - 0 375 oV'C' en:of; - n: 469 
ＷｃｾｗＢ［ｏｦ［＠ en:of; ＨＷｃｾｷＬＬ［｡＠ Fen:of; B.) - ｾ＠ 374 0' eneaLv - W 
161 aÄ).' e7C8C1L1J. 18) 

, N 

etn:uv. 

A ｾｉ＠ )." ( )/) A " 64 Of; x et7COt corr. F8tn:n - 106 'Co X(!1Jrvov 
ein:af; ('Ca ｘＨＡｾｲｶ｡＠ B.) - A 230 av'Clov e'in:n (corr. avda) 
- *B 70 0 fLEv etmvv - Z 281 MeÄ1Ja' etn:onof; (corr . . 

Meka) - H 68. 349. 369. e 6 .• T 102. 1J 187 . .:t 27. (! 

469. a 352. *cp 276 ｾｧＴ＠ eYn:w - H 277 axM·ov, ehe 
- H 300 ciO' eYn:1Jat - H 375 'CoO' eln:efLevaL (";0 B.) 

- I 688 iaO' eln:efLev ('Ca B.) - A 791 'Cav7;' eYn:OLf; ('Ca 

B.) - M 317 ciO' eYn:n (Wf; Hofmann) - P 260 ovvofLa'C' 
ern:Ot (ovvofLa B.) - y 250 x' eYa1Ja.:ta (deI. x') - a 10 
A' 31 ",)/ R 1') 

LlLOf;, eLn:c - a 37 caet n:(!O FOt etn:OfLcV - t-' 331 av'C 
)/ l') '11')/ .1' '11' ctn:caxe (corr. av - r 427 aOMccf; etaau - f/ 28 aM-

era' - 0 682 ｾ＠ etn:efLe'llat (corr. eln:eiv) - ｾ＠ 275 ciO' 

18) Alle Stellen, wo durch Vertauschung der Formen itrhuutJ' 

und l1rECTOW, wie in E 30 EI.OVU' bd8UITt (coIr. EI.OVITa fbUITITt) oder 
durch Synizesis, wie in 0 89 cpwlI>}ITau' /in8a nUl?o811Ta (corr. cpWII>}-

ITaITa f EnE« 1tT81? geholfen werden kann, habe ich ganz ausser Spiel 
gelassen. Im übrigen scheint das Digamma von fino. und fH1rEtll 

frühzeitig so schwach geworden zu sein, dass ich in der Odyssee den 
allerdings leichten Aenderungen Bekkers nicht beitreten möchte, zumal 
selbst uns die Wiederkehr des Digammas in f8 fincITITt stört. 

v. Ollll'ist: ｾｩ･＠ Intm'jJolationen bei Home1·. 157 

)/ 279 '11' )/ , 1 2 "" etn:1Jat - L alvMX fLOt up - Iv 97 n:av,,; un:ov,,;a -
.1" .. l")/ ( l') n: 338 u eLn:e - cp 400 av'C 8LlTeane corr. av - X 350 

'Caae r' eine (deI. r') - l/J 91 fLt'll ern:OL (Fe B.) - l/J 342 
Oev,,;a'Cov eIne (aev'W'Ca B), conf. n:aeuneiv A 555. Z 62. 
337. H 121. A 793. *0 404, an:un:eiv T 75. a 91, OL-
ein:e K 425. A 705. fL 16. 

. ･ｾｲｯｶ＠ ･ｾｧ｡ｴ＠ ｬＨＡｲ｡ｾ･｡ＮＺｴ｡ｌＮ＠

A 5 " ,,, (" " B) B 5 'Tf 39 1Jc xat c(!rlf! 1}c -et ceYIf! - 7 1 .ar:a-
t!'iCJLO'II liera - Li 470 0' eerov - Z 289 n:en:Aa 1tafL-
n:OlXLAOt eera (n:afLn:olxtÄa J. Wackernagel) - I 128 afLv-
fL0'llaf; eera (al. afLvfLova) - 228 ln:1J(!a'Cov e(!ra ＨｬｮＺｾＨＡ｡ＬＬ［｡＠

feflra B .) - I 374 ovoe fLeV ･ｾｲｯｶ＠ (al. ovoe u) - A 703. 
'.1" ,,, M l' .1" " ( 1 l! 313 ",uc xat cerwv - 412 n:A8DV(u'll Uc ";OL c(!rOV a. 

oe -et) - P 279. Ä 550 met 0' liera - X 450 rOWfL' 
O';;L'II' eera (al. DU ･ｾｲ｡Ｌ＠ Hofmann row -etva Feera) - lJI 
671 n:a"'C8C1a' eerOtaL (corr. n:äatv Feer.) - Q 354 voov 
eera (corr. voi! Feeya) - a 293 'Ce xat eegr;f; - e 342. 
360 cio' Ｘｾ［｡ｴ＠ - .:t 490 öCJCJ' lie;av - A 80 Ｇｃ･ｊＮＮ･ｶＧｃｾＨｊｷ＠ 'r:8 

, " I: 1 ' " I: 228)' " xat ｣ｾＬＺ＾ｷ＠ - A 474 fL"1aeat cera - ':> ｣ｮＺｌＧｃ｣ｾｮＺＮ･ＬＬ［｡ｌ＠ ce-
rOtf; - g 344 evoedÄov eera - x 422 OtOagafLe'll E(!ya-
ｾ･｡ＹＭ｡ｴＮ＠ 19) - V gl. ee(!ege neoen eeege. 

eoera hat kein Digamma r 351. (JJ 399. X 347. X 318. 

eeow. . 
I 540. n:oÄÄ' eeaeax8v (n:oU.' ････ｾ･＠ B. conf. X 380) -

K 503 x{v'Ca-r:ov lieoot - X 380 n:oÄÄ' eeaeaxe (al. ･･ｾ･ｧ･Ｉ＠

ｾ＠ 258 ｾｯ Ｇ＠ e(!ou'll - 1J 202 ciO' eeOwfLev. 

19) Das Digamma von BI?YOII ist mir nicht stark genug, um in 
..4 395 das nachdrucksvolle ｾｅ＠ "a, Bl?rcr mit Bekkers nichtssagendem oi{ 
n (I?rcr zu vertauschen, zumal der ähnliche Versausgang '1',Ji "at EI?YWJI 

A 703 und (! 313 selbst von Bekker nicht angefochten wurde. Noch 
weniger wird man bei dem Versausgang ｦｬｾｉｔｃｬｕ＠ l'l?yoJl I. 474 dem Di-
gamma zulieb ｦｬｾｉｔｭｴ＠ durch Synizesis zweisylbig lesen dürfen. 

[1879. 1. Philos.-phil.-hist. Cl. 2.] 12 
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[1879. 1. Philos.-phil.-hist. Cl. 2.] 12 



158 Sitzung der philos.-philol. Olasse vom 1. März 1879. 

･ｾｶｷ＠

A 141. .:t 34. re 348 ,dAatVav ･ｾｶ｡｡ｯｰ･ｶ＠ - LI 4ß7 
I ,,1 (d I') A (I' , I 

ｲ｡ｾ＠ ｾ＠ ｅｾＧｌｏｶＧｚＧ｡＠ e. ｾ＠ - LI 492 ｅＧｚＧｅｾｗ｡＠ ｅｾＬＯ［ｏｬＧｦ｡＠ - P 
63 13 

\, I , I 

5. 7 ｶ･ｸｾｯｶ＠ ｅｾｶ｡｡ｯＧｬ･ｶ＠ - Y 311 ,tlV ｩＳｾｴＧ｣ｊ｡･｡ｴ＠ - lJ:f 
21 ｏ･［［ｾＧ＠ ･ｾｶ｡｡Ｈ［＠ - Q 16 ＧｚＧｾｌｾ＠ 0' ･ｾｶ｣ｊ｡Ｈ［＠ - 0 577 rccxfl-

, I (' 'l ,) 1 I 
re(!w'Z'ov ｅｾｖ｣ｊ｡｡ｰ･ｶ＠ ｲ･｡ｰｲ･ｾＨｴＩＧｚＧ｡＠ B) - t 77. P 402 I'.E:VX ｅｾｖＭ

aav'Z'e(; - 'Z' 481 &aaov . ･ｾｶ｡｡｡ＬＬ［ｯ＠ - V gl. äAaO' ･ｲｾｶ｡･＠

(J 389 und ｸ｡ＧｚＧ･ｩｾｶ｡･ｶ＠ e 261. .:t 151. g 332. 'Z' 289 . 
.)/ >/..t ( I 1 ｉｾＬ＠ ) /), 

ｅ｡ｾ＠ EuVOV ｅｘｖｾｏＨ［＠ ｅｾ｡ＧｙｊＸｴＨ［＠ ･｡ｲ･･ｾｯＨ［＠ E'Z'O(; E'Z''Tj(;. 

;g 348 AW'Z'OV .{}' ｅｾ｡ｾ･ｶＧｚＧ｡＠ (deI. .{}') - Q 777 oe pOL E(!-

｡ｾ･ｬＨ［Ｎ＠
(.r I T.r 

'T)UV(; 'YJ U 0(;. 

A 576. LI 318. a 404 ' ･｡ＮｻｽａｾＨ［＠ e'aae'Z'at ｾｏｏＨ［｡ｯＩ＠ - LI 
131 -ö,'}' ｾｯｩｴ＠ (3 B.) - r 51 oerea(; ｾｯ･ｯＨ［＠ - .{} 64. t 210 
0' ｾｯ･ｩＮ｡Ｂ＠ - v 80 ｖｾｲＨＡ･ＧｚＧｯＨ［＠ ｾｯｬ｡ＧｚＧｏＨ［＠ - 'Z' 510 eaae'Z'at ｾｯ･ｯＨ［＠

- w 95 'Z'oO' ｾｏｏＨ［Ｎ＠

ｾＮｻｽ･｡＠ f]3-ei.O(; ｾｸ｡＠ ｾｶｷｬｪｊ＠ ｾＨＡ｡＠ ＱＷｘｾＮ＠

Z 511. 0 268 pe'Z'a 'Z" ｾｾ･｡＠ (deI. 'Z") - lJ:f 94 'Z'Lrer;e 

POt 'r/-3-el'Tj - g 147 PL" ｾＭＳＭ･ｩｯｶ＠ (Je PI-3-. seribere debebat 
B) 2 T, T J! " , 

. - a 9 TJE fit" lIxa (lOrt. 'Tj plV). 

roe".21) 

A 203 ｖｻｊｾｉｖ＠ tOWV - B" 269 ax(!ei.ov tO(d" *r 224 
T.r '.r ' r " ".r I eWO(; tuO"'1;8(; - 453 8t U(; WOt'Z'O - LI 232 cJreovoov'Z'a(; 

rOOL - d 240 pe-3-dvw(; rOOt - LI 37 4 ｯｾ＠ plV roo,,'Z'o 
LI 508. H 21 exxauowv - LI 516 'le-3-dv,,;a(; rOOl'Z'O -

M 333 er 'Z'lv' rOOt'Z'o - M 389 fJ (!' roe (deI. (!') 

- n 232 elaavlow" - X 61 emoovw - X 254 em-

owpe-3-a - X 407 realo' ecJLoovcJa - X 450 I!reea3-ov 

20) Die von Bekker hergestellte Lesart iu9').ijf [(fra, P;;Jof gibt 
einen schlechten Rhythmus, so dass ich in diesen zumal rhythmisch so 
vollendeten Gesängen weit eher die Vernachlässigung des Digammas 
ertrage. 

21) Die Aehnlichkeit der Aoristformen l'd'E und IU mit der Con-
junction IU bewirkte, dass der Dichter auch vor dieser sich oft einen 
Hiatus erlaubte; vgl. Anm. 16. 

v. 07wist: Die I ntel-polationen bei Horne,.. 159 

rO(() (eorr. ercea :J'e) - lJ:f 485 ｲ｣･ｾｬｯｷＡＭｬ･ＭＳＭｯｶ＠ - Q 307 da-

aVLowv Q 337 ";1(; rOll - {J 152 e(; 0' toe'Z''Tj'' - r 233. 

e 220. ｾ＠ 311. -3- 466 ｾｰ｡ｾ＠ lMa-3-al - r 372 rea"w(; loov-

'W(; - 0 556 'Z'(JV d' roov - e 209 ｲ･･ｾ＠ toea-3-at e 486 - e 

486. w 504 ＧｚＧｾＢ＠ ,dv lowv - ｾ＠ 160 'Z'owv,,;ov roov (eorr. 'Z'OlOVOe) 

_ 'Tj 234 äpa,,;J loovaa - 17 322 ｯｾ＠ ptV rd'ov,,;o - L 143 
, • " .r I 0. ( ') 44 Q. - >.r I re(!ovcpatve,,; WEa'lJaL eorr. ｲ･ ｾｯｶ｣ｰ｡ｴｶ･＠ _ . x 'lJaacJov wu;-

,te3-a - A 522 XaAALcJ'Z'ov roo" - v 155 ｲ･ｾｯ｡ｬｯｷＢｷｬ＠ (al. 
l.r) \".r "a'''.r ＮＬ ＬｾｯｷｷｶＬＬ［｡ｬ＠ - v 21q xaL LuW,WL - ｾ＠ 318 EV'lJ WOll-

, " ' .r ' , - I '''.r (' d I (! 327 avux WOll"; - cJ 375. 379 ";W XE P WOL(; pe. 

B) - 'Z' 567. cp 228 'Z'lg rO'TjUtL - cp 122 reavw(; löov'1;8(; 

228 I".r 94 ' ' .r - cp '1'YJ U(; LU'Tj'Z'at - 'tf.i Eaw8cJXeV - (() 101 
ecJloea-3-at - w 491 ";L(; fool - (() 504 flEv towv -

Leicht zu emendiren: *B 82. 384. E 166. e 453. M 
389. ;g 294. X 450. 0 475. e 41. 114. ｾ＠ 314. 'Tj 76. -3-

410. 526. L 532. (! 448. 
"IAwg22) 

ohne Spur eines Digammas: E 204. Z 386. 493. H 345. 
N 349. ｾ＠ 270. (/) 81. 128. 156. Q 67. -3- 578. ｾ＠ 238. 

Leicht emendirbar: P 145. -3- 495. (! 104. 

T1(!t (; 2 S) r(!l(;. 

E 353 'Z'1;V piv a(! T1(!t(; Ｈ｡ｾＧ＠ deI. Thierseh) - E 365 

rea(! oe FOt J1(!l(; ｾｻｊ｡ｌｖＸ＠ (Fe Cobet) - .A 27 hau(!,9.' ｦｾｷＭ

C1lV lJ:f 198 tOxea 0' T1(!1(; (fort. cJxa oe). 
" >I >' 
tOll L'Z'V(; l'Z'E'Tj. 

(/) 361 'Z'e xal. ldal (deI. 'Z'e). 

22) Das scheinbar yerwandte Nomen '<]').Of hat kein Digamma A 

166. a 259. Auch von "1').tof selbst ist etymologisch das Digamma 

schwer zu begründen. 
23) Das verwandte nomen proprium ｾｉＨｊｯｴ［＠ entbehrt des Digammas 

in (f 38. 56. 233.; in 11 38 o( ｾｅＧｖｏｦ＠ TE "al "I(!Of und 233 ｾｅｬＩｬｯｶ＠ re "al 

"I(!OV ist das Digamma leicht herzustellen. Kühner ist die Verbe.sserung 
J. Wackernagels ｦＧｾ＠ Tlf ｐｻｦｬｾ＠ p-;j(!CC rpf(!WV in V. 56 statt des über-
lieferten ｦＧｾ＠ Hf sn' "1(!1fl ;r(Ja rp{(!W1I. 

12* 
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't8!WL. 

ｾ＠ 501 a!lpw Ö tea:tr;v - fJ 327 ｾＷｴＸｬ＠ vv m(! 't8-rat -

x 246 tnor; U!l8VOr; - ; 142 OOV(!O!lat te!l8VOr;. U) 

l'r; IpL 25) lvlov. 

B '.1" ')' A " ')' ( " 720 Ｘｴｵｏｕｾ＠ LpL - LI 287 avWr8-rov LpL c,orr. avw-

r8-r8) - E 606 !lEvwlv8!l8V IpL (corr. !l8vwlv8Lv) - Z 478 
'J}.,lov IpL - .A 261 -r070 Ö ｾ ｮ Ｉ＠ '[pLOa!laVn (corr. -rov 0' 
" M " ')' ( ") P c7tL) - 367 0-r(!VV8-rOV LpL ' corr. o-r(!vveu - 739 
, R 1 ,,) 1 If\ I.r> " ｾ＠ (.r> c7tLtJ(!c!l8L Lr; ave!l0LO - .... 356 xaLe-ro a Lr; n o-ra!l0w a 

deI. B.) 1I6) - I.. 305 !le-r' '[pL!lEOUaV - I.. 284 MlVV-

1)[e[1 IpL (al. MLvvelcp) - I.. 597 x(!a-ra7,' l'r; (al. x(!awtlr;). 

Iaor; l'axw Ivoa},},o!laL. 

E 467 8v -r' Iaov (deI. -r') - Z 101. (J) 411. 194. 357. 

!lEvOr; laopa(!l'llLv (al. ､ｶｮｰ･ＨＡｬｾＸｌｶＬ＠ conf. (J) 488) - I 142 
oe !lLV Iaov (fe B.)27) - ' .A 101 ｦｊｾ＠ (!' 'f[IJOV (deI. (!') -
* A 705 xioL l'ar;r; - 0 209 lXv lao!lO(!OV (av deI B.) -
tp 736. 823 di:tl..ta 0' Iaa (corr. ae:tAa oe f7aa, conf. 

tp 748) 

fJ 203 1t0-r' Iaa - L 42. 549 - .A 705 - I.. 484 
,,')' CI" 1 (C" B) c'H0!lev Laa - a 373 1jJl.Lxer; taOPO(!OL 1jl'.Lxe • 

24) Auch das reduplicirte taxw sowie ｬ｡ｸｾ＠ hat ein anlautendes 
Digamma, wenn das t kurz ist; hingegen keines, wenn das t lang ist, 
wie in p.iya d' taXE, 61liaxoJl, p.Eya')..' taXE, in welchen Formen taxoJl 
aus altem ififaxoJl contrahirt ist. Die Sache ist klar gestellt von 
K ö 8 p. 60, leider ignorirt von Na u c k in seiner Ausgabe dos Homer. 

25) Unberücksichtigt habe ich die Adjektiva <qJ'o, und iqJ/ftp.o, 
gelassen, da deren Etymologie zweifelhaft ist; vgl. Göbel, Lexilogus 
S 333 ff. 

26) Das Asyndeton "aÜTO i, 1l0Tap.oio würde entsprechender sein, 
wenn die Anaphora auch V. 353 hergestellt würde durch die Verbesser-
ung von UieOJlT' iYXE')..VE' in "a{oJl'C' lyxe')..vE" 

27) Ich nehme hier und an ähnlichen Stellen, wie d'>f p.tJI E1lHU1<, 
Anstand, Bekkers Aenderung beizutreten, da zwei Digamma hinterein-
ander schon in Homers Zeiten den 'aures delicatulae' der Griechen miss-
fallen zu haben scheinen. Vgl. Anm. 18. 

j , 
v. Christ: Die I nterpolationen bei Homer. 161 

oIxor; 01'xa08 olxew olxwr; olxlov. 

A 19 d; d' ol'xao' tu':a:taL 28) (xai fOLx. B.) - B 750 

､ ｖ ＨｊＧｘ･ＧｉＱＭｅｾｏｖ＠ olxla Ｈ￶ｶＨ｝ｸＸＱｾｴｅ･｡＠ ·B.) - H 364:. 391 e,,;' oL'xo-

3-ev - Q 572 0' ol'xOLO -:-
fJ 52 ' !Lev ｾｲ［＠ o1xov Ｈｾｲ［＠ om. B) - fJ 154 ｏｴｾ＠ -r' olxia 

(deI. -r') - 0 596 OVOE xe !L' ol'xov (deI. xe) - r; 326 
, 1 ＬＬｾ＠ 0 1 1 0. ".r> 5 a1l1jvvaav OLxaa - L 53 1t-rOAL1l0(!vLOV otxaa - x 3 

)/ )/.1" 42' 1 .1','" 12" 305 O(!rV(!OV OLiWU - v a!lv!l0va U OtXOL - v I. 

wnaaav ol'xaö - v 125 ｡ｾＭｲＧ＠ olxovöe (corr. ｡ｾＩ＠ - !L 135 

､Ｗｴｾｊｸｴ｡･＠ - ; 223 o".,;ö' olxwpf.U1) - ; 318 ｾｲ［＠ oIxov -
R I, __ ')' , 1 I,,,.r> ( I 

o 21 ｴｊＰｖｉｗＺ［ｾ｡ｴ＠ OLXOV - 0 436 an1)!l0va!L otxaa a. om. 
) c .1"l;)/ I) I 

!l) - 1t 70 ｶｮＺｯｵ･ｾＰＡｬ｡ｌ＠ OLxCf - 1t 303 !l1j-re 'flr; OLXr;WV 
" )J ｾＨＢ＠ N k) 'f - n: 463 el(!Va-raL OLxaa etevv-rat auc - (! 84 1jrov 

ｾｲ［＠ oIxov - (! 533 -rtl !lEv -r' ｯｬｸｾ･ｲ［＠ (deI. l) - a 419 
, ＬＬｾ＠ " 1 ".1" 2 1 xar:axeLO!lev OLxaa - v 232 eJl.evae-rat OLxau - pI. 

Cl ')'.1" 8 208 31 Q. ,. X 35 vno-r(!o7tOV OLxau - 1/1 • w cv,va FOL OLXOr; -
'J 1 I." ., 'r 

OLVOr; OLVOXOOr; OLV07ta OLVL"'0!lat. 

*H 467 1ta(!EIJwaav olvov - "'H 472 tv3-8V a(!' olvl-

SoV'ro - I 224 Ö Ol'vOLO - ｾ＠ 545 !LeI..L1)oeOr; ol'vov - a 
(\ \ '/,'" ( I " ') R 379)J 1 UO Ot !l8V a(! OLVOV a. om. a(! - tJ c7tu-ra fOt 

olvov - r 40. , 77 ｾｶ＠ ö oIvov exeve - r 46. 51 ｾ￶･ｯｲ［＠

ol'vov - t 454 p(!evar; oivCf (al. cp(!eva) - I.. 61 d:teapa-
'J Ｌｾ＠ '.1" " 507 ｾ＠r:or; OLVOr; - 0 334 Xat X(!UWV 1)u OtllOV - 0 X(!8LWV 
,)J (dl ' ) (\.r>)/" 1 (dl r:e xat OtllOV e. u - a 396 0 a a(! OLVOXOOV e. 

" , ',,')J , ' 1 (1)/) 12 1 ae) - a 4J 8 aM are-r OtVOxoor; a. are - -r 2 p(!e-

Jlar; ol'vCf (corr. p(!eva' vgl. t 454.) v 260 ｾｶ＠ 0' o1vov 

(xal La Roche) - p 142 ö3-ev 'fE 7te(! olvoxoevu (deI. 
n) - p 263 = a 418. 29) u. 50) 

28) Das überlieferte Ei: ist im Hinblick auf das später bei der 
Heimkehr wirklich erlittene Unheil zu passend, als dass man dafür das 
verblasste "ai eintauschen möchte; ausserdem scheint auch das Di-
gamma in dem Adverbium 0",,",111 früher als in dem Nomen oZ"o, seine 

Kraft eingebüsst zu haben. 
29) Ausnahmen bei den Eigennamen wollen nicht viel bedeuten, 

da diese weniger unter der Herrschaft der Analogie stehen j daher be-
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o ｲｾｶ＠ 0 rior; 0 rlitVOr; 0 rlit).,or; 0 plow. 

Das Digamma vernachlässigt in e 133. 0 626; vgl. 
(1 285. e 281. 

Uebersicht der Ste ll en mit vernachlässigtem 
Digamma. 

A 19. 106. 141. 203. 294. 395. 555. 576. 609 . [64. 230. 
288. 548.] 

Bi *70. 269. 438. [*82. 213._ 384.] 

B2 572. 575. 720. 750. 751. [665. 672. 719J 
r 57. 173. *224. 351. 453 . [103. 119. 140. 173.] 
LI 131. 232. 240. 374. 470. 492. 508. 516. [287. 467. 504.J 
E 165. 204. 337. 338. 353. 365. 470 . 683. 792 . [166. 195 

467. 481. 606 .J . 

z 72. 101. 151. 386. 478. 493. [90. 101. 281. 289. 367. 

474. 511.J 
H 21. 68. 108. 117. 162. 277. 300. 345. 349. 364. 369. 

375. 391. *467. *472. [45.] 
e 6. 133. 406. 420. ' 512. *535. [398. 406 . 453. 526. 559.J 
I 142. 180. 224. 228. 688. [73. 203. 374. 383 . 379. 540,J 
K 215. 388. 425. 503. 
.A 11. 27. 137. 291. 318. 403. 517. 703. *705. 706. 791. 

792. [25. 101. 261. 339. 634. 733. 747.] 
M 317. 333. [48. 162. 347. 389. 412.J 
N 155: 204. 349. [561.J 
:e 151. 162. 472. [294. 348. 383.J 

gnüge ich mich hier in den AnmerkJIngen anzuführen, dass OlVfV. B 
641, Olv0f/oao. E 706 und OlvE{o'1' E 813, K 497 kein Digamma bat. 

30) Auch bei ov'Aaf/oo. und oJ(Jov sind alle Stellen, und bei 01/' 
'die Stimme' alle Stellen mit Ausnahme von A 137. y 98. E 61 der An-
nahme eines anlautenden Digammas günstig; doch ist es nach den AI,s-
einandersetzungen von L. Me ye r in Kuhn 's Ztsch. XXIII, 49 ff. na-
mentlich bei den ersten beiden Wörtern zweifelhaft, ob sie je mit einem 
Digamma gesprochen wurden. 

v. Christ / Die Interpolationen bei. Homer. 163 

o 1B9. 288. *397. *398. *403. 500. 505. 514. 539. 626. 
639. 667. [32. 209. 268. 453. 455. 701.J 

Il 210. 232. 275. 371. 507. *522. *523. 860. [735.] 
P 54. 90. 252. 260. 279. ＶＳＵｾ＠ 713", 739. [145.] 
ｾ＠ 5. * 185. 270. 274. 294. 401. 545. [194.J 
T 4. 75. 98. ' 102. 124. 282. 302. 332. 393. 421. [384.J 
Y 67. 186. 214. 224. 250 . 282 . 31 1. 343. 422. [153. 250.] 
(/) 53 . 81. 128. 156. 356. 399. 552. 583. [236. 344. 357. 

361. 411. 450.J . 
X 15. 61. 98: 216. 254. 347. 407. [263. 349. 380. 450.] 
P 21. 55. 94. 107. 198. 288. 320. 370. 392. 434. 485. 

585. [49. 66. 302. 517. 671. 736. 748. 823. 846. 865.] 
Q 1. 16. 67. 72. 273. 307. 337. 449. 452. 491. 572. 777. 

[1. 53. 320. 354.] 
a 10. 37. 91. 293. [41. 110. 301.] 
(1 40. 52. 91. 152. 203 . 285. 311. 332. 379. [91. 154. 

258. 331. 383.] 
r 7. 40. 46. 51. 216. 233. 372. 427. [260. 304.] 
o 4. 28. 556. 577. 706. [85. 475. 484. 596. 682.] ' 
e 61. 96 . 100. 209. 220. 234. 281. 298 = 355 = 407 = 

464. 392 = 360. 486. [34. 41. 114. 206. 337.] 
ｾ＠ 77. 83. 258. 275. 280. 311. [160. 314.] 
1J 91. 187. 196. 202. 234. 258. 32 1. 322. 326. [76.] 
.:t 15. 27. 34. 64. 259. 315. 324. 392. -166. 490. 578. [146. 

169. 174. 410. 495. 526.] 
t 42. 60. 65. 77. 127. 143. 210. 226. 258.279. 363. 419. 

468. 549. [258. 348. 360. 452. 454. 530. 532: J 

x 35. 44. 500. [190.] 
Ä 61. 80. 146. 207. 273. 297. 305. 442. 478. 484. 522. 

542. 550. 561. [124. 284. 597.] 
p. 16. 117. 135. 355. 402. [130.] • 
v 42. 80. 121. 125. 198. 215; 305. 380. [155. 380. 460.] 
g 40. 128. 147. 223. 228. 238. 318. 344. 395. 438. 509. 

510. 
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o 21. 24. 66. 105. 334. 375. 377. [93. 101. 436. 507.] 
n 70, 193. 246. 303. 313. 338. 348. 463. 469. [206. 236. 

249.] 
e 70. 84. 313. 318. 321. 352. 374. 469. 573. [78. ＱＰｾＮ＠

189. 448. 533.] 
a 92. 352. 373. 375. 379. 404. 419. [110. 396. 418. 428.] 
ｾ＠ 214. *283. 463. 4.81. 501. 510. 539. 567. 592. [46. 122. 484.] 
v 24. 232. 260. 
P 4. 56. 83. 122. 211. 228. *276. [110. 142. 205. 263. 

400.] 
X 35. 57. 318. 350. 422. [234. 350.] 
l/J 8. 29. 91. 94. 116. 247. 342. [6. 271.] 
w 30. 95. 101. 161. 188. *208. 279. 313. 339. 417. 491. 

504. [56. 67. 322. 467. 500. 506.J 

Verzeichniss der Verse, in denen eine kurze 
Sylbe in der Thesis vor nachfolgendem 

Digam ma verlängertSI) 

A 548 (?). 
E 7. 353 (?). 467 (?). 695. 
Z 157. 194. 367 (?). 

€J 190. 
1 131. 392. 377. 
K 129. 

A *543. 763 Ｈｦ ｾｧ＠ Bekk. ,,;ijg codd.) 792. 

31) Diese starke Kraft hat fast nur das Digamma des Personal-
pronomens der 3ten Person, und von den Formen desselben fast nur 
der Dativ 01. Ausserdem findet sich in der Thesis eine kurze Silbe 
verlängert, zum Theil nur auf Grund einer die Bedeutung des Digam-
mas ' herstellenden Conjectur, in TOll FEÜUTa' (A 548, TOll y' codd.), 811 

ptaOll (E 467, Öll T' 'laoll codd.), Ｂｅ ｬ･ｲｯｾ＠ FEirJo, (p 142), Y«(1 FEtOO, (9 

169, ｹ｣ｩｾ＠ T' /floo, codd. vielleicht richtig) Foillov ｆｏｴｬｬＰｘｏｾ［［ｉｉｕＬ＠ (I' 

472, 1'(1. EIIOIIIOXOE1WrE" vgI. a 110), 01, ｙﾫｾ＠ Foio' (Z 367, ｙＢｾ＠ T' codd.), 
T6'01l FotrJa (9- 215, vgI. IC 190, ｾ＠ 78) OtOIl ｆ ｣ｾ｡ｾｅ ＧＬ＠ (.!2 419, Y(1' h(1-

v. (JIwist { Die Inte1-polationen bei Home1" 

M. 103. 
:a 166. 348 (?). 521. 
o 183. 403. 
II 460. 735 (?). 
P 142 (?). 324. 699. 
(j) 547. *570. 
X 438. 
P 493. 

Q 419 (?). 

a 110 (?). 239. 
fJ 52(?) 249. 

r 472. 
er 292. 559. 
e 16. 41. 113. 143. 234 (?) 

ｾ＠ 194. 
.{} 79. 169 (?). 215. 302. 
t 530 (?). 
x 190 (?). 434. 
g 96 369. 
e 78 (?). 145. 

165 

｡ｾｵＬＩＬ＠ ').cihov ｆｅｾ｡Ｇ［ｅｖｔ｡＠ (/f! 348, ｹｾＮ＠ r' i(1a';/fIlTa), ｾＧ＠ fltII ｆｾＱｴ｡＠ a 92, 

M fllII ｾＢＢ＠ codd. vielleicht richtig) 11"T(10, flEII Foi"oll (13 52, flEV E, 
ol"ov codd .), nr:o').{710(1S011 Foir.ao' (, 530, wo audere Hdsch. ｮｲＺｯＧａｭｯｾﾭ
t1-l011 haben, was wegen , 504 vorzuziehen). Vielleicht ist überdiess in 
anderen Worten jene ursprüngliche Kraft des Digammas im Laufe der 
Zeit verdunkelt worden durch das E prostheticum von Eci"oa, iE'ArJw(J 
tEova l,ao, ü(1aTJ l/f,noll EE,aaflEllo,; von welchen Formeu die letzt-
genannte Eetacifl/fIlO, nirgends (vgI. B 22. 795. r 389. n 720. P 326. 
585. Y 82. t 24) bei Homer vom Metrum gefordert wird, wie schon 
Bekker, Hom. BI. I, 156 bemerkt hat. Doch will ich damit jene er-
weiterten Formen nicht aus den homerischen Texten entfernen, da 
sie an vielen Stellen durch das Metrum vollständig gesichert sind. 
Noch weitere Belegstellen für jene stärkste Kraft des Digammas lassen 
sich, wie Leskien p. 47 f. andeutet, durch Herstellung der Formen 
Fov statt lov, ｆｻｾｙｅｖ＠ statt ｬ｣ｾｙＶｖＬ＠ Eil statt Evi, n(Jo, statt ｮｾｯ､＠
gewinnen. 
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n 463 (?). 
(J 92 (?). 
'[; 226. 244. 

Cf! 54. 
• t/J 101. 169. 

Wie ich schon in der Einleitung aussprach i ist es 
nicht meine Absicht, jetzt schon das zusammeugestellte 
Material nach allen Seiten zu verwerthen. Ich beschränke 
mich vielmehr hier darauf in ein paar Hauptsätzen dasjenige 

zusammenzufassen, was sich aus der Durchmusterung der 
Stellen mit Sicherheit ergibt: 

1) Schon in den ältesten homerischen Gesängen hatte 
das Digamma seine volle Kraft verloren, so dass selbst in 
dem ersten Gesang und in der ersten Hälfte des eilften Ge-
sanges der Ilias sich das Digamma nicht blos von exa(J'[;og, 

sondern selbst auch vom Possessivpronomen og insofern ver-
nachlässigt findet 82), dass dasselbe nicht mehl' durchweg 

Positionskraft hatte. 

2) Nur die jüngeren Interpolationen kleineren Umfangs 
sind in einer Zeit gedichtet, in der das Digamma seine 
Kraft fast schon ganz verloreu hatte, so dass dasselbe nur 
noch in formelhaften aus älterer Zeit stammenden Phrasen und 
Wortverbindungen bewahrt worden zu sein scheint. Die be-
treffenden Stellen sind in deu Verzeichnissen' mit ｓｴ･ｲｮｾｨ･ｮ＠
bezeichnet, von besonderem Interesse sind die, wo in kurzen 
Zwischenräumen öfters das Digamma vernachlässigt ist, WIe 

32) Ich habe hiermit angedeutet, dass ich A und A 2 für die Ge-
sänge halte, welche der Dichter der . Ilias zuerst gedichtet habe. Da-
mit ist nicht gesagt, dass uns in der Dias nicht Episoden und kleinere 
Lieder erhalten sein können, welche in eine noch ältere Zeit zurück-
reichen. Aber die kleinen Lieder des alten Heldengesanges sind in die 
grösseren Gesänge des Epos in solcher Ueberarbeitung aufgenommen wor-
den, dass sie höchstens nur noch in einzelnen formelhaften Wendungen 
Anzeichen einer früheren Sprachperiode erkalten haben. 

v. Chl'is{ Die I nterpolationen bei Horner. 167 

0390-405, 466-81, 509-31, vielleicht auch {} 248-
386. S8) 

3) Zwischen !lias und Odyssee zeigt sich kein bemerkens-
wel'ther Unterschied in dem Gebrauch des Digammas; nament-
lich hat dasselbe seine Kraft eine kurze in der Thesis steh-
ende Silbe dUl:ch das Gewicht der Position zu verlängern 
auch in der Odyssee noch häufig bewahrt. 

4) Auch in den jüngeren, jedenfalls in späterer Zeit 
wenn selbst auch noch von demselben Sänger gedichteten Rhap-
sodien ist das Digamma noch in Kraft.- Zum Beweise dessen 
will ich auf einige dieser jüngeren Partien noch näher ein-
gehen. Unter den Kennern steht es fest, und Nabel' hat 
dafür neuerdings in seinen Quaestiones homericae die durch-
schlageudsten Beweise erbracht, dass der achte Gesang (e) 
zu den jüngsten Partien der Ilias gehört, dem höchstens 
die Aeneasepisode Y 75-352 und die Erzählung von der 
Aussöhnung des Achilleus und Agamemnon T 140-351 an 
Alter noch nachstehen. Nichst destoweniger ist in dem-
selben das Digamma, wie das Verzeichniss lehrt, nicht viel 
mehr und auch nicht viel stärker vernachlässigt als in 
anderen Gesängen und übt das Digamma seine Position be-
wirkende und Hiatus beseitigeude Kraft bei fo"i fe fog in 
VV. 48. 122. 129. 216. 236. 284. 301. 310. 314. 322. 327. 
328. 329. 338. 362. 371. 406. 422. 430. 446, bei px(!veg 

V. 131, ｦ･｡ＨＡｌｶｾＨｊｴ＠ V. 307, feLOewL VV. 228. 559, feLxv"ia 

33) Diese Stelle hält auch Kammer, Einheit der Odyssee S. 453, 
für eine jüngere Interpolation, 'vielleicht mit Recht. Im übrigen bin 
ich in der Annahme solcher jüngeren Interpolationen nicht weit über 
Bekker hinausgegangen, in dessen Bonner Ausgabe die meisten mit " 
bezeichneten Verse unter dem Texte stehen. Verschweigen will ich 
aber nicht, dass auch Verse uns überliefert sind, welche Bekker mit 
Recht als interpolirte ausgemerzt hat und die nichts destoweniger Spu-
ren eines Digamma haben, wie A 543, tJ> 570 

ZEV. rd(J FOI ｶ ｾ ｰＮｬＡＨＱｩｩ｡Ｎ＾ｊ＠ ö'C' a'p.EivovL cpw-rt flaxot'Co. 

6P.WVat· avul(J Fot K(JovÜYrJ' ｺ ｾ ｶＮ＠ "vdo. ond(Et. 
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V. 305, fh .. aa,,;or; VV. 233. 347. 562, fexwv V. 81, fenor; 
VV. 8. 373. 459, fertYov VV. 9. 130. 356. 453, feeewv V. 239, 
fe'Uerqw V. 340, fielev VV. 76. 105. 278. 350. 376. 397.453, 
fLe,,;o VV. 301. 310, fO .. wv VV. 13l. 295. 499. 551 : 561, 
fie1r; VV. 399. 409.425, ftelXw V. 321 foixor; VV. 284. 513, 
foivor; VV. 232. 506.546, wobei die Stellen, in welchen statt des 
v Ecpeh. das Digamma hergestellt werden kann, gar nicht 
einmal mit gezählt sind. Ebenso zählen bekanntlich in der 
Odyssee die Episoden, in denen der Seher Theoklymenos 

eine Rolle zpielt, ° 221 - 86, 508-49, e 52-166, v 345 
-94 zu den jüngeren Partien des Epos; aber auch in ihnen 
ist das Digamma nicht besonders häufig vernachlässigt, und 
hat seine Kraft bewahrt in ° 222. 230. 236. 239. 251. 273. 
285. 525. 530. 536. 546 , e 55. 58. 60. 69. 73. 78. 106. 
14l. 142. 144. 161. 163, v 358. 362. 378, ja selbst noch 
in der Weise, dass es zweimal e 78 und 145 einer kurzen 
in der Thesis stehenden Silbe Positionslänge verlieh. 

5) Gleichwohl verdient es Beachtung, dass in einzelnen 
- Gesängen das Digamma. ungewöhnlich häufig und selbst 
in Wortformen mit zäh erhaltenem consonantischen Anlaut 
vernachlässigt ist. Manchmal mag hier der Zufall sein Spiel 
getrieben haben, aber für nicht zufallig, sondern für ein 
Zeichen späteren Ursprungs halte ich es, dass in der klei-
neren Nekyia w 1-204 nicht bloss das Digamma oft abge-
worfen ist, sondern sich auch die unentschuldigten und 
die durch das Digamma zu entschuldigenden Hiaten so 
ziemlich die Wage halten, und dass so oft in Hektors Ab-
schied 11. Z selbst das Pronomen der dritten Person sein 
Digamma eingebüsst hat. Auch die grosse A.nzahl von 
Verstössen gegen das Digamma in der Nekyia (Od. A) 
dürfte mit der Sonderstellung dieses Buches und mit seinem 
jüngeren Ursprung in Zusammenhang stehen. 

Im Uebrigen mochte die treuere Erhaltung wie die 
häufigere Vernachlässigung des Digammas. vielfach blos von 

v. Christ: {Die I ntel'Jlolationen bei Homel·. 169 

der individuellen Neigung des einzelnen Dichters abhängen. 
Niemand wird sich z. B. vermessen dürfen dem Dichter 
von Kund M - N, weil in diesen Gesängen das Digamma 
sehr selten vernachlässigt ist, ein höheres Alter als dem 
von A oder von r - E beilegen zn wollen. 

6) Interessant ist es auch zu beobachten, wie bei Nach-
ahmungen von Stellen öfters das ursprünglich bewahrte 
Digamma später ausser Acht gelassen wurde. Ich mache 
insbesondere auf folgi:mde Verse aufmerksam: 

C\ ( I ,'] , \ 1 I 

wr; 1J noeej!vee'!l VUpe"'!l nvxCteraera fe avn)v 
o{ere,,;' AXau"öv fe{}vor;, eye1ee oe cpc7na fex.aer ,,;ov (F 551 f.) 
C'.t .t' '(l') , , ß A' rue Ue fOt xa,,;a ifVf-l0V aewn) cpmver;o ov 7j 

, )I . .t , \" (\) , (- 161 f) EMflpev Elr; IU7jv eV eV,,;vvaerav e avn)v.t= .• 

337). 

ｴｉｾ＠ ecpa,,;', OLO' anL.:fTJere 77:001}Vef-l0r; wxea fietr; (A 195) 
VA7j n erevat,,;o ｸ｡ｾｦＭｬ･ｶ｡ｴＧ＠ wxea 0' "lIetr; (IJI 198) 

)I ,)" I ( '. aUor; 0 av fElneerxe VeWV vnee7jvoewv,,;wv 
,,;lr; foio' er xe xaL ｡ｶＬＬ［ｯｾ＠ LWv XO"tA7jr; e77:L v7jor; (ß 331 f.). 
Ex.:faLeover' ava ｏｾｦＭｬｏｖ＠ enwnO,teVOL .:J.eov of-lcpfi' 
-rtr; 0' 010' er xe 77:od erCj!t ßLar; ano,,;Lerewt eA.:fwv (y 215 f.) 

aV,,;ae 0 1fe'Or; EWV er; f LAwv ellrjAov.:fuv (A 230). 

tlg Unov, av,,;ae ｮ･ｾｯｲ［＠ Er; ''fAwv ･ｬａｾａｯｶｻｽ｡＠ (E 204). 

Auf ähnliche Weise scheint der Dichter von Hektor 
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C\ ( I ,'] , \ 1 I 
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, )I . .t , \" (\) , (- 161 f) EMflpev Elr; IU7jv eV eV,,;vvaerav e avn)v.t= .• 
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Auf ähnliche Weise scheint der Dichter von Hektor 
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" .1-Abschied und von der Aeneasepisode deu Versausgang ｡ｶｵ･･ｾ＠
taaat (Z 151, Y 214) nach der Analogie von eera fLaaal, 
.:teoi oe 'Ce novw fLaaaL, andere ｰ･ＭＹ Ｇ ､ｶＧｃ｡ｾ＠ 'OOl (LI 374) nach 
pe:fdV"ca fLoOl (111268), ｾｰ｡･＠ tOea.:tal nach .:tavpa poea:f(ll, 
avw t=Loea.:taL, ･ＯＮｾ＠ r!Jna fLoea.:tm, (X),lo fLeJ'Ea()m gewagt zu 
haben: Auch der häufige Versanfang 'Og;e' elofi (0 406 
l 348. 234) schein,t auf die alte Variante l5g;e' ･ｬｯｦｪｾ＠ statt 
og;ea ｦｌｯＧｻＩｾ＠ 0 32 und n 236 zurückgeführt werden zu 

können. 

n. 
Rhythmische Eigenthümlichkeiten. 

Von feinerer Natur und desshalb weniger leicht fassbar 
sind die Eigenthümlichkeiten im rhythmischen Bau einzelner 
Verse. Ich muss bier zur Klarstellung der Sache etwas 
weiter ausbolen. L uc. M illl er tbut sich in seinem Buche 
de re metrica poetarum latinorum etwas zu gut darauf 
nacbgewiesen zn haben, wie ungleich vollendeter und kunst-
gerechter der _ rhythmische Bau der Hexameter Ovids und 
seiner lateinischen Nachahmer als der der griechischen Dichter 
sei. Das ist richtig und unrichtig zugleich; die Verse Ovids, 
einzeln für sich betrachtet, baben einen melodischeren Klang 
und einen graziöseren Gang als die homerischen, aber die 
Hexameter Homers, in der Gesammtheit eines Gesanges ge-
lesen, stehen 'auch an rhythmischem Wohlklang weit über 
den geki.instelten Versen des ingeniösesten römischen Dichters. 
Das hat seinen Grund darin, dass Ovid mit feinem Urtheil 

' die melodischste Miscbung der Füsse und Wortschlüsse 
herausgefunden und diese dann als allgemeine Regel fest-
gehalten hat, Homer hingegen mannigfachere Formen, da-
runter auch minder weich fliessende im bunten Wechsel 
gebraucht und so nicht blos durch die angenehme Abwech-
selung den Eindruck des eintönigen Einerlei vermeidet, 
sondern auch die Gegensätze und Schattirungen des Ge-

! 
v. ChI'ist: Die I nterpolationen bei HOInel·. 171 

dankens ungleich ausdrucksvoller in der rhythmischen Form 
sich widerspiegeln lässt. 34) Worin besteht nun jener grössere 
Reichthum rhythmischer Formen bei Homer? 

Spondeische Verse mit einem Spondeus im fünften und 
sechsten Fnss gehären bei Ovid und den lateinischen Ver-
sificatoren zu den Seltenheiten und Ausnahmeu. Homer 
vermied sie so wenig, dass auf je 18-19 Hexameter in 
!lias und Odyssee ein ｡Ｇｃｩｸｯｾ＠ ｡ ｮ ｯｶｯ･ｌｯｾＨＨＩｖ＠ kommt. 85) In 
Bezug auf das Zahlenverhältniss besteht kein erheblicher 
Unterschied zwischen Ilias und Odyssee, und auch der Unter-
scbied zwischen den einzelnen Gesängen, wie ihn Lud w ich 
de vers. spond. p. 9 squ. übersichtlich gibt, ist nicht so be-
deutend, dass er nicht auf den Zufall zurückgeführt werden 
könnte. Höchstens kann es auffallen, dass in B 2 Y 1 sich 
ein besonders starker Procentsatz spondeischer Verse findet 
(in B ｾ＠ 1/9 , in Y 1/14 , in 1 1/13 aller Verse). Denn theil-
weise zwar erklärt sich jene grössere Zahl aus dem Ge-
brauch der Eigennamen AlvaLao !Arxiaao (H(!axleL'Y) 'Ig;l-
xlel'Y), aber daneben kommen doch in jenen Gesängen auch 
viele spondeische Verse ohne Ausgang auf einen Eigen-
namen vor, die um so mehr eine gewisse Nachlässigkeit des 
Dichters bezeugen, als sie selten höheren rhythmischen 

34) Zutreffend sagt hierüber Gis e k e, Homerische Forschungen 
S. 124: Es ist eine interessante Erscheinung in der Geschichte des 
lateinischen Verses, wie derselbe mehr und mehr dem fallenden Rhyth-
mus entsagend, den steigenden in der Mitte des Verses fast ausschliess- • 
lieh anwendet. . . . .. Man kann daher wohl sagen , dass die Römer das 
Gesetz von der Einheit und Mannigfaltigkeit durch die Abwechslung 
von Steig!ln und Fallen beim einzelnen Hexameter genau befolgten; wo 
aber viele solcher Hexameter stichisch verbUllden sind, leidet das Ganze 
an Eintönigkeit, weil alle Verse denselben Dau haben und die häufige 
Wiederkehr desselben Eindrucks ermüdet. 

35) Siehe darüber Art h. Lud w ich, de hexametris poetaru11l 
graeeorum spondiacis. Balis MDCCCLXVI. 
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Zwecken dienen. Denn die Kunst des Gesanges in den 
besten Partien der 11ias zeigt sich besonders darin, dass 
spondeische Verse hauptsächlich zum Abschluss eines Ab-
schnittes oder zur rythmischen Ausmalung des Schweren, 
Wundervollen, Thatkräftigen dienen, wie in 

Eg &n:Lr;1; raLr;1; VVDV dvo(?wv alxf.lr;uxwV (r 49) 
( ":r ('H :r ' :r ' I CA ) Wl; LuOV paun;ov uW uWf.la7:a 'TWl1tv'/.,OV7:a 600 

EV o'a).,').oLaL &Eo;mv e(?LI; 1teaE {JE{J(?L&via (CD 385). 

Vergl. Ludwich p. 163. 

Aber trotzdem dass Homer Versausgänge auf 2 Spon-
deen im allgemeinen nicht scheut, müssen doch diejenigen 
spondeischen Verse bemäkelt werden, welche einen Einschnitt 

nach dem 5. Fusse haben, wie 

dUa 7:E xaL 7:WV alev dpal(?Ei7:at ALl; 1th(?r; (f.l 64), 
denn diese haben einen wirklich schleppenden Gang, der 
durch kein Bestreben nach Mannigfaltigkeit der rhythmiscben 
Formen entschuldigt werden kann. Auch des Guten zu viel 
ist gethan, wenn den 2 scbliessenden Spondeen, zumal 
solchen ohne Worteinschnitt nach der Hebung des 5. Fusses 
noch weitere spondeiscbe Füsse vorausgehen, da derartige 
Verse nur durch besondere Zwecke der Tonmalerei ent-

schuldigt werden können. -
Bezüglich des 1. und 4. Fusses hat Im. Be k k er, 

Homerische Blätter I, 138-47, erwiesen, dass Homer im 
1. Fuss den Spondeus, im 4., wenn mit ihm ein Wort 
schliesst, den Daktylus bevorzugt hat. Doch ist diese Vor-

• liebe nicht bis zu dem Grade ausgebildet, dass ich aus der-
selben ein Erkennungs- oder Unterscheidungszeichen jüngerer 
und älterer Dichtung zu machen wüsste. Als auff'allige 
Eigenthümlichkeit hingegen ist zu bemerken, dass sich einige 
Mal im 1. Fuss nach Art der äolischen Verse statt eines 
Spondeus ein Trochäus findet. An 8 Stellen (E 358. CD 368. 
X 91. .Q 755. v 438. (? 198. a 109. W 299) hat die kurze 

V . Ohr ist : !Die Intel'J.Jolationen bei ｈｯｮｾ･ｲＮ＠

f) ilLe, an der folgenden Liquida, an mebreren, wie 7:cji fltv 

fEwaflEvol; B 22 u. o. am folgenden Digamma noch eiuige 
Stütr.e, aber auch dieser entbebrt der Vers P 493 

.. Alav ' !ooflEve'v 7:e xaxol.(; e1tet o'voe fiolxev 

fur den nur unwahrscheinliche Verbesserun O'svorscb la"O' CA" , N k )I 0 oe LaV 
'[: auc, ALaI; J. Wackernagel) vorgebracht worden sind. 

Nocb auffälliger wäre ein 'l'rochäus im 4. Fuss, aber 
mit Recht wird in Fällen, wo der 4. Fuss auf ein iu 11; 

endigendes Nomen ･ｮｾ･ｴＬ＠ wie 

7:fi o'en t flEv r O(?YlV (J).,oaV(?Üm:ll; eaupav(rJ7:0 CA 36) 

Bewahrung der ursprünglichen Länge der EndunO' allO'e-
. d V ( 0 0 

ｾｯｭｭ Ｚ ｮＬ＠ In ･ｾ＠ ･ ｲ ｳ｡ｵｾｧ｡ｮｧ＠ {JoCJ7tL 1to7:JlLa ClHQr/ {JO(U'TCt 
111 {JOW'Tt: l(; emendll't, und m Versen, wie LI 146, E 487 

7:0:0/ 7:0l, ｬ ｊｬｬ･ｶ･ｊＮＮ｡ｾＬ＠ fWlVO''Yjv a'if.lau Ａｬ ｾ Ｈ＿ ｯｩ＠

f.l'Yj ｮ Ｇ Ｈｲｊｾ＠ Ｈｾｉ［＠ dt/fiaL Uvov paJ..ovu ll:avay(?OV 

lieber die ungewöhnliche sprachliche Form O'ebilliO't. 
W' . d t> I:> Ie III en Versen der letzten Art ein Rest alter-

ｾ｢ｩｩｭｬｩ｣ｨ ･ ｬＧ＠ Prosodik oder Rhythmik zu erkennen ist, so auch 
lU den Fällen, wo im Versanfang eiu Tribrachys statt eines 
Daktylus steht oder die erste Silbe des Verses geO'en die 
Regel gelängt ist, nämlich in o'ul ftEV aa'TCtOOI; A 435 .

0 

r 357. 
Li 135. rr 25 1, pü,e xaaiyvl]u LI 155. E 359. (j) 308, rOtLeV 

B 440;. lJIl,328." ｾ＠ ｾＳＸ Ｎ＠ (u 482, 7:a Ｗ ｵＺＺｾｌ＠ CD 352, 7:0 f OL im;o 
ｾ＠ 30 (, AV7:0 0 aywv Q 1. Jedem fallt in die Augen, dass 
dI:ser alterthüm1iche Versbau fast aussch liesslich auf die 
Ihas beschränkt ist und nur durch formelhafte Wieder-
holung alter Versanfänge in j ängere Partien der Ilias und in 
die Odyssee gekom Lllen ist. Das letztere gilt wo hl auch VOll 

dem ungewöhnlichen Versanfang E'Tt:UOI], der aus X 379 

= ip 2 ｩｾ＠ die ｏｾｹ ｳｳ･･Ｌ＠ 0 13, :J 452, Cf 15, w 482 gekom-
men zu sem schemt. Ob di e VersanfäuO'e ｯ｡ｩ ｾＨｵｶ＠ A 487 

1 '0' ) _ 0 , 

aet '[j I? 519, Lav.o'lI X 59, BOQir;1; ip 195 = ! 5 in dieselbe 

Kategorie gehören oder aus U der zweifelhaften Natur der 
[1879. I , Philos.·pbil.-hist. Cl. 2.] 13 
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ersten Silbe der betreffenden Wörter zu erklären selen, 

lasse ich dahingestellt sein. 
Von ganz besonderer Bedeutung aber für den rhyth-

mischen Klang war die Behandlung des zweiten Fusses. 
Verse mit einem Spondeus im 2. Fnss ohne Einschnitt inner-
halb und mit Einschnitt am Schlusse des Fusses, WIe 

av-rcX(! ｾ＠ E'YVüJ ｆｾＨｊｴＧｬｬ＠ E'Ilt cp(!eeJt cpr.,'wrjCJev u, 
ä(jv f-L8'1l Ｇｏｯｶ･ｊ｡･ｶｾ＠ ｾＨＡｸ･＠ Lid ｦｴｾｕｖ＠ ＦｬＧＨｘａ｡ＧｬｬＭｲｯｾＬ＠
)1 ,> ' J' \ ) 'e ( \ 1 
ocp(!a f-Le'V ＢＱ￼ｊｾ＠ 'Yf" xat ac."e-ro te(!O'll Wla(!, 

ev[)' EX nO'll-rov ｦＳ｣ｘｾ＠ ｴｏｵｯ･ｯｾ＠ ｾｮ･ｌＨＡｏＧｬｬｏ･Ｌ＠

finden sich bei den beiden grössten Verskünstlern des Alter-
thums, Ovid und Nonnos gar nicht nnd in der lateinischen 
Literatur überhanpt nur äusserst selten 33); Homer und die 
griechischen Dichter, .welche seinem Vorbilde folgten, waren 
nicht so spröde 54), bei Homer allein finden sich von der-
artigen Versen an 630 und zwar etwas mehr in der Odyssee 
als in der !lias. Anstössig zwar bleiben uns immer jene 
Verse, von denen Gis e k e, Horn. Forsch. S. 138 mit Recht 
bemerkt: 'Nach dem Daktylus lähmt der Spondeus den Gang 

33) Vergl. Fröhd e im Philologus XI., 535. Selbst von Versen, 

wie 
et graviora rependit iuiquis pensa quasillis 

bemerkt mit Recht B irt, ad historiam hexametri latini symbola p. 11: 
huiusmodi hexameter odiosus spernitur a nobilioribus, ni si singulare 
quid sono depicturis. 

34) Die Sache ist neuerdinga mit ausserordentlichem Fleisse und 
nur allzu umständlicher Breite untersucht worden von I s i d 0 r H il-
b e r g, Das Princip der Silbellwägung und die daraus entspringenden 
Gesetze der Endsilben in der griech. Poesie. Derselbe macht aus seinen 
einschlägigen Beobachtungen, indem er das Wesen der Sache statt in 
den rhythmischen Cäsnren in der prosodischen Behandlung der End-
silhen sucht, drei Gesetze, welche man bei ihm S. 20 ti'. , 97 ff., 129 
ff. nachsehen möge. Uebersehen ist dabei, dass in vielen der ange· 
führten Beispiele die neuereu Herausgeber, insbesondere Bekker, La-
Ruche, Nauck, den Anstoss durch die getrennte Schreibung DU rrw, 
Eui ､ｾ＠ mit gut€m Recht gemildert oder vielmehr beseitigt haben. 

v. eIl/rist: I)ie Interpolationen bei HO?nel'. 175 

des Verses und bringt eine augenblickliche Stockung im 
Vortrag hervor, welche keinen angenehmen Eindruck macht." 
Bestimmter lässt sich der Grund des Anstosses dahin de-
finiren, dass erstens Worteinschnitt unmittelbar vor dem 
Schlusse eiuer Reihe immer störend wirkt, mehr allerdings vor 
dem HauptHchluss am Ende des Verses, aber doch auch VOl' 

dem Nebenschluss am Ende des 1. Kolon, und dass :lweitens 
der Vers an Energie verliert, wenn die Weichheit dpl' 
trochäischen Cäsur nicht durch eine Nebencäsur im 2. ｆｵ ｾｳ＠

parallelisirt wird Anch finden sich in den älteHten, auch 
technisch vollendetsten GeHängen der Ilias, in der ｬｶＮｊＮｾＧｉｉｴｾ＠

A 1-347 und in der AewuLa ａＧｙ｡ｦ､Ｌｵｊｊｯｶｯｾ＠ A 1-595 

nur sehr wenige Verse der Art und nur solche von ge-
ringerem Anstoss, nämlich ａＳｾＳＬ＠ A 84.97.117.166. 393. 

Doch sind die Verse nnserer Kategorie nicht vornehmlich 
auf die jüngsten Partien der Ilias und Odyssee beschränkt, 
sie finden sich auch in auffällig grosseI' Anzahl in einigen 
älteren Partien. Während z. B. der Fluss deI' Verse in ＢｅｸＭｲｯ･ｯｾ＠

"A S ' ＬｾＬ＠ n R' dA'" ..... xat ＯＺｌＧｉｬｕＨＡｏｦｴ｡ｘｦｽｾ＠ O,Ul/\'ta, ew/,ua un ｌＮｉｴｏｾ＠ ana-rf}, Z 1 u. t:, 

ausgezeichnet ist und nur selten durch den Spondeus im 
2. Fuss ins Stocken -kommt, hat die IIa-r(!OXAUa, II und P, 
sehr viele Verse , deren Rhythmus uns anstössig erscheint, 
dem Dichter jener herrlichen Gesänge aber zum Charakter 
fies Liedes, zum Ausdruck der wuchtigen Kraft gepasst zu 
haben scheint. Ich glaube nämlich, dass die Sänger des 
alten Epos Verse wie 

- ,. 0. 0. ' " 0. S' Ｌｾ＠naeJL'Il OeL'Ilvf} ｶ Ｂ ｖ ｦＭｌＰｾＬ＠ exwY/v'e'll Uc ｣ｰ｡Ｏ｜Ｇ｡ＧｙＧｙ･ｾＬ＠

dAAcX xcn' ｭＮｬＭｲｏＧｬＩｾ＠ at8v o(!a xai ｣ｰ･｡ｾ･Ｍｲｯ＠ ,[fvfU,:;;, 

Zev naue, ｏｖＭｲｬｾ＠ eJeLO ..(}ec'(j'll OAOWU(!og ｡ａａｯｾＬ＠

folgendermassen modulirten 
, , ｾ＠

_ uv __ _ vu ___ vv 

und werde in dieser meiner Meinung dadurch bestärkt, dass 
es meistens stark betonte Wörter, wie ｡ｶＭｲｯｾ＠ ｏｖＧｃｌｾ＠ Ｗ ｵｬｶＭｲ･ｾ＠
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Ｌ｛［ｏｬｏｾ＠ 1701] awfi sind, welche im 2. Fuss jener Verse ihren 

Platz haben. 55) 
Wie sich dieses aber auch verhalten mag, jedenfalls 

macht es einen Unterschied, ob der Dichter eines Gesanges 

Verse der bezeichneten Art vermied oder liebte, und von 
Bedeutung ist es nach dieRem Gesichtspunkte einzelne Ge-

sän <Te mit einander zu vergleichen. 86) Dabei ist aber zu 

be;erken, dass es erhebliche Varietäten innerhalb 5ener 

Klasse von Versen mit stockendem Rhythmus gibt. Am 
meisten Anstoss erregen diejenigen, in welchen die beiden 
ersten Füsse durch zwei spondeische Wörter ausgefüllt 
sind am wenigsten jene, in denen ein daktylischer Fuss 

ｶｏｬＧｾｮｧ･ｨｴ＠ und dem Spondeus des 2. Fusses ein einsil-
biges, eng mit dem vorausgehenden verbundenes Wörtchen 
nachfolgt . Auch macht das Satzgefüge einen Unterschied, 

35) Den Gegensatz zu diesen Hexametern bilden die ｅｾｃ｛ ｰＬｈＨＡｏｌ＠

7lE(!LOdOCol, von denen der Scholiast des Hephästion p. 167 ed. ｗ ･ ｳ ｴｾ｢Ｎ＠

bemerkt: ｮｅｾｌｏ､ＢＢｏｖ＠ (U Eun"Co 6XOV gva dchrvAov %al gva U1COVdElOV, oiov 

oVAOp,EV'IV, ,; P,V(!l' 'AXawt. ci'ArE' "'Sr,,'Ev 

, , , 
_uv _ __ uv __ _ VU __ 

Beide Arten von Hexametern haben eine dipodische Gliederung, 
auf die ich den Ausspruch des Aristoxenus bei Marius Victorinus II 2 
beziebe : dactylicus hexameter aut in sex partes dividitur per mOllopo-
diam, aut in tres per dipodiam et fit trimetrus, aut in duas 

per cola duo. 

36) Von Interesse ist es einmal die junge 'l'heoklymenosepisode 
der Odyssee ° 251-86, 508 - 49, (! 52-166, v 345-- 94, zusammen 
273 Verse, mit dem Ausgangspunkt der Ilias, der Mijvt. A 1-347, so-
dann den 2ten Gesang der llias B 1- 483 mit dem letzten S!, 1--804 
zu vergleichen. Die .1I1ijvl' hat nur 1 wenig anstössigen Vers A 333, 

die Theoklymenesepisode 3 (0 536. 542, ｾ＠ 163) schwer und 8 (0 228. 
281. 284. 518, (! 64. 68. 90. 100) leicbt anstössigr, B nur 1 schwer 
(B 198) und 1 (B 433) leicht anstössigen, J2 12leicht (S!, 59. 103. 306. 
370. 376. 411 (?). 412. 511 . 578. 605. 6]3. 675) und 4 (S!, 375. 486. 

498. 500) schwer anstössige Verse. 

! 
v. Oh1-ist: Die I nterpolationen bei Homer. 177 

indem em Spondeus im 2. Fuss fast jeden Anstoss verliert, 
wenn mit dem elen Vers einl eitenden Daktylus ein Satz 

schliesst, so dass nun eler Spondeus des 2. Fusses gewisser-
massen die Stelle eines ersten Spondeus einnimmt, mit dem, 
wie wir sahen, Homer so gern den Rhythmus des Verses 

einleitet. In folgender Zusammenstellung gebe ich die Stufen-
leiter, in der sich der Anstoss steigert : 

, " ,) 't " I Ｈ ｾＲＱＶＩ＠!twye'CO ' Ｌｵ ｲｲ ｣ｦＡＰｾ＠ yaf! 7CV XLVlIV W7C I_e'C ECj!e'C!t ll v ..., 

ｦｩＩｾ＠ A.tffOlI , a';;ul f! ｮ･ｾｯｾ＠ ｳｾ＠ ''j,l.LOv ･ｴＬｬＮ ｾＬｬＮｯｶ Ｎｵ｡＠ (E 204) 
'}I , ) \ l' \ ) 'c (: \ J" (A 84) OCj!f!a !tEV ｬｉｷｾ＠ r.v xat aE:,e'CO lef!OV 1]!Laf! 

'Coiat oe ,u{:Jwv ｾ･ｘ･＠ 3-eeX ｹＬｬＮ｡ｖｘＨｕＷｃｌｾ＠ ａＳＭｾｶＱ｝＠ (E 420) 

Ex. fl' cUJa,uiv.uov ￟ｾ＠ ｏ ･ ｦｌ｡ｾ＠ a3-aVo.'CowIV ＶＡｌｏｬｏｾ＠ (r 468) 

｡ｬｨｯｯｌｯ｡ｸＧｃｯｾ＠ 0' etfti, ｊ Ｇ ･ｏｾ＠ oe fLOt sv Cj!eeaLv ｯｲＬｵ｡ｾ＠ (x 347) 
)f tI 1 I: - <\ ' ,, " Cl, )f 1 1 ( 478) EaJ·t' ｅ ｘｲ［ＢＧｏｾＬ＠ :,eIVe, ｸ｡ＮｦＧｙＯＡｬ･ｖｏｾ＠ 1] an Iv' a"'''''f/ f! 

I )" , , ' CI" '1 (Tf 2" 2) Tf!(cJCtJ11 ' ateL raf! FOt Evt Cj!f!eat ｖＧ ｖ ｦｌｏｾ＠ E'CO"',ua .L1. • ;) 

oveJ' eeer;gev Xahov, aVeYllo.flCj!:h} oe FOt ｡ｴｘｦｬｾ＠ (r 348) 
nUll ftElI 7CO,l.,l.WlI ｊ Ｇ ｯ ｶ ･ｯｾ＠ ａ･ｪ ｽｾ＠ 'U7CO rovlIa.,;' e,l.vaell (Q 498) 

ｾ Ｑｦ ［ ･ｻＬｬＮ Ｑ｝ ｡･ｬｬ＠ flV.(}Oll, g ｯ Ｇ ｾ＠ ＧｃＸＧｃＸａ･｡Ａ､ｬｬｯｾ＠ EcJ'Clv (A 388) 

wan ee K VxA.wljJ eeg', Ö'Ce .f01 fdaaav,l.oll ZXOll";O (x 435) 
( - Ｍ ｾ＠ " - (\" 'a. )' (H 23 1) ｬｉｦｬ･ｴｾ＠ U' El,UElI 'COLOt Oi Cl'V aEvell alluaaatflell 

Hiezu korpmen noch die verwandten Verse mit vier 

oder fünf einsilbigen Wörtchen im Versanfang, wie 
xaL ftell ｯｾ＠ 7COV ｵｾ＠ !d,l.,l.el ￟ ･ｯＧｃｯｾ＠ allvf!L uUaaat (2' 362), 

in denen neben dem stockenden Rhythmus die eintönige 

Häufung der gleichen Wortform stört. Nicht in einem 
Schema endlich lassen sich die Unterschiede ausdrücken, die 
in den Beziehungen zwischen Sinn und Rhythmus beruhen. 

Denn fast möchte man sagen, dass der Dichter absichtlich 

die Spondeen gehäuft habe in 
ｬｪｊ ｶ ｘｾｬｉ＠ ｸｴｸＯＧｾ｡ｸｃｴｊｬｉ＠ ｊｉ｡ Ｇｃ ･ｯｸＯＧｾｯｾ＠ OeL/'OlO (0/ 221) 
Ａｌｬｉｾ｡｡ｴ＠ ｮ ｡Ｇｃ･ｯｾ＠ a070 ＮＨｽ･ｏｬｾ＠ sme"ixe,l.' :Axt,l.,l.ev (Q 486). 

So vortrefflich malt der Rhythmus die Wehmuth des 

Schmerzes und die Eindringlichkeit der Ermahuung. 

Auch in 0 388 und LI 315 
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)f tI 1 I: - <\ ' ,, " Cl, )f 1 1 ( 478) EaJ·t' ｅ ｘｲ［ＢＧｏｾＬ＠ :,eIVe, ｸ｡ＮｦＧｙＯＡｬ･ｖｏｾ＠ 1] an Iv' a"'''''f/ f! 

I )" , , ' CI" '1 (Tf 2" 2) Tf!(cJCtJ11 ' ateL raf! FOt Evt Cj!f!eat ｖＧ ｖ ｦｌｏｾ＠ E'CO"',ua .L1. • ;) 

oveJ' eeer;gev Xahov, aVeYllo.flCj!:h} oe FOt ｡ｴｘｦｬｾ＠ (r 348) 
nUll ftElI 7CO,l.,l.WlI ｊ Ｇ ｯ ｶ ･ｯｾ＠ ａ･ｪ ｽｾ＠ 'U7CO rovlIa.,;' e,l.vaell (Q 498) 

ｾ Ｑｦ ［ ･ｻＬｬＮ Ｑ｝ ｡･ｬｬ＠ flV.(}Oll, g ｯ Ｇ ｾ＠ ＧｃＸＧｃＸａ･｡Ａ､ｬｬｯｾ＠ EcJ'Clv (A 388) 

wan ee K VxA.wljJ eeg', Ö'Ce .f01 fdaaav,l.oll ZXOll";O (x 435) 
( - Ｍ ｾ＠ " - (\" 'a. )' (H 23 1) ｬｉｦｬ･ｴｾ＠ U' El,UElI 'COLOt Oi Cl'V aEvell alluaaatflell 
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oder fünf einsilbigen Wörtchen im Versanfang, wie 
xaL ftell ｯｾ＠ 7COV ｵｾ＠ !d,l.,l.el ￟ ･ｯＧｃｯｾ＠ allvf!L uUaaat (2' 362), 

in denen neben dem stockenden Rhythmus die eintönige 

Häufung der gleichen Wortform stört. Nicht in einem 
Schema endlich lassen sich die Unterschiede ausdrücken, die 
in den Beziehungen zwischen Sinn und Rhythmus beruhen. 

Denn fast möchte man sagen, dass der Dichter absichtlich 

die Spondeen gehäuft habe in 
ｬｪｊ ｶ ｘｾｬｉ＠ ｸｴｸＯＧｾ｡ｸｃｴｊｬｉ＠ ｊｉ｡ Ｇｃ ･ｯｸＯＧｾｯｾ＠ OeL/'OlO (0/ 221) 
Ａｌｬｉｾ｡｡ｴ＠ ｮ ｡Ｇｃ･ｯｾ＠ a070 ＮＨｽ･ｏｬｾ＠ sme"ixe,l.' :Axt,l.,l.ev (Q 486). 
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Schmerzes und die Eindringlichkeit der Ermahuung. 

Auch in 0 388 und LI 315 
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ol o'dn'O 11'T)WJI fJljJL f-lBAa1 'JICt(rJ'JI EmßCt'JI'Hr;, 

dAA.a aB ｲｾｾ｡ｲ［＠ ＧｃｂＱｾｂｌ＠ OfID/tO'JI, Ｈｾ ｲ［＠ OcpBAe'JI aB 
setzte der Dichter wohl absichtlich ein spondeisches Wort 
in den 2. Fass, um theils das Kämpfen von dem Verdecke 
der Schiffe herab durch den fallenden Rhythmus, theils die 
drückende Last des Alters durch den retardirten Gang des 
Verses anszudrücken. 

Die grösste Mannigfalt.igkeit aber erlangte der homerische 
Versbau gegen tiber den eintönigen Weisen des Nonnos und 
der unbedingten Vorliebe der Lateiner für die männlicben 
Vel'seinschnitte durch die reiche Gli ederung des Verses. 

·Homerische Verse lassen im bunten Wechsel die weiche 
trochäische Cäsur mit der kräftigen Penthemirueres nnd 
Hepbthemimeres wechseln und verschmähen auch nicht die 
melodische Verbindung eines vierfüssigen Vordergliedes mit 
einem zweifüssigen Epodus. Ja die ganze Lehre von der 
Zweitheilung des Verses dmch eine in die Mitte oder in die 
Nähe der Mitte fallende Cäsar hat für Hom er keine absolute 
Geltung; er hat auch dreitheilige Verse , wie die eben he-
handelten und wie 

, 0. 7' "0. .1".1" , .1>" 
ｮＧｾｯ ｡ｶｂ＠ M;(u'JI, 01UvB'JI Ue ｵｾ｡ｘｗＧｊｉＬ＠ f-l caa'T) Ue ｘｬｦｬ｡ｌｾ｡Ｌ＠

ferner Verse ohne jeden merklichen Einschnitt, wie 
) , , )1 n' (' ".1> ' 7".1> 7 av'/:/x en'BLv' V1fO n'oaat'JI eu'Yjaa'/:o xa",a n'eOI",a, 

endlich Verse, in denen der Haupteil1schnitt ganz gegen 
Anfang des Verses zu liegt, wie 

efJOBlr;, ＡＯＮｨｾｅｏｲ［＠ VrB oaüPQo'JIor; tn'n'ooaf-lotO, 

wr; cpa'/:o, '/:o7.aL oe .:}VfIO'JI 8'J11, ｡Ｇｃｾｻｽｂ｡｡ｌＧｊｉ＠ ｏｾｬＧｊｉ･ＧｊｉＮ＠ S 7) 

37) Diese charakterist ische Eigenschaft der homerischen Poesie 
kann man nicht leicht mehr verkenn en als L e hr s , de Aristarchi stu-
diis homericis p. 409 gethan hat, indem er selbst in Versen, wie 

Aa0f-tirJwv rJ' l1(! a Tt&wvov duro J](!Laf-tov r:E 

eine nur durch .w ｯｲｴｳ｣ｨｬｵｾｳ＠ nicht unterstützte Cäsur am Ende des 3teu 
Fusses annimmt. Eine leere Phrase ist es, wenn Lehrs zur Stütze 
seiner sonderbaren Theorie hinzufügt: 'die im Hinaufgehen und Zllrlick-

v. Clwist: Die I nterpolationen bei Hornej·. 179 

Auf Horner hat selbst dei' Satz des Varro bei Gellius XVIII, 15 
"in longis. versibus , qui hexametri vocantur, .' . animad-
verterunt metrici primos duos pedes, item extremos duos 
habere singulos posse integras partes orationis, medios haud 
umquaOl posse , sed constare eos semper ex verbis aut di-
visis aut mixtis atque confusis" nicht volle Anwendung. 
Denn in 185' Versen der Ilias und 71 der Odyssee hat nach 
Bekker, Horn. BI. r. 143 der 3. Fuss keine Cäsur. Aber 
ganz und gar anstöss!g sind diejenigen Verse, in denen der 
Mangel e iner Cäsur im 3. Fuss nicht einmal durch eine 
Nebellcäs ur im 2. Fuss unterstützt wird, oder in denen die 
Interpunktion am Schlusse des 3. Fusses zur Zerfällung des 
Verses in zwei gleiche dreiftissige Theile hindrängt. lfehler-
bafte Verse dieser Art ha,be ich in dem Verzeichnisse zu-
sammengestellt. Am wenigsten stört der Mangel der Cäsur 
im 3. Fuss, wenn der 2. Fuss einen starken Einschnitt nach 
der Hebung hat, wie 

ci ｎｅ｡ＧＯＺｯｾ＠ N1JA1JUX01J ｲｲＺ ｯＧＩＮＮｶｦｬＧｾｸ｡ＧｊｉＩ＠ 'Oovaa8'v, 

auff'älligel' hingegen ist er, wenn ihm im 2. Fuss nur eIne 
schwache trochäische Cäsul' zur Seite steht, wie 

＼ｬｈｾ ＧｔＩ＠ 0' ｾｯ･＠ IIoaBLoaw'JI xal IIc:Uar; ＡａＳＭｾＧｊｉＧｔＩＮ＠

Zu bemerken ist dabei, dass diese letzte Art von Versen 
sich weit häufiger in der Ilias (A 400, B 249, Li 328, E 263. 
323, e 346. 348, I 78. 5 :8 , A 432, N 563, E 47. 390, 
P 132. 267. 270. ｾＶＹＬ＠ (j) 283, X 115, P 261. 316. 362) 
als in der Odyssee (fl 223, v 319, X 284) findet. 

schleifen mit der Stimme beruhende Modulation wird bei Versen an-
gewendet, um die rhythmischen Glieder als ein Ganzes erkennbar zu 
machen, selbst - denn man ist auf idealem (?) Gebiete der Knnst -
wider den ::iinnverhalt und wider die Gliederung, welche man bei pro-
saischem Lesen anwenden würde,' 
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Verzeichniss der Klassen fehlerhafter V erse. 

a) Verse mit ZWe1 schlie"senden Spondeen und Wor t-
schluss nach dem 5ten FllSS:38) 

O'lJoe flev ovoe Teeuag ｡ｲｾｶｯ･｡ｧ＠ eLaa' c'Ex'Cwe (K 299) 
OLV(!1 IIea,uvel.(p, snL 0' aLrewv xvij 'C'Veov (A 639.) 

38) Nicht aufgenommen habe ich in das Verzeicbniss alle Stellen, 

wo durch Herstellung der zenlebnten oder nicht contrahirten Form der 

rhythmische Anstoss (a . b. c. a) beseitig t werden kann, wie 

0, f Sv (al. e-J) Eiow, ｋｾＡＡ Ｇ＠ ｯａｯｾｶ＠ irri "'10', EßatI'E (N 665) 
"cd F Ot T fVi<!!O, t'1.u ' lun i utJw z-o;;wv iv (al. f J) dow, (111 350) 

Siehe indess I, u d wie h, ae hexametris poetarum graecorum spoudiac. 

p. 36. 
ｘｾｕｦ＠ (al. ｘｾｈｴＩ＠ z-owucl' aIlO!!O, " ,utSVfW 001;1.'01' TJ,uaC? (Z 463) 

fta JIC(I'{fuov (al . 17dvtJou) vlov iv; n(!oflc,ZOlu, ｯ｡ｦｬｾＢ｣ｬｉ＠ (0 552. 

p 23. 59) 
Tal' OE ßa(!v uuvc1Xwv 7l(!OffECPTJ, JIm:(!'};cAu, (al. JIaz-I!0i<I.Ef,) 17l-

7leU (II 20) 

ou" ';Airw, rJ, cl P.c rv,,'; ßCl Aot ｾ＠ nC<f, (al. naL,) 'l'CPI!W" (A 389 ) 
"al ｾＧＱｲｯｶ＠ lI!!oTi ('Un! CteAndovu, uoov (al. awv) f lvat (R 310) 
avra(! 01!>ifu(, ｾｙＧ＠ 'Ai<c1,ua, "ai 17dl!0o, (al. IId(!w,) ｾＨＡｗＬ＠ (E 844) 
((1' d u' cert,ud(ova, ud at' lITJA'Z-Ü, (al. Ｑ Ｏ ｾｉＮＧｕｬＬＩ＠ fla{v (n 317) 
Hingegen recbnete ich zu den zweifelbaften, durch Klammern be-

zeicbnet en Fälle, wo der Anstoss nur durch eine ungewöhnliche Diärese 

wie ｡ｩｲｬＶｩｾ＠ 'Hoa, lo(!o(( beseitigt werden kann. 

Auch diejenigen Verse bezeicbnete ich als zweifelhaft, wo durch 

eine andere Form leichtfliessende Rhythmen hergestellt werden können, 

wie 
l/arvdE "ii" lE]lCel, ｰＮｾ＠ ,UlfI]I{P.fV (al. P.{,UVEW) 'Ilw cfla" p: 255) 

0[0, slf.Efvov (al. ulvov) {fvp.o, lJ7lE(JCPtC<1.0, "ai ｡ｮＧＱｶｾＬ＠ (0 94) 
ebenso I 262. ß 171. ° 212. u 239. 

Gar keine Rücksicht habe ich auf Verbesserungen durch Herstel-

lung der unerwiesenen Genetivendung 00 genommen, wie 

Ö]I 1" ｡ｾ＠ ､ｾＬｵｯｶ＠ (al. ｣ｦｾｰＮｯｯＩ＠ l' c!"O(!Ct Fioo, ßOOW"Ht r' SepEU(JOt 

(B 198) 
1E" ｡ＬＬｾｶ｣ｴｕｻｦ｡ｴＬ＠ ｸ｡ｬＮｭｾ＠ 0' EXf ｯｾｦｬｯｖ＠ (al. ｣ｦｾＬｵｯｯＩ＠ cpnp.t, Ｈｾ＠ 239) 

Ebenso wollte ich lieber die Form ohne Digamma lassen, als 

dnrch einen rhythmisch schlechten Vers den homeriscben Gedichten 

eine Makel anthun. Ich l eg te daher dem Vel'zeichniss die iiberlieferte, 

r 
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b) Verse mit zwei spondeischen Wortformen im Vers-
anfang, ohne Sinneinschllitt nach dem ersten Fuss S9) 

evanee KUXAWrjJ ･ ･ｾＧ＠ öz-e FOt fdaaavAov l'xov'Co (x 435) 
ｦＭｬｶｾ｡ｃｬｴ＠ 7CC1Z-eOr; a07.0 .:Jcoig E7CleLxeA' /ixtUe:v (Q 486) 

c) Verse mit zwei Spondeen im Anfang, gebi ldet aus 
4 einsilbigen, oder 2 einsilbigen und 1 zweisilbigen Worte, 
oder 1 einsilbigen und 1 dreisilbigen Worte, oder 1 vier-
silbigen Worte: 

7feLV ｾｬＦ＠ rae ae swov hLoflev Jaa ß-eoiatv (A 484) 
, , ..r" " , ß ' )..r' , , xat fl /IV u17 n-ov 'Clg fl cMet eo'Cor; avuet 'CMwaat (.:! 362) 
d) Verse mit 4 schlieilsenden Spondeen: 

'Cd 0' sv ｬｊｉｬ･｡｡ｾｊＩ＿Ｗ＠ ｾｶｾｬ ｦｊ ａｾｚＭｲ［ｪｊ＠ ､ａａｾａｏｕｖ＠ (cp 15) 

ß-aeau 'Ixar:iov XOV(!r; 'C17AexAel'Coio (7: 546). 
e) Verse mit 3 schliessenden Spondeen ohne Einschnitt 

im 5. Fuss, wie 

ßij Oe xa,,;' OUA-ufln OW ｸ｡･ｾｖｗｬｬ＠ ｡ｌｾ｡｡｡＠ (E 167) 

xai ｾＧ＠ ｡ ｮ ｯＬｵｯＨＡｾ｡Ｇｃｯ＠ xeeaL n aeeulg cp(VVr;(JEV 'Ce (a 200)40) 

nicht die von übermässigen Digammaliebhabern empfohlene Lesart zu 

Grunde in Versen, wie 

';,UEWV Ea/IfTCLt ,'joo" blEi vtcpEI.TJYf(!Eca ZEU, (A 318) 
%(' (!7lal.{p.w, [n i ｖｾｃｉ＠ ｻｦｯｾｶ＠ s(!icpov, TE i<ai l/(!va, (, 236) 

Ctvz-a(J in';v ｣ｦｾ＠ raum ｮｬＮ｣ｶｔｾｵＷｬＧ＠ 7:l! r.ai E(!;;71' (a 293) 
azETAtE, dn-,;' eu p.Fl(o" svi cp(!mi ｰＮｾ｡ｭｴ＠ 8(!rOV (I. 474) 

39) Die Stellen, wo die spondeische Wortform in zwei Silben ge-

trennt gescbrieben werden kan n, wie 01) nw" ou llW, OU u, Et n e(!, 

､ｾ＠ TOt, 0;; TOt, [lIfi o>i habe ich zu den zweifelhaften gestellt und in 

Klammern eingeschlossen; vgl. oben S. 174. Dort babe ich auch schon 

angedeutet, dass der Anstoss gemildert wird, wenn mit dem H en Spon-

deus ein Satz schliesst; Verse dieser Art, welche ich nicht in das Ver-

zeichniss aufnahm, sind: r 420. Li 270. E 340. Z 271. H 406. I 238. 

N 784. ;$ 23 . 474. 0 155. 457. 613. 652 p 244. 444. tf> 215. 357. X 

489. 1Ji 144. 578 - r 314. {f 42. 45. 317355. t 217.266.381. 434. 

If. 563. p. 230. 7[ 153. 402. (! 606. T 226. 383. v 35. tf.i 217. 

40) Unter den mit d und e bezeichneten Versen sin ll diejenigen 

nicht aufgezählt, wo durch Zerdehnung des Vokals geholfen werden 
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7leU (II 20) 

ou" ';Airw, rJ, cl P.c rv,,'; ßCl Aot ｾ＠ nC<f, (al. naL,) 'l'CPI!W" (A 389 ) 
"al ｾＧＱｲｯｶ＠ lI!!oTi ('Un! CteAndovu, uoov (al. awv) f lvat (R 310) 
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((1' d u' cert,ud(ova, ud at' lITJA'Z-Ü, (al. Ｑ Ｏ ｾｉＮＧｕｬＬＩ＠ fla{v (n 317) 
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l/arvdE "ii" lE]lCel, ｰＮｾ＠ ,UlfI]I{P.fV (al. P.{,UVEW) 'Ilw cfla" p: 255) 
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ebenso I 262. ß 171. ° 212. u 239. 
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Ö]I 1" ｡ｾ＠ ､ｾＬｵｯｶ＠ (al. ｣ｦｾｰＮｯｯＩ＠ l' c!"O(!Ct Fioo, ßOOW"Ht r' SepEU(JOt 
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1E" ｡ＬＬｾｶ｣ｴｕｻｦ｡ｴＬ＠ ｸ｡ｬＮｭｾ＠ 0' EXf ｯｾｦｬｯｖ＠ (al. ｣ｦｾＬｵｯｯＩ＠ cpnp.t, Ｈｾ＠ 239) 
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r 
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b) Verse mit zwei spondeischen Wortformen im Vers-
anfang, ohne Sinneinschllitt nach dem ersten Fuss S9) 

evanee KUXAWrjJ ･ ･ｾＧ＠ öz-e FOt fdaaavAov l'xov'Co (x 435) 
ｦＭｬｶｾ｡ｃｬｴ＠ 7CC1Z-eOr; a07.0 .:Jcoig E7CleLxeA' /ixtUe:v (Q 486) 
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7feLV ｾｬＦ＠ rae ae swov hLoflev Jaa ß-eoiatv (A 484) 
, , ..r" " , ß ' )..r' , , xat fl /IV u17 n-ov 'Clg fl cMet eo'Cor; avuet 'CMwaat (.:! 362) 
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'Cd 0' sv ｬｊｉｬ･｡｡ｾｊＩ＿Ｗ＠ ｾｶｾｬ ｦｊ ａｾｚＭｲ［ｪｊ＠ ､ａａｾａｏｕｖ＠ (cp 15) 
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zeichniss aufnahm, sind: r 420. Li 270. E 340. Z 271. H 406. I 238. 

N 784. ;$ 23 . 474. 0 155. 457. 613. 652 p 244. 444. tf> 215. 357. X 

489. 1Ji 144. 578 - r 314. {f 42. 45. 317355. t 217.266.381. 434. 

If. 563. p. 230. 7[ 153. 402. (! 606. T 226. 383. v 35. tf.i 217. 

40) Unter den mit d und e bezeichneten Versen sin ll diejenigen 
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f) Verse ohne Worteinschnitt im 2ten nnd 3ten Fnss, 

oder mit Interpunktion am Schlusse des 3ten Fasses: 
" I , cl , I ( ) 

aL Xcv cJ OV'rog Vtxy/cJ'[l Xe8WcJCUV U YC'v17'rat cJ 83 
, ｾＬＨ＠ ")' j:' )I ｾ＠ ) cl I J 1 Cl <I 

01 U cug OVlI :,81-J10vg WOV, aveOOL 1]fW·Oll. an m l 'r8g (y 34) 

g) Verse mit nugewöhn lichen Freiheiten im Hen Fuss 
s. S. 173) wie . 

11 \ 1 I I )I <I (E 'lCOM.a AWcJ0flcVI] xeVcJa,u7cvxag 1JU8V Lnnovg 358) 

O'ux flSv acJn LO'og 1)Ä3-e ｣ｰ｡･ｴｶｾｧ＠ 0f-lfletfLOV E"/X0g (A 435) 

U e b e r s ich t der feh 1 e r h a f t e n Ver s e. 

A 11 d (val'. lect.) 226 e. 339 d. 388 c. 562 b. 

B 167 e. 190 e. 198 b. 440 g. 
B2 585 c. 658 e. 666 e. 719 e. 804 b. 813 e. 846 e. 870 c. 

r 49 e. 229 b. 250 f. 340 e. 348 c. 357 g. [53 b.] 

LI 74 e. 129 c. 135 g. 155 g. 181 c. 289 b . 329 f. 402 e. 

417 & 437 ｾ＠ 500 a 

E 24 c. 157 e. 358 g. 359 g. 393 e. 4 12 e. 577 e. 638 e. 

786 e. 

Z 232 e. 333 e. 

H 19 e. 189 c. 123 f. 23 1 b. 235 e. 251 g. 259 c. 

e 54 e. 155 e. 214 e. 231 e. 433 b. [348 f.] 
I 5 g . 134 f. 137 = 279 d. 150 = 292 e. 155 = 297 e. 

547 c. [39 b. 240 a. 612 b. 645 e] 

K 77 c. 299 a. [129 b. 238 a. 359 e. 572 b. 574 a] 

A l e. 130 d. 423 e. 435 g. 497 g. 639 a. 680 e. 690 e. 

715 e. 739 cl . [725 a] 

M 43 e. 47 e. 128 e. 131 e. 257 e. 328 g. [151b] 

N 66 b. 152 e. 428 d. 494 c. 512 e. 699 e. 71 5 f. [114 b. 

659 b. 808 b] 

:s 199 cl . *320 d. 321 e. *520 b. 

kann, wie nett. (B 819. M 98. P 491), Ka0f/-E'iwJ/wlI (1Ji 680), TIr/Aet-

WIIO, (P 214. oE 226. T 75). ｾｶ＠ (t' 194. W 271). 

v. Clwist: ｾｩ ･＠ I ntel'1Jolationen bei H01nel·. 183 

o 25 d. 403 c. 615 e. 640 e. 710 f. [18 f. 94 b. 457 b. 

509 b.] 
II *530 b. 636 e. 647 d. 731 b. 756 e. 
P 44 c. 207 e. 420 e. 46 3 c. 532 e. 570 c. 582 f. 586 e. 

632 d. 633 b. 670 d. 726 e. 740 e. 745 e. 
ｾ＠ 3 e. *41 d. 167 e. 189 d. 351 c. *ö62 c. *363. c. 404 cl. 

573 e. 588 e. [255 a. 262 b.] 
T 98 e. 210 e. 222 c. 344 e. [403 e] 

Y 17 e. 89 c. 145 d. 339 c. 401 e: 
(/J 169 e. 252 e. 294 c. 308 g. 352 g. 368 g. 438 g. 

[275 b] . 
X 44 e. 91 g . 148 e. 187 e. 296 b. 307 g. 317 c. 379 g. 
rp 2 g. 65 d. 75 c. 94 e. 105 d. 195 g . 22 1 d. 341 c. 

493 g. 553 e. 666 e. 707 e. 753 e. 804 e. 813 e. 83 1 e. 

Q 121 e. 375 c. 486 b. 498 c. 500 c. 666 e. 705 e. 75 5 g. 

a 102 e. 
fl 180 e. 191 b. 325 e. 356 b. [1 26 b. 171 c. 274 b.] 

r 34 f. 407 e. 
0' 13 g. 86 c. 236 b . 247 b. 604 a 

eIe. 32 d. 36 e. 56 c. 

ｾ＠ 8 e. [329 b .] 
1] 32 c. 106 e. 120 f. 122 e. 247 d. 
.:t 35 e. 48 e. 100 e. 126 e. 159 c. 215 c. 248 b. 

258 c. 377 c. 452 g. [5 40 c.] 
L 167 b. 304 e. ＳｾＲ＠ b. 510 e. 521 d. [151 = 304 

= 436 a. 411 b. 457 b.] 

X 72 c 435 b. 
A 266 e. 290 e. 296 e. 302 c. 484 c. 500 e. 518 c. 

*582 [ *593 t 60 1 a 
fl 20 c. 52. e. 64 a. 186 c. 211 c. 227 e. 249 c. 

348 e. [7 a. 61 b. 230 b.] 

v 116 c. [143 b] 438 g. 
g 53 c. 239 a. 246 e. 459 e. 513 c. 517 b. 
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° 2tO d. 30 -L e 316 c. 330 c. 33-1- d . 339 b. 536 c. 
542 c. [212 b.] 

7'; *81 b. 247 e . *286 f. 313 e. 339 e. 396 e. [368 a . 
423 e.] 

'! 163 c. 198 g. 208 a. 345 c. 448 e. 519 g. 

a 32 e. 80 c. 83 f. 109 g. 11 2 c. 200 e. 26 1 c. 239 c. 
[239 c.] 

7: 2 e. 5 f. 52 e. 117 c. 175 b. 215 e. 235 c. 280 e. 

309 c. 346 c. 357 e. 359 c. 546 d. [342 a] 
V 46 c. 138 e. 236 c. 380 e. 

cp 15 d. 15g.45c. 47 c 75 f. 95 c. 11 3 == 124-

149 d. 123 c. 147 e. 188 c. 279 c. 342 b. 272 b . 
381 e. 418 e. 

X 59 g. 17 5 = 192 d. 177 c. 239 e. 400 f. 450 e. 
476 e. 

l/J 100 = 168 c. 120 b. 339 e. [2-1-0 b] 

(() \JO a (val' . lect.) 155 f. 22 1 e. 240 e. 299 g. 482 g . 
488 e. 

Dass die in den beiden Verzeichnissen und in der 

vorau;:geschickten Einleitung niedergelegten l 'hatsachen 

Schlüsse über Intel'polationen nnd verschiedene Verfasser 

von llias und Odyssee und einzelnen Thei len j ener Gedichte 

nahe legen, wird nicht leicbt jemand verkennen wollen ; 

am wenigsten werden das diejenigen Gelehrten thun, welche 

in unserer Zeit ans ungleich kleineren Verschiedenheiten 

des Verses die Echtheit oder U nechtbeit und den früheren 

oder späteren Ursprung der unter dem Namen des Properz, 

Tibnll, Ovid, Vergil auf uns gekommenen Gedichte mit 
subtilstem Scharfsinn und zum Theil mit durchschlagendem 

E rfolge zu ermitteln versucht haben. Und doch ist zur 

V orsicht zu mahnen und vor unpassender Vergleich ung zu 

warnen. Anders wollen Kunstdichter betrachtet werden, 

welche auf dem Bodeu einer entwickelten Verstechnik 

stunden und dieselbe mit raffinirter Kunst weiterzubilden 

v. Ch1-ist: !D ie I nterpolationen bei Home?·. 185 

versucbten, und anders Volkssänger , welche den voll und 

breit fliessenden Strom der Poesie n och nicht in kleine 
uud kleinliche Grenzen eingedämmt hatten und den Rhyth-

mus des Verses durch den Reichthun1 des Gesanges und 
der Modll iation zu ergänzen und auszugleichen im Sta.nde 

wareJJ. Athenaells XIV p. 632 hat zwar die Bedeutung des 
musikalischen Vortrags übertri eben, wenll er mit ihm (Oll;; 

7:0 f1Ef1e}"onol'Yj"l..{/Jca) die Fehler homerischer Verse, die jetzt 

zum grossen Theil durch Zuriickführuug der älteren Formeu. 
wie ｾｯｾ＠ ＷＺｩｪｯｾ＠ statt ｧＨｵｾ＠ ､ＨｵｾＬ＠ entfernt sind, entschu ldigen 

und rechtfertigen wollte ; aber richtig bleibt es, dass der 

Gesang und die Citberbegleitung eine gl'össere Mannigfaltig-

keit der rhythmischen Formen nicht blos entschuldigte, 

sondern ｧ･ｲｾ､･ｺｵ＠ verlangte. Ausserdem hüte man ｳ ｩ ｾ ｨＬ＠
auf diesem Gebiet der fein eren Kunst allzu viel den bIossen 

Zahlen zu vertrauen; es müssen die Stellen einzeln ange-

sehen und es muss der Rhythmus j edesmal im Zusammen-

hang mit dem Satzgefüge und dem Iuhalt der Verse geprüft 

werden. Die V ･ ｊＧ ｾ･＠

ＺａＷＺＬＡｩ｛［ｏｲ［ｾ Ｇ＠ ｾｗ＠ 0' ｣ｴＧｾｾＩ＠ h oLep,!ov ｲｯｶｶ｡ｾｩ｡ＮＺｊＭＧｙｪｶ＠ (A 130) 

vall3,UeVaL no}"i.,olaL fCtvcUJaov,/ :A,!yeLOWL (0 240) 

fallen in eine Kfl,tegorie; ja der letztere Vers schein t sogar 

dem Schema nach weniger Anstos:> erregen zu dürftm, weil 

der Daktylus des 3. Fusses die Reihe der sich wieder-

holenden Spondeen unterbricht. Und doch wie gross ist 

der Unterschied? wie geben die Spond een in der 'AYCtfll3fl-

ｶｯｶ ｯｾ＠ 6qwHLa das flehentliche Bitten der armen Jünglinge 

trefflich wieder, uud wie anstössig, weil nicht,ssagend, ist 

der spondeische Ausgang in dem Vers der 'l'beoklymenos-

episode? Oder um ein anderes Beispiel herauszngreifen, 

Verse wie 

EX Oe "I..Cti a-lJ7;ol. ßa"ivo/J sn i ｾｲ［ｙｦｬｩＮｶｌ＠ ＮＺｊｃｴｽＢ｣ｴ｡｡Ｇｙｪｾ＠

sind nichts Ungewöhnliches selbst in den besten Gesängen 

der Ilias und Odyssee ; aber 11 ur ein Stümper, wie der Dichter 
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Zahlen zu vertrauen; es müssen die Stellen einzeln ange-

sehen und es muss der Rhythmus j edesmal im Zusammen-

hang mit dem Satzgefüge und dem Iuhalt der Verse geprüft 

werden. Die V ･ ｊＧ ｾ･＠

ＺａＷＺＬＡｩ｛［ｏｲ［ｾ Ｇ＠ ｾｗ＠ 0' ｣ｴＧｾｾＩ＠ h oLep,!ov ｲｯｶｶ｡ｾｩ｡ＮＺｊＭＧｙｪｶ＠ (A 130) 

vall3,UeVaL no}"i.,olaL fCtvcUJaov,/ :A,!yeLOWL (0 240) 

fallen in eine Kfl,tegorie; ja der letztere Vers schein t sogar 

dem Schema nach weniger Anstos:> erregen zu dürftm, weil 

der Daktylus des 3. Fusses die Reihe der sich wieder-

holenden Spondeen unterbricht. Und doch wie gross ist 

der Unterschied? wie geben die Spond een in der 'AYCtfll3fl-

ｶｯｶ ｯｾ＠ 6qwHLa das flehentliche Bitten der armen Jünglinge 
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EX Oe "I..Cti a-lJ7;ol. ßa"ivo/J sn i ｾｲ［ｙｦｬｩＮｶｌ＠ ＮＺｊｃｴｽＢ｣ｴ｡｡Ｇｙｪｾ＠

sind nichts Ungewöhnliches selbst in den besten Gesängen 

der Ilias und Odyssee ; aber 11 ur ein Stümper, wie der Dichter 
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der interpolirten Episode A 430-92, konnte 3 Verse der 
Art hintereinander setzen : 

EX oe xaL a'v-coL ßaivov srei ermlillt .()aAoaa'Yjr;, 
, .s' < ' R RN ( R '1 ) " '11 
EX U Exa-c0fl/,, 'r;v /"'YJaav EX1!/"OMP .a reO/l"ACVVl, 

EX oe Xeva'r;ir; vr;or; ß'1 reov-coreOeOLO 

Aber wenn man nun auch alle diese Nebenumstände 
heranzieht, ja gerade wenn man dieses thut, so ergeben sich 
doch sicher drei Dinge : erstens dass ein grosser Unterschied 
besteht zwischen der rhythmischen Technik der Ilias und 
Odyssee, zweitens dass diejenigen Gesänge der Ilias, welche 
nach den Anzeichen des Inhalts und theil weise auch des Di-
gammas zu den jüngeren gehören, wie Hektors Abschied 
und Zeus Täuschung, rhythmisch vollendet sind wie wenige, 
dFittens dass die grössten Freiheiten, nicht Missklänge, im 
Versbau den älteren Partien der lIias eigen sind und nur 
durch Wiederholung des gleichen Verses oder gleichen Vers-
anfangs und Versausgangs auch in die jüngeren Gesänge 
sich eingeschlichen haben. Weiter ins einzelne gehende 
Schlussfolgerungen ziehe ich hier Dicht und verweise schliess-
lich nur noch auf die detaillirteren Ausführungen von 
Gis e k e, Homerische Forschungen, und L ehr s, Die so-
genannte Cäsura Hephthemimeres (jetzt in der 2. Aufi. de 
Aristarchi studiis horn. p. 394-418), ohne mich mit der 
dort geübten Methode und den dort gewonnenen Resul-
t aten durchweg einverstanden zu erklären. 

IU. 
Prosodische und sprachliche Eigenthii.mlich-

kei t en. 
Ich komme schliesslich zu dem umfangreichsten und 

meist versprechenden Kapitel der prosodischen und sprach-
lichen Eigenthii.mlichkeiten, das icb aber nicbt zu erschöpfen 
im Sinne habe, von dem ich vielmehr nur einzelne wenige 
Punkte herausgreifen will. Meistversprechend nannte ich 
dieses Kapitel für diejenigen, welche den Glauben an den 

v, Ch1-ist: ! Die I nterpolationen bei H ome?'. 187 

einen Homer abgeworfen haben und nun die verschiedenen 
Dichter und die verschiedenen Zeitalter der homeriscben 
Poesie 7.U unterscheiden sich bemühen. Denn in der Sprache 
prägt sich doch zumeist die Individualität des Dichters nnd 
Schriftstellers aus, und wenn es W ö lffl i n und seinen 
Schülern gelingt aus genauer Beobachtung der sprachlichen 
Individualität die schwierigsten Controversen der lateinischen 
Literaturgeschichte zu lösen, sollte es da nicht auch blos 
eines geschärfteren Blickes und einer fieissigeren Zmammen-
stellung bedürfen, uni in das Dunkel der homerischen Frage 
Licht zu bringen? Die Hoffnung, dass dieses in der .That, 
wenn einmal der Boden der Frage mehr geebnet ist, den 
vereinten Bemühungen der Forscher gelingen werde, habe 
ich noch nicht aufgegeben. Doch wird es gut sein sich 
darüber klar 7.U werden, dass bei den Gesängeu des Homer 
die Sache nicht so einfach liegt als bei den Schriften Cäsars, 
Senecas, Sallusts u. a. Einmal sind die Gesänge der Ilias 
und Odyssee durch eine J ahrhunderte lang dauernde münd-
liche 'l' radition hindurchgegangen, ehe sie durch die Schrift 
bestimmt fixirt wurden; in dieser Zeit sind gewiss viele Un-
ebenheiten ausgeglichen worden, in dieser Zeit sind auch 
gewiss nicht alle Partien, die beliebteren und die seltener 
verlangten, gleich behandelt, sondern die einen treuer con-
servirt, die andern der ji.ingeren Sprechweise mehr angepasst 
worden. Zu dieser Unsicherheit der mündlichen Ueberliefer-
ung kam dann noch die nivellirende 'l'bätigkeit der alexan-
drinischen Grammatiker, der gewiss manche alte U eberlieferung 
zum Opfer fiel; vergl. z. B. I 212 und dazu Friedländer, Jahrb. 

f. Ph. Suppt In, 780. W enn daher v 78 aVeeein:-covv, ｾ＠ 539 
Ｈｾｦｬｩａ･ ｖｖ Ｌ＠ :Ei 11 6 (1IXeoV, A 69 xet.{}wv, r 273 XecpaUcuv über-
liefert ist, so ist es äusserst bedenklich darin die Sprache 
des Dichters wieder zu erkennen und aus der Verschieden-
heit der Zusammenziehung Schlösse auf die verschiedene 
Zeit der Abfasslll1g jener Gesänge zu ziehen. Nur wo das 
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Metrum die überlieferte Form schützt und als allein zulässig 
erweist, stehen wir au! einem einigermassen gesichertp.n 
Boden. Aussel'dem fallt der epische Gesang Homers in eine 
Zeit, . wo der einzelne Dichter sich noch nicht zu ein er 
scharf heraustretenden Persönlich keit ｨ ･ｲｾｵｳｺ ｮ ｢ｩ ｬ､ ･ｮ＠ liebte, 
wo die Person des Einzelnen vielmehr noch hin ter .die alle 
bewegenden Ideen und die von allen geredete Sprache zurück-
zutreten pflegte. Denn wenn auch die nebelhaften V 01'-

stell ungen von der Volksepik und dem dichtenden Gesammt-
eist mit Recht von Kam m e l' in dem Eingang seines 

Buches über die Einheit der Odyssee abgefertigt wurden, 
so bleibt doch zur Wahrheit bestehen, dass in den homeri-
schen Dichtungen nicht bloss die Sagen des Volkes wider-
hallen, sondern auch eine Sprache geredet wird, die im 
grossen Ganzen Gemeingut der Sänger und Dichter jener 
Zeit gewesen ist. 

Aber wenn auch die Untersuchun gen des individuellcn 
Sprachgebrauchs bei Horner besonderen Schwierigkeiten 
begegnen, so darf man doch noch nicht so leicht an der 
Lösbarkeit der Aufgabe, zu der hier nur ein kleiner Beitrag 
gegeben werden soll , verzweifeln. Drei Gesichtspunkte sind 
es, von denen man dabei ausgehen muss. 

Erstens gilt es auf ungewöhnliche Formen u:qd Wörter 41) 

41) Die Ｂａ ｮ｣＼ｾ＠ Af'yoflEVC< habe ich im Nacbfolgenden nicht berück-
sichtigt, nicbt als ob sie nicht zur Sache gehörten, sondern weil ich 
in dieser Beziebung micb auf Fr i e d I ä nd e r, Zwei homerische Wörter-
verzeichnisse, im 3ten Supplementbande der J ahrb. fü r class. Philol. 
bezieben kounte ; siehe insbesondere S. 764, wo das Zablenverhältniss 
der einzelnen Gesänge, und S. 780, wo die Häufung tier ￤ｮﾫｾ＠ ÄEyo,Uf]I C< 

in I 206 ff. hervorgehoben wird. Aus der trefflichen, ebenso durch 
F einheit wie Vorsicht des Urtheils ausgezeicbneten Abbandlung hebe 
ich nur fo ll5ende b0merkellswerthe Einzelheiten bervor: «v0I.'C<1l00f(}(J't nur 
H 475, ov,fEvoffWI.'C< nur f) 178, rJ'6!a nur K 324 u. A 344, o d für XI.'>1 J 337, 
vgl. i'O'1ff f I 100, wofür Düntzer e Of uH' vermuthet, ..JfldUwv statt 
>ll.'wwv 111 23, l'tl.'ct = (lYO(lci I 530, ,UO(lCP>1 nur {} 170 u. Ä 367, >l lIixa statt 

'V. Christ: 'Die I ntel'Polationen bei Homel'. 189 

zu achten, welche nur in einem Gesang oder nur an inter-
polirten Stellen vorkommen . Häufen sich derartige sin-
guläre Wörter, Wortformen, Constructionen in einem Gesang, 
so liegt die Vermuthung nahe, dass derselbe von einem 
anderen Dichter als die übrigen herrühre. Die am Schluss 
beigefügte Uebersicht weist den Gesängen e I K in der Ilias, 
und w in der Odyssee eine solche AusnahmssteUung deut-
lich zu. Neben den singulären Wörtern und Wortformen 
ist der exceptionelle .Gebrauch einer Silbe als Länge oder 
Kürze eine Rolle zu spielen berufen. Nur thut gerade 
hier äusserste Vorsicht noth, da öfters in demselben Gesang 
und offenbar von demselben Dichter die Prosodie eines 
Wortes gewechselt ist, wie, um aus der r eichen Fülle nur 
einige prägnante Fälle herauszugreifen, nebeneinander steht 
voa-z-og (]) 300 u. voau (]) 258 mit langem und kurzen v , 

｡ｹｵｸ ｾ ｯ ｶ ｇｴ＠ 0 598 u. ｡ｹｵ ｬｾ ･ｴ＠ 0 460 mit langem und kurzen I, 
orog N 275 u. 449, v iOg 0 214 u. 238, .A 3 u. 262 mit 
vokalischem und halbvokalischen L, ferner ￟ｾｮｽＩｉ Ｍ p 685 

I JI J--iI >I ｾ＠ A h neben ßanJY P 710, of1.oGGe ,!:!, 271 u. of1.oGe ,!:!, 280. uc 
muss man bei unserer Untersuchung alle diejenigen Stellen 
in Abzug bringen, wo die ungewöhnliche, ja falsch e Pro-
sodie durch die Zwangslage des Dichters auf andere Weise 

das Wort nicht in den daktylischen Vers zu bringen ent-

schuldigt wird, wie bei ･ｶＮＮ ｶ ｧ ＩＨＮｦｾ ｷ＠ P 492, ｏ ｮ ｗｾｬｙｬｪｪ＠ E 5. 
Zweitens muss darauf gesehen werden, ob nicht von meh-

onno-re Z 198, 1f,Ä{ffLOV W 208, lCe im transitiven Sinn *8 53 u . .Q 553, 
ｾＧ｣＼ ･ｬ ｡ ｬＧ ｲ｡ｴ＠ in transitivem Sinn *0 535. Wichtig ist auch die von 
Friedländer a. a. O. angestellte Untersuchung über die Unterschiede 
des Wortgebrauchs in Ilias und Odyssee, womit man den hübscben 
Nachweis D ü n tz er' s Hom. Abhandl. S. 323 f., dass die Doloneia im 
Wortgebrauch vieles Aehnlicbe mit der Odyssee babe, zusammenstellen 
möge. Weniger wurde bisher noch beacbtet die Vorliebe des Dichters 
eines Gesanges für ein bestimmtes Wort oder eine bestimmte Redefigur, 
wie in H 3 Mal IIavax a to{, in .Q 3 Mal fVl.'eln T(J oi'{l, in der Acbilleis 
3 :!1fal (Y 371. X 127. IJI 641) die Figur der Anadiplosis stebt. 

[1879. I. Phil.-llhil •. bist. Cl. 2.] 14 
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reren bei Homer vorkommenden Formen diejenige, welche 
nach dem Gesetz der Sprachentwicklung als die jüngere 
anetesehen werden muss, auf bestimmte Stellen und Ge-

l:> 

sänge beschränkt ist. Von grösster Bedeutung sind in 
dieser Beziehung die Contractionen, da die Zusammenziebung 
zweier Silben einerseits sich erst allmählich vollzog und 
durch die Mittelstufe der sporadisch eintretenden Synizese 
durchging, andererseits zuerst in gewissen Wortformen und 
an gewissen Versstellen zum Durchbruch kam. So wurde 
bei den Griechen wie den Lateinern (s. meine Metrik § 38) 
eine ungewöhnliche Synizese am ehesten im letzten Versfuss 
geduldet, weil sie hier durch die Sitte eines längeren An-
haltens der vorletzten Länge (_v - = "- -) entschuldigt 
wurde. Es ist daher ein Zeichen der fortgeschrittenen 
Neigung zur Contraction, wenn 'Y,:rjUq} , was sonst nur im 
letzten Fuss zweisilbig gebraucht wird, in e 217 xat YV x' 
ｾｹｩｮ･ｲ［Ｈｊｦｊｙ＠ nvei xTj'U(P Yl;ag Eiaag auch im 4. Fuss con-

trahirt ist. Während ferner bei einigen Endungen die 
Contraction so vollständig durchgedrungen ist, dass der 
geeinigte Diphthong vor einem Vokal in der Thesis kurz 
gebraucht wird, wie in yiYev (Ja' E 897, aU' gmJv, opea 

I 1 I - " ) I A 484 a. ｾ＠N 381, n8l.(}8v, cyw ,!:1, 235, cYXCL afLVY8TO , YTjueL 
eYt :s. 140, ovax).Ea Aeyog B 115, T8Vseat, en ei T 314, 

nWABaL, ｾｮ･ｬ＠ 0 811, xevaEcp aya ｡ｸｾｮｔ･ｱｽｾ＠ A 15, ｘ･ｶ｡ｾｯｌ＠

ｾＶｙｔｾ＠ T 230, aE ｸ･ｾｷ＠ E,le70 A 606, ist bei den Neutris 

auf og die Contraction von 80g in evg sehr selten und bei 

den N ominibus auf Tjg die Synizese von ｾ＠ und ･ｾｧ＠ auf 

den letzten Fuss und auf längere, auf mehrere Kürzen 
endigende Wörter beschränkt, wie in 

('i}g ｾｸ｡･ＱＷ＠ MeviAaog ÄUsaYOeOY .{}808Loi:! (r 27) 

xaAOt n ewT07cayeig Y80T8vxeeg, aflpt OE ninAoL (E 194). 

Endlich wurden einige Wörter im homerischen Zeitalter 
überhaupt noch nicht contrahirt , und findet sich die zu-

v. Christ: IDie l nte1')Jolationen bei Home1·. 191 

sammengezogene Form nur vereinzelt an jüngeren, später 
eingelegten Stellen wie ｾａｌｏＡ［＠ statt ｾｩａｌｏｧ＠ in der heiteren 
Episode von dem Liebesabenteuer des Ares und der Aphro-
dite .(} 271. 

Drittens muss man den vereinzelten Unformen nach-
spüren, die nach einer falschen Analogie gebildet oder zur 
Bezeichnung eines unrichtigen Verhältnisses verwendet 
worden sind. Denn derartige Auswüchse pflegen sich erst 
einzustellen, wenn eine Form in der lebendigen Sprache 
auszusterben begonnen hat, oder wenn das Bewusstsein der 
ursprünglichen Bildung und Bedeutung erloschen ist. Dahin 
gehört unter anderen der falsche Gebrauch des Dual und 
der Casusendung pt, sowie die sprachwidrige Bildung von 
T8Oio. Ich habe auf den nachfolgenden Blättern nur einiges 
wenige der Art zusammengestellt; der eindringenden Forsch-
ung bietet sich in allen diesen Punkten noch ein weites 
Gebiet -der Thätigkeit. 42) Indess ist doch auch hier zu 
bemerken, dass es falsche und junge Bildungen gibt, die 

42) Manchmal ist die falsche Form in der Ueberlieferung ver-
dunkelt und muss erst durch Vermuthung hergestellt werden, so in der 
viel besprochenen (s, Cl ass e n, Betrachtungen über den horn. Sprach-

gebrauch S. 144) Stelle der Odyssee (! 555 
ｾ ｣ｩＺ ｶ Ｂ＠ nau(!J xaÄü, UE nf(!Üp(!WV lI1JveÄonf,a , 

ｴｊＭｾｲＱｊＱＡ＠ TCAt tJ-axow ' tJ-ETC<Ä').ijua{ cl fe /lvtJ-Ot; 

&tJ-rpi nouet "fÄfra" "ai x>!dH< nc(! n enaSv{'[I. 

Denn an der Stelle stört nicht blos die unerhörte, durch die Ana-

logie von K 187 nur scbwach entschuldigte Verbindung des ａ｣ｾｵｳ｡ｴｩｶ･ｾ＠ fe 
mit dem Dativ 1tcnaSv{'[IJ welche Makel der Dichter obendrem so leIcht 
durch die Schreibung nma&vlav h ätte fern halten können, sondern 
mehr noch die Verkehrtheit des Sinnes. Nicht die Leiden der Pene-
lope nämlich kommen in Frage, sondern die des Odysseus, von dem 
Penelope etwas zu hören wünscht, wenn es auch nichts gutes sei .. Ich 
zweifle daher nicht an der Verderbtheit der Stelle, möchte aber h eber 
die Form mnaSwra oder 7lHraSOVTC< nach der Analogie von 1<.""').>!-
YOVHt; M ' 125, TI 430, P 756. 759 (vgl. Am e i s, de aeolismo homerico 
p. 53) herstellen als mit Buttmanll "at ,,>!df' fin E,! 7lE1la{}o{1J schreiben. 

14* 
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l:> 
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sich in allen Partien des Homer und auch schon In den 
ältesten finden. Dahin rechne ich z. B. die Infinitive auf 
c,llcV, die ursprünglich nur vor Vokalen, cflcV' statt cflCVCtl, 

ihre Stelle hatten, die Dative Xcl(!UJaL xvvcaaL nooUJal, 

die aus den Wörtern mit thematischem a wie enUJ-al , 
'CCl'XUJ-al, 7:CXUJ-al in die Declination aller Nomina der 
3. Declination eingedrungen zu sein scheinen, ebenso die 
nach Analogie der Futura auf aaw gebildeten Aoriste auf 
aaCt, die Genetive rpcLcrJv iflcLwv acpcLwv statt ｾｦｬｃＨｲｊｖＬ＠ alt 
asmasäm, i;flUrJV, alt yusmasam, acpurJv, alt svasam, wenn 
nicht hier geradezu die Form mit r;wv herzustellen ist, den 
Imperativ o(!aC'V (LI 264) neben o(!ao (LI 204 u. 0.) u. a. 

Ich gebe nun im ' Folgenden ein Verzeichniss solcher 
prosodischer und sprachlicher Ausnahmen, das indess, ich 
wiederhole es, keinen Anspruch auf Vollständigkeit macht 
und mehr nur ein Versuch auf diesem Weg der Forschung 
sein soll. 

Pro so di s c h e SeI t e n h e i t e n. 

fLCAavCl H 64, xvoavCl E 73 mit mittlerer Kürze' , 
ebenso hat die mittlere Silbe kurz oloavCl I 554. 646. 

ｦｬｾｖｬ｣ｖ＠ mit mittlerer Länge in der Arsis B 769. 

tpag mit langer erster Silbe in Arsis und Thesis e 
?44. K 475, vielleicht auch, um den Hiatus zu beseitigen, 
In p 363 u. X 186; in allen anderen Stellen ist das L 

kurz oder kann doch so gut als Kürze wie als Länge be-
zeichnet werden. 

der 

, 
owg 

mcpCt-l)axw mit erster Länge in Arsis und Thesis in 
Doloneia, K 478. 502, und der Hoplopoiie, ｾ＠ 500. 
ｾａｃｴｏｧ＠ mit gedehnter Mittelsilbe in A 583 in der Arsis. 
efl7wwv mit verkürztem Diphthong nach Analogie von 
in v 3 7 9. 

flcflCtwg 1I 754 an emer von Köchly mit gutem Grund 

v. Christ: D ie I nterpolationen bei Homer. 193 

ausgeschiedenen Stelle, und fLCflCt01:cg B 818 mit langem Ct 

in der Arsis. 
K(!ovLollOg mit langer 2ten und kurzer 3ten Silbe in 

:s 247. A 620. 
O(!Vlg mit kurzer Schlusssilbe M 218. Q 219, an bei-

den Stellen mit einfachen Mitteln von den neueren He-
rausgebern beseitigt. 

'tflcVCtL mit langem L in der Arsis Y 365. 
n ccpVXCtaL 1} 114 'und AcÄOrxCtaL A 304 mit kurzem Ct. 

ea7:(XaCtv statt Eauj(JCtV mit mittlerer Kürze 111 56. :s 
346. r 182, ebenso rJne(!{Jaa"v 111. 469; siehe indess S. 20l. 

eayr; mit langem Ct in der Arsis A ' 55 9. 

aJ..ov'Cc mit langem Ct in der Th'esis E 483. 

OCPlg mit langer erster Silbe in der Arsis des letzten 

Fusses M 208, ebenso Zecpv(!b) r; 11 9 im Versanfang. 
OlOOVCtL .Q 425 und scVrV'VflcV II 145 mit mittlerer 

Länge in der Arsis. 
Kurze vokalisch auslautende Schl l1 sssilbe vor einem 

Dauerlaut in der Arsis ohne entschuldigenden Umstand ge-
längt: ci oe 'Cogov 0 478, d .xc1:o lloAvcpcLoea 0 249, )O(!e-

G1:CtO 'CLaLg Ct 40; siehe Hartel, Homerische Studien 12 74. 
Positionsvernachlässigung von muta cum liquida per-

borrescirte der Dichter der Doloneia nach Hartel, Horn. 
Stud. P 82 43) 

Besonders harte Synizesen finden sich in 
'CcvgeaL, enc/' ov 'Colm ar;pav1:o(!eg da' ev/' FoLxc,rJ ('C 314) 
OVIt orxvr; ov ｮ ＨＡｃｴ｡ｌ Ｇ ｾ＠ 'COL a llEV ｘ ｏ Ｌｌｬｕｊ ｾｾ＠ xCt'Ca ｸ ｾｮｯ ｬ ｬ＠

(crJ 247 ) 

43) Wenn jedoch Hartel K 252 
?lurf!" JE ｊｾ＠ 1lf!oßsf3rJ'uJ nal!ri:!.'1)(EV JE 1lASWV ｶｶｾ＠

einsilbige Messung von 1lASWV annimmt, so kann ich dem nicht bei-
stimmen, da wir bereits oben bei dem Digamma Note 20 gesehen haben, 
dass es gerathener ist, dem Dichter eine prosodische Ungewöhnlichkeit 

als einen rhythmischen Fehler zuzuschreiben. 
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'Coim; saH) ｾｖ＠ noUfHf!' ｳｾＢｉＰｖ＠ oe fLOL OV plAo)! saXeV 

(; 220) 
vea ,uev flOL xadaSe IIoaeU)awv evoa{xJ-cUv(l 283)45) 

ｾ ･ ｡＠ fleV Ｂｉ｡ｾ＠ peV"IeaXeV vn' ｾｸ＠ ｔｾ｣ｊ｣ｵｶ＠ ｏｾ ｖｦｴ｡Ｂｬ ｏｏｖ＠ (P 461) 
ｾ ･ ｡＠ OteAevaeaJ-at xAuj/ar; xai vl;ar; !Axaußv (N 144. Y 

263)46) . 

SeI t e n e Co nt ra C ti 0 n e n. 

Gen. sing. der Neutra auf or;: 

ｾｾＣｊ･ｶｲ［＠ e 368. A 37, ｊＭ｣ｘｾ｡･ｶｲ［＠ P ｾＷＳ＠ (fort. ｊＭｾ｣ｘﾭ
aeor;), ｊＭ･ｾ･ｶｲ［＠ "I 118, revEVr; 0 533, J-cXfl{1evr; w 
394. 

Gen. sing. der Nomina auf evr;: 
'Oovaevr; w 398.41) 

Gen. u. ace. der Adjectiva auf ｾｲ［＠ mit vorausgehendem 
Cqnsonant ausserhalb des letzten Fusses : 

ｅ ｖｅ ｾＢｉＰｲ［＠ II 743 - Ｑｊｬｪｊ･ｾ･ｰ･｡＠ Ö 757 - alvo-

n aJ-i; a 201 - ｡｡ｬｶ･ｾｲ［＠ A 110. 
-----

44) Nauck wirft, um die Synizese und Kürzung von Ea zu be-
seitigen, die Präposition 6V aus; vielleicht ist vielmehr nach der Theo-
rie von G ru 1 ich, Quaestiones de quodam hiatus genere, Aphäresis des 
E von 6V anzunehmen. 

45) Aus den Scholien ersieht man, dass schon die alten Gramma-
tiker an dem Rhythmus dieses Verses Anstoss genommen haben. Be-
achtenswerth ist der Verbesserungsvorschlag ｶｾＧ＠ ('ft';v des neuesten 
Herausgebers Nauck. 

46) Die anstössige Synizese von ｾｩ｡＠ im 1. Fuss, welche im Vers-
ausgang nichts Anstössiges hat, liesse sich an diesen beiden Stellen durch 
die Variante ｾｦｬＧ｡＠ d' S'MVtTEtT{fca beseitigen; vergleiche auch S. 182 g. 

47) Auch in N 424 

, IdoftfvEv, d' ov Ｂｾｙｅ＠ ftEVO, ftEya, ［ｾｲｯ＠ d' atEl 

scbrieben, wie uns die Scholien belehren, einige 'ld0ftEvfv,,. ohne Grunj, 
wie auch La-Roche in seiner Ausgabe der Ilias anerkennt, nachdem 
er noch in den Anmerkungen zur Odyssee 0 533 den contrahil ten Ge-
netiv gebilligt hatte. 
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Gen. plur. der 1. .Decl. auf wv oder einsilbig gesproch-
enes üuv bei anderen Wörtern als solchen, in denen der 
ｅｮ､ｵｮｾｧ＠ ein Vokal oder eine lange die seltene Contraction 
･ｮｴｳ｣ｨｮｬｾｩｧ･ｮ､･＠ Länge vorausgeht: 

'Cwv statt 'CcXwv K 253. fl 64, Ｎｻｽｶ ｾ€ｷｖ＠ cp 47, 
｡Ｂｬｯｾｾｶ＠ I 441, oJ-ovewv "I 107. 

Adjectiva auf ovr; u. ｾｲ［＠ aus our; oder r;ur;: 
'Clftfir; I 605, 'Clflfiv'Ca ｾ＠ 475, ACu'Covv'Ca 1Vl 283. 

Vereinzelte Formen: 
xr;Uef! im 4ten Fuss e 217 - (J'C€'2taL 0 491 -

nOA7or; B 811 (var. lect.) (]) 567 - ｾｾｷｯｲ［＠ oder 
ｾ＠ . ｾ＠

ｾｾｯｯｲ［＠ ｾ＠ 303, vgl. ｾｾｏＯ＠ H 453 u. J- 483 -
ｾｶｷＢｬ･｡＠ L 44. x 263. ｾ＠ 55 - ･Ｇｃ･ｊＭｾｮ･｡ｲ［＠ ,'fvfUjJ 

w ＹＰｾ＠ (al. ｊＭｲ［ｾ｡｡ｯ＠ .{}vflrjJ). ｾ＠
:r )f :r t tt " 491 1jaLv statt cr;aL T 202, waL s a cwaL W • 

tMiv A 143. n 144.'8) -meiv e 189. J- 70. x 386. 

apar; statt ap€ar; E 567 ｾＡｴ｡ｲ［＠ statt ｾＡ､｡ｲ［＠ rc 372. 
ｾａｌｏｲ［＠ statt l;eAWr; nur J- 271, vovr; statt voor; nur x 240. 

Dual mit der Bedeutung des PluraL 

E 487: 
, .1" t, ,,) .1', "11 1 ' 'Cvvr; u ca'Cr;xar;, ｡Ｇｃ｡ｾ＠ OVu a",,,,Olat XCheVEtr; 

- I \) I )I • 

AaOUJlv flEVcfleV xat aflvvcflEvaL ｷｾ･｡｡ｬｶ＠

ｦｬｾ＠ n wr; wr; aljJim Uvov aAonE ｮ ｡ｶ｡Ｂｬｾｯｶ＠
, .1".1' I Cl1 ,I I Q. 

avueaaL uvafleVceaaL ｣ ｍｵｾ＠ xat xvefla ,,/cvr;ave. 

Der schon von den alten Grammatikern gemachte J{ er-
such, die Pluralbedeutung des Dual durch die Erklärung 
ＧＮｾＯｬ･ｬｲ［＠ xat at "Ivvalxer;' wegzudeuteln, will mir ebenso wenig 
einleuchten wie die von neueren Herausgebern aufgestellte 

48) Vielleicht ist ausserdem, um die Kraft des Digammas herzu-
stellen, ldEtV statt ldffW zu schreiben @ 453, d 475, E 41. 114, t 314, 

'I 76, tJ. 410, ' 531. 
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(; 220) 
vea ,uev flOL xadaSe IIoaeU)awv evoa{xJ-cUv(l 283)45) 

ｾ ･ ｡＠ fleV Ｂｉ｡ｾ＠ peV"IeaXeV vn' ｾｸ＠ ｔｾ｣ｊ｣ｵｶ＠ ｏｾ ｖｦｴ｡Ｂｬ ｏｏｖ＠ (P 461) 
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-----

44) Nauck wirft, um die Synizese und Kürzung von Ea zu be-
seitigen, die Präposition 6V aus; vielleicht ist vielmehr nach der Theo-
rie von G ru 1 ich, Quaestiones de quodam hiatus genere, Aphäresis des 
E von 6V anzunehmen. 

45) Aus den Scholien ersieht man, dass schon die alten Gramma-
tiker an dem Rhythmus dieses Verses Anstoss genommen haben. Be-
achtenswerth ist der Verbesserungsvorschlag ｶｾＧ＠ ('ft';v des neuesten 
Herausgebers Nauck. 

46) Die anstössige Synizese von ｾｩ｡＠ im 1. Fuss, welche im Vers-
ausgang nichts Anstössiges hat, liesse sich an diesen beiden Stellen durch 
die Variante ｾｦｬＧ｡＠ d' S'MVtTEtT{fca beseitigen; vergleiche auch S. 182 g. 

47) Auch in N 424 

, IdoftfvEv, d' ov Ｂｾｙｅ＠ ftEVO, ftEya, ［ｾｲｯ＠ d' atEl 

scbrieben, wie uns die Scholien belehren, einige 'ld0ftEvfv,,. ohne Grunj, 
wie auch La-Roche in seiner Ausgabe der Ilias anerkennt, nachdem 
er noch in den Anmerkungen zur Odyssee 0 533 den contrahil ten Ge-
netiv gebilligt hatte. 

v. Ohrist : Die I nte/1Jolationen bei Homer. 195 

Gen. plur. der 1. .Decl. auf wv oder einsilbig gesproch-
enes üuv bei anderen Wörtern als solchen, in denen der 
ｅｮ､ｵｮｾｧ＠ ein Vokal oder eine lange die seltene Contraction 
･ｮｴｳ｣ｨｮｬｾｩｧ･ｮ､･＠ Länge vorausgeht: 

'Cwv statt 'CcXwv K 253. fl 64, Ｎｻｽｶ ｾ€ｷｖ＠ cp 47, 
｡Ｂｬｯｾｾｶ＠ I 441, oJ-ovewv "I 107. 

Adjectiva auf ovr; u. ｾｲ［＠ aus our; oder r;ur;: 
'Clftfir; I 605, 'Clflfiv'Ca ｾ＠ 475, ACu'Covv'Ca 1Vl 283. 

Vereinzelte Formen: 
xr;Uef! im 4ten Fuss e 217 - (J'C€'2taL 0 491 -

nOA7or; B 811 (var. lect.) (]) 567 - ｾｾｷｯｲ［＠ oder 
ｾ＠ . ｾ＠

ｾｾｯｯｲ［＠ ｾ＠ 303, vgl. ｾｾｏＯ＠ H 453 u. J- 483 -
ｾｶｷＢｬ･｡＠ L 44. x 263. ｾ＠ 55 - ･Ｇｃ･ｊＭｾｮ･｡ｲ［＠ ,'fvfUjJ 

w ＹＰｾ＠ (al. ｊＭｲ［ｾ｡｡ｯ＠ .{}vflrjJ). ｾ＠
:r )f :r t tt " 491 1jaLv statt cr;aL T 202, waL s a cwaL W • 

tMiv A 143. n 144.'8) -meiv e 189. J- 70. x 386. 

apar; statt ap€ar; E 567 ｾＡｴ｡ｲ［＠ statt ｾＡ､｡ｲ［＠ rc 372. 
ｾａｌｏｲ［＠ statt l;eAWr; nur J- 271, vovr; statt voor; nur x 240. 

Dual mit der Bedeutung des PluraL 

E 487: 
, .1" t, ,,) .1', "11 1 ' 'Cvvr; u ca'Cr;xar;, ｡Ｇｃ｡ｾ＠ OVu a",,,,Olat XCheVEtr; 

- I \) I )I • 

AaOUJlv flEVcfleV xat aflvvcflEvaL ｷｾ･｡｡ｬｶ＠

ｦｬｾ＠ n wr; wr; aljJim Uvov aAonE ｮ ｡ｶ｡Ｂｬｾｯｶ＠
, .1".1' I Cl1 ,I I Q. 

avueaaL uvafleVceaaL ｣ ｍｵｾ＠ xat xvefla ,,/cvr;ave. 

Der schon von den alten Grammatikern gemachte J{ er-
such, die Pluralbedeutung des Dual durch die Erklärung 
ＧＮｾＯｬ･ｬｲ［＠ xat at "Ivvalxer;' wegzudeuteln, will mir ebenso wenig 
einleuchten wie die von neueren Herausgebern aufgestellte 

48) Vielleicht ist ausserdem, um die Kraft des Digammas herzu-
stellen, ldEtV statt ldffW zu schreiben @ 453, d 475, E 41. 114, t 314, 

'I 76, tJ. 410, ' 531. 



196 Sitzung dei' philos.-philol. Class6 vom 1. Miirz 1879. 

Erklärung 'av XCtI, aUoL.' • Da aber auch die Länge des Ct 

von dAOY'Z"8, das sonst Homer kurz gebraucht, auffällig ist, 
so hat Bentley die Umstellung UlIOV 7tCtllar/?ow dAoll'Z"8 vor-
geschlagen j doch wer hätte dieses, wenn es alte Les- oder 
Sangart gewesen wäre, in UlIOV dAOll'Z"8 7tCtllay/?ov ändern 
sollen'? Mehr Beachtung verdient es, dass die Stelle in der 
Sarpedon-Episode vorkommt, welche Köchly und Gieseke 
als spätere Nachdichtung aus der alten dWfl10elCt ausge-
schieden haben. 

e 74: 

Ctt flEv ÄXCtu'JlI ｘｾＯ＿Ｘｾ＠ en;L X.[}OllL 7tOVAv{JO'Z"8i/?rJ 
')-' a. ,.,,' .r' \ , \ " " cSCGv'Y)lI, .L /?WWlI u8 Ｗｴ･ｏｾ＠ OV/?CtllOll 8V/?VlI Ctc/?.[}ClI. 

Die Annahme einiger alten Grammatiker, dass ･ｾ･｡Ｎ｛ｽｬ｝ｬｉ＠

oder vielmehr Ｍｅｾ･｡Ｚｊ Ｇ ＸＱＱ＠ der Plural des Aorist sei, führt von 
dem Regen in die Traufe, da ein Aorist H;ea.[f'Y)lI von ｉＡｾｏｦｬｃｴｴ＠
nirgends vorkömmt. Mehr Hilfe scheint die schon von Ari-
stonikos angemerkte Athetese der beiden Verse zu ver-
schaffen j aber welcher Rhapsode oder Grammatiker oder 
Abschreiber sollte dieselben zugefügt haben? 

e 186. 191: 
- a.' \ \ rr'.r 'A"a. A ' Ｎｲｾ＠t:!.Ctllvc 'Z"8 XCtt av ,uOUCtY/?8 XCtt tvWlI Ctfl7t8 'Z"8 ut8, 
ｾ＠ \ .r \ " C\ " " , lIVlI flOt 'Z"'Y)1I xOflw'Y)lI Ct7tOU1I8'Z"Oll, 'Y)1I fl{u"Ct 7tO""''Y)lI X. 'Z". A. 
"", ｾ＠ \ '.r )/ " 

CtAA cejJoflCt/?'Z"8t'Z"oll xCtt a7t8Vu8'Z"Oll, oP/?Ct Aaßwfl811 

Der Dual lässt sich zur Noth durch Bezug auf die 
zwei Paare des Viergespanns erklären j aber die Bemerkung 
La Roche's 'der Dual dient als Beweis, dass ' Hektor nur 
ein Zweigespann hatte und dass mit Aristarch V. 185 ge-
tilgt werden muss', möchte ich nicht unterschreiben. Ich 
frage auch hier, wie soll der Vers später in den Text ge-
kommen sein? 

e 405 : 

ovot X811 ･ｾ＠ ｏ･ｸ｡ＷＺｯｶｾ＠ ＷｴＸＯ＿ｌＧｚＢＸｕｯｦｬ･ｬｬｯｶｾ＠
<11 " , a. ' a. <I , cl'."1.8 Ct7tCtA'-'1jacavoll, Ct X811 ｾｴｃｴＨＡＷｴＧｚＢＧｙＩ｡ｬ＠

Der Dual lässt sich erklären, wenn man 

811LCtV'Z" ｯｶｾ＠

X8!?CtVlIOg. , , , 
Ct7tCtA:J''Y)aw[}oll 

V. Ohrist : Die Interpolationen bei Homer. 197 

1ll medialem Sinne nimmt und Here und Athene Subjekt 
sein lässt. Sollte dieses die Grammatik absolut verbieten 
und ｡ＷｴｃｴａＮ｛ｽｾ｡Ｘ｡Ｎ｛ｽｯｬｬ＠ nur in intransitivem Sinne gebraucht 
sein können, so kann auch so noch der Dual zur Noth er-
klärt werden, wenn man jede der beiden Göttinnen nur 

einmal verwundet werden lässt. 
I 182 - 185. 192. 196 f.: 

'Z"(J oe (Ja'Z"'Y)lI 7tCt/?O .[}tl'Ct 7toAvcpAola{3ow .:fCtAaaa'Y)g 
') ') \ ,,), ) I I 'I J 

7tOMCt ｾｴｃｴＧＢ＠ ＸｖＧＱＬｯｾｴ｣ｬｬｗ＠ YCtL'Y)0XO/ cllllOatYCtuf! 

･ＧｙＩｬｯｬｷｾ＠ 7t87tL'[}Üll fl8yaACtg p(!bCtg AlCtxloCto' 

ｍｶＨＡｾｴｌｯｯｬｬｗｬｉ＠ 0' 87tL 'Z"8 xAtalCtg xCtL lIijCtg t:xea.[f'Y)lI 

'Z"w oe (Ja'Z"'Y)lI 7t(!od(!w, ｾｹ｣ｴＧｚＢｯ Ｇ＠ oe oiog Ｇｏｯｶ｡｡Ｘｶｾ＠
\ \.r' ".r' \ '" l' , 'Z"W XCtt ｕｕｘｬｬｖｾｴ･ｬｬｏｧ＠ 7t/?oacp'Y) Ｗｴｏ ｵｃｴｾ＠ wxvg ./.LXtAA8vg · 

, ｾ＠ '1 ".r " .,. '1 ' XCtL(!8'Z"Oll' 1j ptAOL ｃｴｬｬｵＨＡＸｾ＠ tXCt1l8'Z"Oll' r; n ｾｴ｡ａｃｴ＠ X/?8W. 

ZU dem ersten Vers setzte Aristarch eine Diple, welche 
Aristonikos mit den Worten erklärt: on e7tL Ｇｏｯｶ｡｡･ｷｾ＠ XCt/. 

ａｲｃｴｬｬＧｚＢｯｾ＠ 'Z"o OVLXOll: xexw/?LG'Z"CtL ya/? 0 a>OtllLS flc'Z"eX. ＧｚＢｾＱｉ＠ Ne-
1 l' ? .r \ \ ｾ＠ D' H a'Z"o(!og cll'Z"OA'Y)lI, ov'Z"Ot U8 fl8'Z"(J. 'Z"Ct'V'Z"Ct. 1e neueren eraus-

geber wiederholen jenen Winkelzug der Erklärung, nicht 
ohne selbst ihren Zweifel an der Richtigkeit der Deutung 
kundzugeben. Einen kühneren YVeg hat Bergk, Grundriss 
d .. griech. Litteratur S. 595 f. beschritten, indem er in 
dem Dual einen Rest der alten Form der II(!w{J8iCt erblickt, 
in der noch kein Phönix vorkam und Aias und ｏ､ｹｳｳ･ｾｳ＠
allein die Gesandtschaft ausmachten. Aber die II(!wß8ICt 

gehört sonder Zweifel zu den jüngsten Gesängen, und dass 
in einem solchen noch eine so bedeutende Umdichtung sollte 
stattgefunden haben, hat sehr wenig Wahrscheinlichkeit. 

T 205: 
( ｾ＠ .1' :) R \ ), J',)\:>. 

vflug u' Ｘｾ＠ 1"(!(()'Z"VlI . O'Z"/?V1I8'Z"Oll ' 'Y) 'Z" Ctll cYWY8 

Unter ｖｾｴ･ｌｾ＠ werden am besten alle Fürsten mit Ausnahme 
des Achilleus selbst verstanden j wenig bedeutet also die Aus-
flucht des Scholiasten: ＷｴＨＡＰｾ＠ 'OovaaiCt XCt/' !AYCtfleflllOllCt. Die 
Aenderung O'Z"(!V1I8'Z"8, welche La Roche vorschlägt, schafft einen 
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unleidlichen Hiatus. Wobl aber verdient beachtet zu wer-
den, dass gerade dieser Theil des 19. Gesanges die offen-
barsten Beziehungen zu dem 9. Gesange aufweist. . 

Erklären lässt sich mit den Herausgebern der Dual 
10 d 407 

rfl81r; (sc. ､ｗｦｴｾￖｲ［ｲ［＠ xat ｾｻｽ｢ＸＯＮＮＰｲ［Ｉ＠ xat ･ｾｦｊｲ［ｲ［＠ 1'öor; 8t:-

AOft8V ErCr:an:vAOW 
nav(!ou(!OV )..aov ayayov.:t' .uno u1xor; a(!8wv. 

In A 567 
I, ), Cf " CL I ,.J ) '0" flr; vv 7:0t ov X(!atafwJatv oaot veDt 8ta 8V "'Vftn lp 

"l" ) I 0.,,, I ) I ....) I 

aaaov wVv, 07:8 XcV 7:0t aan7:0Vr; X8t(Jar; cef!uw. 

ist lov.:t' zweifelsohne zu lov'1:a, nicht zu lOV7:8 zu ergänzen. 

An 0 mal e P ronom ina lformen. 

UOLO gen. sing. des Pronomens der 2. Person statt 
aeo oder 0'010 in e · 37 und 468 in einer verdächtigen 
Stelle: 

C \ , ", ,.\' , ｾ＠

wr; fU; naV7:8r; OMuvr:at ouvaaaflcvow 7:eDW. 

Der Genetiv 7:8010 gehört zum pron. possessivum 7:80r; und 
• ist vom Dichter jenes Gesangs, der sich durch die Ana-

logie von ｾｦｬＸＱＰ＠ und ｾｦｷＱＰ＠ verführen liess, filr das Pron. 
personale gebraucht worden. 

VWtV u. apwtv nom. dual. der 1. u. 2. Person statt 
VWt u. apwt in *I1 99, 1/J 52: 

ｦｴｾＷＺｅ＠ ur; !A(!Y8Lwv, VWtV Ö' EXÖVfl8V O/..8.:t(!OV. 

aU' f!n8v, ｾｰＨＡ｡＠ acpwtv EVp(!WaVvr;r; ｾＷｴｴｦｊｾＷＺｯｶＮ＠

An letzter Stelle vermnthet La Roche apwt, was unbedingt, 

wie auch der neueste Herausgeber Nauck gethan hat, zu 
billigen ist. 

c, <I I t t 7' d' . B oov u. cr; r; pron. re at. s a t ov un 'Yjr; lD 325, 
a 704.9) und II 208, gebildet nach der falschen Analogie 

49) Thiersch Griech. Gramm. § 148, 2. schlägt in B 325 u. a 70 
o'/J'POJl ()1/.m:E').ecrrOJl· OOV "Uo. 0;: nor' o').Eirat, 

dJlr:iafOJl IIo').vcpr;poJl öov ,,('aro. EU"< PEr/UrOJl, 

v. Clwist;' Die I nterpolationen bei Homer. 199 

von E fOV und e fol, in welchen Formen das 8 prostheticon 
durch das Digamma entschuldigt ist und die Analogie von 

e feixoat, l! f80va für sich hat. 

7:01aaeat u. 7: 010' 0 80' 0' t statt 7:010'08 in K 462, fJ 4,7. 

165, X 268, V 258, P 93. 

Exe1vor; statt der einfachen, von Aristarch zu 0 94 für 

joniSCh erklärten Form x81vor; nach der Analogie von Efle 

neben ft8 und unter Anschluss an ｾｘ･ｬ＠ in der Odyssee fJ 

183, r 103. 113, Ö '819, S 163. 352, 0 330, n 151, 0' 147. 

239, 7: 322, W 288. 312. 437, und als Variante neben x81-

Por; in fJ 171, 0 731, S 70. 122. 491, 0 212, (! 110. In 
der Ilias steht EXelVOr; fest in I 63, A2 653 und findet sich 

als beachtenswerthe Variante in 0 94, ｾ＠ 262, während in 
I 646 (m:nor:8 x8Lvov, ｾ＠ 188 uvXea x81vot statt onno7:' 

eX8L."ov u. 7:8Vxe' EXelVOt geschrieben werden . kann. Denn 
für Bekkers Ausspruch, Horn. Blätt. T, 154 f., dass ohne 

Zweifel hier die volle Form ｾｸＸＱＮＬＬＰｲ［＠ zu schreiben ist, ver-

misse ich die Begründung. 

Anomale Verbalformen. 

otöwaw nach der Analogie von oloasw und nepto1-

aOflat in p 358 u. w 314. 

leL1) statt rOt in dem jungen Thei! des 19. Gesangs der 

Ilias T 209. 
" l' l' ( l' l' - t)' * 283 'Yj1)v statt 1/8V u. r;v ursp, r;a8, 1)a8v asa III 7: , 

die Herstellung des Genetivs öo vor; aber diese bekanntlich von Ahrens 
empfohlene Genetivform ist doch sehr zweifelhaft, da an allen hierh er 
frebörigen Stellen (ll.iov 0 66. X 6, c'JlE'/Jiov 0 554, ar('{ov X 313, 
Icpirov B 518, 'Arr"').r;rr:{ov B 731, AlO').ov " 36. 60) die ungewöhnliche 
Quantität an der Schwierigkeit die bezüglichen Worte anders in den 
Vers zu bringen, und zum Theil auch an der zweifelhaften Natur des 
Vokals, und der Sonderstellung der Eigennamen eine Entschuldigung 
hat, Ausserdem wird unser öov geschützt durch die Analogie von Er;" 
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1/J 316, W 343, also au eiuer interpolirten Stelle, und III 

zwei jungen Nachdichtungen. 50) 
;,1 -:11 t >I >f 
ｬｩｏｴｾ＠ U. liOL sta t ･ｌ Ｇ ｉ｝ｾ＠ u. HI] I 284. 142. 
fuav8-'YjV . statt fllav8-ev in d 146: 
r;oLo;, r;Ol MevtA.ae fllav8-r;v afftaH ｦｴＧｙｪｾｯ［Ｌｾ＠ I) 

itr; statt e,,'Yj , ursprünglich ear; in H 340: 
., .l" ) -''1 ' )'), 
liV u aV";OWl ＺｮＺｶ Ｂ｡ｾ＠ :n:ol'Yjaoflev sv ｡ｾ｡ｾ ｶ ｴ｡ｾＬ＠

>f .l' , "I f c: "J ' (....\' ' )I 

ｯｰｾ｡＠ ul avr;awv t71:TC'Yj"aal'Yj ｏｵｏｾ＠ SL'Yj. 

Aehnlich in I 245. Lässt man an diesen bei den Stellen 
die von den Handschriften überlieferte Optativform erl] 

stehen, so liegt ein anomaler syntaktischer Gebrauch des 
Optativ vor. 

-sr;ov Endung der 3. Pers. Dual der secundären For-

50) Auch die Form ｅｾｖＬ＠ welche sieb vor der Hauptcäsur in K 

351, X 410, r 180, ° 361, r: 530, X 25, W 104 und an anderen weni-
ger Entschuldigung bietenden Stellen, B 687, .Q 630, J 248, ° 361, 
findet, erregt An stoss, lässt sich aber durch die aus der griechischen 
Sprache nicht wegzudisputirende, auch von L e ski e n, de graecae 
linguae metathesi suppletoria, in Curtius Studien IV, 140 anerkannte 

metathesis quantitatis aus lEv erklären, nach Analogie von ßC<CTtA'iO' 
f3CUHAEW" 7l0AEW' 7l0A'10" 'Ar(!Eioao 'Ar:(!EfJEW. Andere Gründe, auf 
die ich bei einer anderen Gelegenheit zu sprechen kommen werde, ver-
bieten j edenfalls j enes ｦｾｖ＠ mit Curtius als Anzeichen der späteren Ab-
fassung der Bücher B u . .Q anzusehen, wenn auch nicht mit Harte 1, Ho-
merische Studien 12 73 an eine ursprüngliche Länge des Vokals der 
Endung zu denken ist. Bemerkenswerth ist überdiess, dass der Dichter 
von Z 19 lieber ein ￤ＷＱ｡ｾ＠ AEY0f-/-EVOV ',JCP'1VlOXOf gebrauchen als mit 
jenen jüngeren Dichtern der Odyssee Ｑｩｾｶ＠ ｾｊｬｬｯｸｯＮ＠ schreiben wollte. 

51) Die Erklärung der alten Grammatiker, dass fudva'1v Dual 
sei und für ｦＭＯＭｬｃ＼ｶＸＭｾｲＺＧＱｖ＠ stehe, wird heutzutags wohl nirgends auf Billig-
ung stossen, Ebensowenig möchte ich mit Curtius, das Verbum d. gr. 
Spr. II 322 f-/-td,,:JEV schreiben und annehmen, dass das Wort die alte 
Positionslänge der Ausgangssilbe auch in der Thesis bewahrt habe. 

Wohl aber kann die Länge von f-/-tav8-']JI aus f'l1C'wSUlaVr ursprünglich 
sein, und verweise ich auf die handschriftliche Lesart iJYVWJI = iJyvwt1av 

in Pind. Pyth. IX 79. 

v. Cln'ist: Die Interpolationen bei Horne!'. 201 

men in Er;evxsr;ov N 346, ouvxsr;ov K 364, A.apvaasr;ov ｾ＠

582, wozu die nicht gesicherten Formen ＸＭｷｾｾ｡｡ｳ｡ＸＭｯｶ＠ N 

301, II 218, 7chea:J'ov lj1 506 kommen. 52) 

rSAWWY u. ｲｓａｷｯｶｲ［ｳｾ＠ (al. ｲｓａｗＨＨＩｖＧｚＢｓｾＩ＠ statt rSA.OWV und 
ｲ･ａＶＨＨＩｮｳｾ＠ in v 347. 390, a 111, ｏｾｗｏｬｻｬｴ＠ statt ｏｾｏｏｬｦｴｬ＠ in 
o 317. Die falsch zerdehnten oder die den U ebergang von 
den uncontrahirten zu den contrahirten Formen durch fal-
sche Assimilation 53) vermittelnd eu Formen sind gebildet nach 
der Analogie von ｾｦｬＨｊｯｶｲ［｡＠ (I 446, .Q 604) ｾｻｊｗｕｴｦｴｬ＠ (H 

157, A 669, lj1 629) ｴｏｾｗｏｖｕｾ＠ (0 543, .d 119, ｾ＠ 372) 
ｖＷｃｹＨｊｯｶｲ［ｳｾ＠ (Q 344), in welchen Wörtern aber die Verläng-
erung des 0 durch die Unmöglichkeit dieselben anders in 
den Vers zu bringen entschuldigt ist. 54) 

ftaXSO{fISVOV statt {taXSOftSVOV oder ftaXStOflSVOV in A 403, 

W 113. 

Ear;aaav für Ear;'Yjaav M 56, r 182 (in B 525, ｾ＠ 346, 
8- 435, a 307 var. lect.) j schreibt man mit Thiersch über-

52) G. Cu r t i u s, das Verbum der gr. Spr. I 76 macht dazu die 
gute Bemerkung: 'Erwägen wir, dass jene drei Verse sich in 'l'heilen der 
Ilias· finden, die sicher lieh nicht zu den ältesten gebören, in der Dolo-
neia, im Schild des AchilI, und in einer Stelle, die Bekker nicht ohne 
Grund als Einschiebsel betrachtet, so wird man sich dahin neigen, die 
Anomalie als eine Verirrung des Sprachgefühls bei diesen späteren 
Rhapsoden zu erklären: 

53) Ueber diese doppelte Auffassung der bezüglichen Formeln 
siehe jetzt J. Wa c k ern a gel, die epische Zerdehnung in Bezzen ber-
gers Beitr. IV, 259-312. 

54) Man goI d, de diectasi homerica, in Curtius Studien VI 161 
will die Formen aus der Analogie von nAww, sww und aus der' Ein-
wirkung des Substantivs lo(!w. entschuldigen. Jedenfalls bleibt die Ir-
regularität der Bildung, die nur eine verschiedene Entschuldigung zu-
lässt. Die metrische Entschuldigung wird auch durch die Formen Oe-
",awv (A 583), TCEtVaW (r 25, I 162, 1I 758), uvap.a:p.tü, (Y 490) em-
pfohlen, für die Mangold selbst S. 17l keine andere Erklärung anzu-
geben weiss. 

--- - --_ .. - ------ ｾＭＭＭ
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all Ya't'aaav, dann liegt ein ｦ｡Ｑｳ｣ｨ ｾ ｲ＠ Gebrauch des Imper-
fekts vor. 

anelo statt amio K 285; nach Analogie der Verba a.uf 
€co, ursprünglich 8aLW. Weniger anstössig sind daher die 
contrahirten Formen al0810 .Q 503, L 269 und e(!81o A 617. 

An 0 mal e N 0 m i n a lf 0 l' m e n. 

eg e(!e{:lwaCjnv I 572, vielleicht blos falsche Ueberliefer-
ung für eg e(!e{:l8O'plV, was Bekker und Nauck in den Text 
aufgenommen haben. 

-Uno X(!aUapL K 156, Bildung nach der falschen Ana-
logie von ｡ＧｴＧｾＮ｛ｽＸｏＧｰｬＬ＠ O(!8O'PL, OXEO'cpl.55) 

V8ftEaaU oder V8ftEaal statt v8fleau Z 335, nach der 
sonst nicht auf die Nomina übertragenen Analogie der Ao-
riste VE.fl8aaa, oaflauaa, 0floaa[X etc. 

flcXV't'rjOr; statt flCtvnOr; x 493, nach der Analogie VOll 

n OAf)Or; mit falscher Uebertragung der Beugung des Femi-
ninums auf das Masculinum. 

､｡ＨＡｯ｡ｶｷｾ＠ B 819 und da(!oaviwV8r; H 414 u. e 154 , 
während das Volk in der älteren Sprache d6(!oavol heisst 
und nicht nach einem später erst fingirten Stammheros 
Dardanos (Y 219) benannt ist. 

Anomale Syntax. 

pl, welche Endung im Altgriechischen zur Bezeichnung 
des Instrumentalis, Ablatives und Locatives diente und als 
Ablativ- und Locativsuffix den Verbindungen ･ｾ＠ ･ｖｶｾｃｐｌＬ＠

xa't" O(!8acpl, an o ｖ･ｶＨＡｾｃｐｌＬ＠ na(!a vavcpt und vielleicht auch 
der Wendung ola a't'1/.[}8apl und en i 08gl0PlV zu Grunde 
liegt, steht in Folge wachsenden Missverständnisses für den 

55) Keine falsche Bildung erkenne ich in ｅｕｘﾫｾｏｃｐｬｬｬ＠ E 59, da der 

Form ein Masculinum EU;(<<(!O'; zu Grunde zu liegen scheint; in N 42 
hat Nauck mit Recht die Variante na(!avlofh statt 1Iall' all1;ocpt == 
na(!ct lIavuL in den Text aufgenommen. ' 

v. Christ: iDie Interpolationen bei Homel'. 203 

Genetiv in fL 45 nOAvr; 0' awp' oauoplv .[}ir; avo(!wv nv-
, 56) d d\ \ \ '1" , " , .[}0WiVWV un \V 295 n (!LV xa't'a "-WcplV x,,-v't'a 't'8lX8a 

Aaov eeAaal . 

"[Awv alnv EÄOL8Y 0 71; Aristarchschrieb, um das an-
stössige Neutrum zu' entfernen, "fAwv exrceeCJwalv. 

) , CI , a. (' , ), a hl" t e71:eaCJv't'at wa't'8 ve8avat eneaav't'aL anOVe8av'al sc ag 
Lehrs, de Arist. 2 p. 157 vor) [42, 't'rjAixor; el,fll, wa't'8 ... 

m.[}E.a.[}aL (! 23, vgl. *r 246 u. Nägelsbach-Autenrieth zu 

.A 133. 

ｲＧｙｊＮ｛ｽｾ｡ｵ＠ n(!opavE.vu e 378 und 1/X.[}8r:o ra(! ｾ｡＠ T(!w-

aLv OaflVa!tEVOVr; N 353 an einer von Bekker unter den 
Text gesetzten Stelle, zu der La Roche bemerkt: (ein Par-
·ticipialsatz im Accusativ nach einem Verbum des Affects 
findet sich ausseI' hier im Homer nur noch e 378; häu-
figer bei Späteren.' Vergleiche auch WXOflat eÄnofl8VOr; an 
einer interpolirtell Stelle in e 526. 

ör; pron. reH. ist für die 1 te u. 2te Person gebraucht 

56) Delbrück, Ablativ Localis Instrumentalis S. 70, behauptet, 

dass eine andere Auffassung der Bedeutung von ouuocptv durch 1r 145 

g;Swtf,'Ju d' &flCP' ouw5cptll X(!W'; empfohlen werde. Aber die Stelle 
f' 45 kann ungezwungen nur erklärt werden: 'rings um die Sirenen 
war ein Haufen von Knochen modernder Menschen.' Eher könnte man 

vermuthen, dass die zweite Stelle 1r 145 den Dichter von fl 45 zu einer 

falschen Wendung verleitet babe; aber ich ziehe es vor anzunehmen, 

dass schon die ältesten Dichter der epischen Gesänge dem Suffix rpt 
Genetivbedeutung zugeschrieben und aucb in dax(!vocpt nÄiju8fll (P 696, 
'" 397), dWt(!vocpt -rEPU(XVlO (f 152), U'f;VeJltOflfllO'; lf.fcpetÄijg;tll (.1 350), 
xfcpaÄijg;tll S1Ift Ädflfll (ll 762), lIavg;w dflvlIOflElIOt (N 700, s. La Roche 

z. St.) an einen Genetiv gedacht haben. 

Noch bestimmter lässt sicb von der Endung fJEll, die anfangs zur 
Bezeichnung der Richtung woher diente, sagen, dass sie schon in den 

Zeiten der ältesten homerischen Gesänge die Bedeutung eines Genetivs 
angenommen llabe, wenn aucb nur in einigen Pronominalbildungen, 

:wie uiSF.JI cf' syc,) ov" c:iÄfyiew CA 180), oMi UiS f ll Äf ').MJ.ovco (LI 127), 
sflUJfll fl f flll'1f1illo,; (8- 431), U{8-EII SlIS dd' sov co,; (v 232). 
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:s 249, t 28, '/I 320 57), ausserdem als Variante überliefert 
A 393, K 398, A 142, 0 138, T 342, Q 310. 550. 

öOt ohne deiktische Kraft *0 541 nnd w 426. 

Ver z ei c h ni s s der S tell e n mit g r a m m a t i s c he n 
und prosodischen Anst ä nden. 

A 583. 
BI *53. 325. 
B2 525. 769. 811. 818. 819. 

LI 27. 146. 
E 483. 487. 567. 

Z 335. 
H 64. 340. 414. 453. *475. 
o *37. ＱＵｾ＠ 178. 189. 217. 368. 379. 405. 453. *468. 

541. *535. 544. [471.] 
1 42. 63. 142. 245. 284. 337. 441. 554. 572. 605. 646. 

K · 156. 187. 253. 364. 475. 478. 502. 

A 36. 559. 653. 
M *23. 26. 56. 208.283.469. [218.] 

N 144. 346. 353. 

:s 73. 247. 249. 
o 71. 94. 478. 491. [49.] 
II *99. 145. 208. 743. *754. 

P 461. 573 (?) 
ｾ＠ 100. 262. 346. 475. 500. 582. [357.] 

T 205. 209. 

Y 263. 365. 
(J) 295. 567. 

57) B r u gm a n n, Ein Problem der Homerischen Textkritik, hat 
in Uebereinstimmung roit M ik 1 osi c h nachgewiesen, dass diesel' Ge-
brauch des Reflexivpronomens uralt und mehreren Gliedern des ari-
schen Sprachstammes gemeinsam ist; man wird daher sich hüten müs-
sen in demselben ein sicheres Anzeichen des jüngeren Ursprungs der 
betreffenden Stellen und Gesänge zu finden. 

v. Christ: rDie I ntel]1olationen bei Homer. 

X 236. 
i[1 363. 493. 

Q 1. 154. 425. 553. [219.] 

a 40. 70. 
{J 47. 165. 183. 
r 103. 113. 131. 182. *246. 

Ö 757. 819. 
, 303. 

1J 107. 114. 118. 119. 
.:f 70. 170. 271. 435'. 483. 

t 28. 44. 283. 
j( 36. 60. 240. 263. 268. 386. 493. 

l 37. 110. 143. 304. 367.403.620. 

ft 45. 64. 
'/I 258. 320. 358. 
g 163. 222. 252. 
o 249. 317. 330. 533. 

n 144. Hi1. 372. 

e 23. 55. 555. 
a 111. 147. 201. 239.307. 

'C *283. 314. 322. 

v 347. 379. 390. 

P 47. 93. 

X 186. 
t/J 52. 316. 

.. 

205 

w 90. 113. 208. 247. 288. 299. 312. 314. 343. 394. 398 

426. 432. 437. 491. 

[1879. 1. Phil.·phil. Cl. 2.1 15 
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